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A B S T R A C T

Private colleges and universities such as the University for Digital Tech-
nologies in Medicine and Dentistry (DTMD University), certified (DeuZert)
and accredited (Akkreditierungsagentur im Bereich Gesundheit und Soziales
(AHPGS), Accreditation Service for Certifying Bodies (ASCB)), founded in
2017 and located in Wiltz Castle in Luxembourg, are adapting their in-
service postgraduate education and training to the standard of education
in force at the beginning of 2020. Due to the state of emergency that has
arisen as a result of the Global Pandemic, we are seeing a greatly acceler-
ated change in familiar education in a direction that has rarely been used
until now. Online meetings, webinars, e-learning are some of the terms that
have since become part of everyday life. But how can it be ensured that
despite this drastic change the learning behavior and especially the outcome
of the students remains the same or can even be improved. In the context
of this dissertation, on the one hand, the current state is to be considered on
the basis of empirical research. This state shall be described as the ACTUAL
state. Subsequently, the processes of an integrative educational management
will be described using the example of the DTMD University. In doing so,
we will determine if and where there is a need for optimization. This need
will be characterized as the TARGET state. The result is the ACTUAL state
of the process landscape of DTMD University. Subsequently, some impor-
tant processes will be presented, explained and optimized with regard to the
topic described above.

The aim is to give suggestions on possibilities and measures that can help
the private university to position itself correctly for the future, to find and
optimize processes and, if necessary, to document new processes in writ-
ing and pictures. The practical relevance results from my work as Head of
Projects (since 2022 Chief Technology Officer (CTO)) at DTMD University.
My daily work reflects the research listed here. Due to this activity and the
urgency of these measures, this dissertation has a very high practical rele-
vance.



Z U S A M M E N FA S S U N G

Private Hochschulen und Universitäten wie zum Beispiel die
DTMD University, zertifiziert (DeuZert) und akkreditiert (AHPGS, ASCB),
gegründet 2017 mit Sitz im Schloss Wiltz in Luxemburg, passen ihre be-
rufsbegleitende postgraduale Aus- und Weiterbildung an den Anfang 2020

geltenden Standard der Bildung an. Durch den Ausnahmezustand, der sich
auf Grund der globalen Pandemie ergeben hat, erkennen wir einen stark
beschleunigten Wechsel der bekannten Bildung in eine bis dato noch sel-
ten genutzte Richtung. Onlinemeetings, Webinare, E-Learning sind einige
der Begriffe, die seitdem zum Alltag gehören. Wie aber kann sichergestellt
werden, dass trotz dieser drastischen Veränderung in kurzer Zeit das Lern-
verhalten und vor allem der Studienerfolg der Studierenden gleich bleibt
oder sogar verbessert werden kann? Im Rahmen dieser Dissertation soll zum
einen der aktuelle Stand anhand einer empirischer Forschung betrachtet wer-
den. Dieser Zustand soll als IST-Zustand beschrieben werden. Im Anschluss
sollen die Prozesse eines integrativen Bildungsmanagements anhand des
Beispiels der DTMD University beschrieben werden. Dabei werden wird
ermittelt, ob und wo Optimierungsbedarf besteht. Dieser Bedarf wird als
SOLL-Zustand gekennzeichnet. Das Ergebnis ist der IST-Zustand der Pro-
zesslandschaft der DTMD University. Im Anschluss sollen im Hinblick auf
die oben beschriebene Thematik einige wichtige Prozesse dargestellt, erläu-
tert und optimiert werden

Ziel ist es, einen Ausblick auf Möglichkeiten und Maßnahmen zu geben,
welche der privaten Hochschule helfen können, sich richtig für die Zukunft
zu positionieren, bestehende Prozesse zu optimieren, neue zu finden und in
Schrift und Bild zu dokumentieren. Der Praxisbezug ergibt sich aus meiner
Tätigkeit als Head of Projects (seit 2022 CTO) bei der DTMD University.
Mein Arbeitsalltag spiegelt die hier aufgeführte Forschung wider. Aufgrund
dieser Tätigkeit und der Dringlichkeit dieser Maßnahmen hat die vorliegen-
de Dissertation eine sehr hohe Praxisrelevanz.

Zu den Aspekten, die in dieser Dissertation in den nachfolgenden Kapi-
teln tiefer erläutert werden, gehören einerseits die Lernprozesse in der post-
gradualen Weiterbildung und andererseits eine analytische Betrachtung der
aktuellen Lernlandschaft an der DTMD University (IST). Ebenso wird die
Vorbereitung und der Aufbau der zukünftigen optimierten Prozesse in der
Weiterbildung (SOLL) behandelt. Zum Schluss wurde ein Modul erstellt, das
sich nun in der Praxis beweisen muss. Die Studienkohorten des Doctor of
Advanced Medicine (DAM)- und Doctor of Business Administration (DBA)-
Programms, die im April 2024 starten, werden als erste Kohorte das neue
Modul belegen.
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1
E I N L E I T U N G

Jeder, der aufhört zu lernen, ist alt, mag er zwanzig oder achtzig
Jahre zählen. Jeder, der weiterlernt, ist jung, mag er zwanzig oder
achtzig Jahre zählen.
„Henry Ford“

1.1 forschungsfrage

Private Hochschulen und Universitäten, wie beispielsweise die
DTMD University, haben erkannt, dass sie ihre berufsbegleitende postgra-
duale Aus- und Weiterbildung an den Standards des aktuellen Bildungsum-
felds ausrichten müssen. Die DTMD University ist eine zertifizierte (Deu-
Zert) und akkreditierte Hochschule (AHPGS, ASCB), die 2017 gegründet
wurde und ihren Sitz im Schloss Wiltz in Luxemburg hat. Aufgrund des
Ausnahmezustands, der sich durch die globale Pandemie ergeben hat, hat
sich die Bildungslandschaft drastisch verändert und eine beschleunigte Ent-
wicklung in bislang selten genutzte Richtungen erfahren. Begriffe wie Onli-
nemeetings, Webinare und E-Learning sind seitdem zum Alltag geworden.
In diesem Kontext stellt sich die Frage, wie sichergestellt werden kann, dass
trotz dieser Veränderungen das Lernverhalten und insbesondere die Lern-
ergebnisse der Studierenden aufrechterhalten oder sogar verbessert werden
können.

Die vorliegende Dissertation widmet sich einer umfassenden empirischen
Forschung zur Analyse und Beschreibung des aktuellen Zustands der Bil-
dungslandschaft im Jahr 2021. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf
den Prozessen des integrativen Bildungsmanagements anhand der
DTMD University als Fallbeispiel. Das Ziel ist es, mögliche Optimierungs-
bedarfe aufzudecken und den SOLL-Zustand zu definieren. Die Ergebnisse
dieser Untersuchungen bieten eine detaillierte Darstellung des IST-Zustands
der Prozesslandschaft an der DTMD. Im weiteren Verlauf werden spezifi-
sche Prozesse identifiziert, herausgehoben, erläutert und optimiert, wobei
der Schwerpunkt auf den oben beschriebenen Fragestellungen liegt.

1.2 motivation

Die Motivation des Autors dieser Dissertation ist einen möglichen Weg auf-
zuzeigen, wie die bereits umgesetzten Bildungsprozesse an der
DTMD University noch weiter verbessert werden können. Darüber hinaus
soll ermittelt werden, an welchen Stellen neue Prozesse erzeugt werden müs-
sen, und wie diese effektiv eingehalten, kontrolliert und überwacht werden
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können.

Die kontinuierliche Verbesserung von Bildungsprozessen ist von entschei-
dender Bedeutung, um den Anforderungen einer sich ständig verändernden
globalen Wissensgesellschaft gerecht zu werden. Der Autor erkennt die Be-
deutung einer fundierten wissenschaftlichen Basis an, um die Wirksamkeit
der Bildungsprozesse zu bewerten und zukünftige Verbesserungen zu er-
möglichen.

Durch eine gründliche Analyse der vorhandenen Bildungsprozesse inner-
halb der Firma identifiziert der Autor mögliche Schwachstellen und Ineffizi-
enzen. Anschließend werden innovative Ansätze entwickelt, um diese Her-
ausforderungen anzugehen und die Bildungsprozesse zu optimieren. Hier-
bei wird auf bewährte wissenschaftliche Methoden und Erkenntnisse zu-
rückgegriffen, um sicherzustellen, dass die vorgeschlagenen Verbesserungen
auf einer soliden Grundlage stehen.

Ein weiterer Schwerpunkt dieser Dissertation liegt auf der Identifizierung
neuer Prozesse, die möglicherweise implementiert werden müssen, um den
sich wandelnden Anforderungen an Bildung gerecht zu werden. Dies er-
fordert eine sorgfältige Untersuchung aktueller Bildungstrends, technologi-
scher Fortschritte und pädagogischer Innovationen. Der Autor strebt danach
Lösungen zu präsentieren, die das Potenzial haben, die Lernumgebung der
Firma zu revolutionieren und den Mitarbeitern, Dozierenden und Studieren-
den neue Möglichkeiten zur Kompetenzentwicklung zu eröffnen.

Darüber hinaus ist es von entscheidender Bedeutung, dass diese neuen
Prozesse eingehalten, kontrolliert und überwacht werden, um sicherzustel-
len, dass sie effektiv und effizient arbeiten. Der Autor plant, geeignete Me-
chanismen und Instrumente vorzuschlagen, um die Umsetzung und Einhal-
tung dieser Prozesse zu unterstützen. Dies kann beispielsweise die Imple-
mentierung von Qualitätskontrollsystemen, Leistungsmessungen oder regel-
mäßigen Überprüfungen umfassen.

Insgesamt hat der Autor das Ziel, einen ganzheitlichen Ansatz zur Opti-
mierung der Bildungsprozesse in der untersuchten Firma zu entwickeln. Die
Dissertation wird sich nicht nur auf theoretische Konzepte stützen, sondern
auch praktische Empfehlungen bieten, die auf den spezifischen Kontext der
Firma zugeschnitten sind.

1.3 ziel der arbeit

Ziel dieser Dissertation ist es, einen Ausblick auf Möglichkeiten und Maß-
nahmen zu geben, die der privaten Hochschule helfen können, sich optimal
für die Zukunft zu positionieren.
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Der Praxisbezug dieser Arbeit ergibt sich aus der langjährigen Tätigkeit
des Autors als Head of Projects bei der DTMD University, wo er seit 2022

die Position des CTO innehat. Durch diese verantwortungsvolle Position ist
der Autor täglich mit den Herausforderungen und Anforderungen der Hoch-
schulpraxis konfrontiert. Die Forschung und Analyse, die in dieser Disserta-
tion vorgestellt werden, spiegeln somit unmittelbar den realen Arbeitsalltag
des Autors wider.

Die Dringlichkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ergibt sich aus der
hohen Praxisrelevanz dieser Dissertation. Die sich rasch entwickelnde Bil-
dungslandschaft erfordert kontinuierliche Anpassungen und Verbesserun-
gen, um mit den sich verändernden Bedürfnissen von Studierenden, Un-
ternehmen und der Gesellschaft Schritt zu halten. Der Autor erkennt diese
Dringlichkeit und strebt danach, konkrete Lösungen und Empfehlungen zu
präsentieren, die sofort umgesetzt werden können, um die Wettbewerbsfä-
higkeit und den Erfolg der DTMD University zu gewährleisten.

Durch die Kombination von wissenschaftlicher Forschung und praxisori-
entierter Umsetzung wird beabsichtigt, eine Brücke zwischen Theorie und
Praxis zu schlagen. Die vorgestellten Ergebnisse und Empfehlungen sollen
nicht nur theoretische Konzepte sein, sondern konkrete Handlungsanwei-
sungen bieten, die direkt in den Arbeitsalltag der Hochschule integriert
werden können. Dies gewährleistet eine unmittelbare Anwendbarkeit der
Erkenntnisse und trägt zur nachhaltigen Entwicklung und Wettbewerbsfä-
higkeit der DTMD University bei.



2
L E R N P R O Z E S S E I N D E R W E I T E R B I L D U N G

2.1 postgraduale weiterbildung

Macht es überhaupt Sinn, den Rahmenbedingungen effizienter postgradua-
ler Weiterbildungsmaßnahmen ein Buch zu widmen? Gelten für solche An-
gebote nicht die gleichen Regeln und Bedingungen, die allgemein für die
universitäre Lehre und Forschung maßgeblich sind? Können demnach die
Profile bekannter und guter Hochschullehrer nicht herangezogen werden,
um das Professoren- und Dozenten-Kollektiv einer postgradualen Weiterbil-
dung adäquat zu beschreiben? Wird durch die Fokussierung auf berufsbe-
gleitende postgraduale Maßnahmen nicht ein Nebenschauplatz eröffnet?1

Diese Fragen stellten Sich Prof. Dr. Dr. Thomas Gergen, Prof. Dr. Ralf Röß-
ler und Prof. Dr. André Reuter. Als Erstes sollte aber die Frage geklärt sein,
wie definiert sich postgraduale Weiterbildung, und welche Unterschiede gibt
es zur nicht postgradualen Weiterbildung (Universitäre Weiterbildung).

Um diese Frage zu beantworten, ist es erforderlich, die Zielsetzungen der
beiden Arten der Bildung näher zu betrachten. Die postgraduale Weiterbil-
dung legt den Fokus auf berufliche Orientierung und zielt darauf ab, spezi-
fisches berufliches Wissen und berufliche Kompetenzen zu vermitteln. Auf
der anderen Seite ist die universitäre Ausbildung wissenschaftlich orientiert
und zielt darauf ab, allgemeine Fähigkeiten und Kompetenzen zu entwi-
ckeln. Während die universitäre Ausbildung einen breiteren Wissens- und
Kompetenzrahmen bietet, konzentriert sich die postgraduale Weiterbildung
auf die spezifischen beruflichen Anforderungen und Kompetenzen.

Der Ausdruck „Postgradual“ stammt aus dem angelsächsischen Raum
und leitet sich vom englischen Verb „(to) graduate“ ab, dessen Bedeutung
heutzutage auf den Abschluss eines Studiums verweist. Ebenso hat das la-
teinische Wort „post“ die Bedeutung von „nach“.

Somit lässt sich die Definition von postgradualer Weiterbildung wie folgt
zusammensetzen. Eine postgraduale Weiterbildung ist eine Fortbildung mit
dem Ziel, berufliche Kompetenzen und Fähigkeiten auszubauen. Hierfür
müssen jedoch zuvor allgemeingültige Kompetenzen und Fähigkeiten er-
langt worden sein. Daher wird die postgraduale Weiterbildung nach der
Grundbildung eingesetzt, um beispielsweise nach Abschluss eines Bache-
lorstudiums und dem bereits erfolgten Einstieg ins Berufsleben noch einen

1 Reuter, Rößler und Gergen, Postgraduale Weiterbildung im Gesundheitswesen: gezeigt am Beispiel
der DTMD University for Digital Technologies in Medicine and Dentistry.
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Masterabschluss anzuhängen. Dies dient dazu, die Kompetenzen zu erwer-
ben, die für den Erwerb einer Führungsposition erforderlich sind. Dabei
wird häufig ein sogenannter Master of Business Administration (MBA) an-
gestrebt, der alle wesentlichen Managementfunktionen vermittelt.

2.2 bologna vs brügge/kopenhagen

Der European Qualifications Framework (EQF), auf Deutsch Europäischer
Qualifikationsrahmen (EQR), kennt zwei verschiedene Prozesse: zum einen
den etwas bekannteren Bologna-Prozess und zum anderen den in der post-
gradualen Weiterbildung weit verbreiteten Brügge-/ Kopenhagen-Prozess2.

Der Kopenhagen-Prozess zielt primär auf die berufliche Bildung sowie
die beruflichen Kompetenzen ab. Das Motto hierbei ist Lebenslanges Lernen,
was bedeutet, dass jede berufstätige Person sich ein Leben lang weiterbilden
muss, um in der heutigen sich schnell veränderten Welt mithalten zu können
und ihren Marktwert zu erhalten (vgl. Abbildung 2.1). Prof. Dr. Dr. Thomas
Gergen schreibt dazu3:

Der Kopenhagen-Prozess ist dem Bologna-Prozess ähnlich, aber
nicht identisch. Auch er ist rechtlich betrachtet eine zwischen-
staatliche Vereinbarung, während die Lissabon-Strategie auf der
völkerrechtlich verbindlichen Lissabon-Konvention beruht. Die
EU-Institutionen und Strukturen werden in den Kopenhagen-Prozess
eingebunden, und auf EU-Ebene werden unterstützende und be-
gleitende Maßnahmen entwickelt.

Es gibt hinsichtlich der Ziele und Prioritäten zahlreiche Über-
schneidungen bei Kopenhagen- wie Bologna-Prozess; Instrumen-
te des zeitlich etwas früher ansetzenden Bologna-Prozesses wur-
den auch im Bereich der beruflichen Bildung angewendet. Mit
dem Leitbild des „lebenslangen Lernens“ erfolgt hier eine stär-
kere Bündelung der beiden Prozesse. Zu beachten ist indes, dass
der Schwerpunkt der beruflichen Bildung nicht bei Bologna-, son-
dern klar im Kopenhagen-Prozess liegt. Der Kopenhagen-Prozess
hat insgesamt zu einem erheblichen Reformprozess im Bereich
der beruflichen Bildung und Weiterbildung geführt; neben den
Sozialpartnern kommt dabei auch der Europäischen Kommissi-
on eine starke Rolle zu, die durch zahlreiche Arbeits- und Akti-
onsprogramme sowie Regelungsvorschläge den Prozess aktiv un-
terstützt hat. Zahlreiche Instrumente, die im Rahmen des Prozes-
ses entwickelt wurden, sind durch Verankerungen im Gemein-
schaftsrecht oder durch Empfehlungen des Unionsgesetzgebers

2 A3, The bologna process and the european higher education area.
3 Bildungsserver, Entwicklungen im Bologna-Prozess - mit Schwerpunkt Deutschland.
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abgesichert worden.

Beide bildungspolitische Koordinierungsprozesse, von denen Bo-
logna darauf abzielt, einen „einheitlichen, zusammenhängenden
und attraktiven Europäischen Hochschulraum“ zu errichten, Ko-
penhagen auf die „Verbesserung der Attraktivität und der Quali-
tät der Berufsbildungssysteme“, werden durch regelmäßige Fol-
gekonferenzen am Laufen gehalten.

Auch wenn beide – rechtlich für sich genommen unverbindli-
chen – Prozesse außerhalb des Unionsrahmens initiiert wurden
und der Teilnehmerkreis deutlich über die EU-Mitgliedstaaten
hinausreicht (bei der Jubiläumskonferenz in Budapest und Wien
2010 wurde Kasachstan als neues Teilnehmerland in den Bologna-
Prozess aufgenommen, inzwischen umfasst der Bologna-Prozess
48 Mitgliedstaaten), weisen sie doch, nicht zuletzt aufgrund der
im Bildungsbereich bestehenden Kompetenzen der Union, einen
deutlichen Bezug zur Politik der Union im Bildungsbereich auf.

Zahlreiche bildungspolitische Maßnahmen der EU sind „mit den
Zielen des Bologna-Prozesses verbunden“; inzwischen scheint es
sogar so, dass der Bologna-Prozess „zu einem zentralen Element
bei der Europäisierung der Hochschul- und Bildungspolitik“ ge-
worden ist, wie auch die Dokumente der EU-Institutionen, die
auf den Bologna-Prozess Bezug nehmen, nahelegen. Die
EU-Kommission hat vor wenigen Jahren den Beitrag der Union
zum Bologna-Prozess näher dargelegt. Ähnlich wie in anderen
Bereichen der EU-Bildungspolitik findet auch im Rahmen des
Bologna- und des Kopenhagen-Prozesses eine rechtlich unver-
bindliche Koordinierungsmethode Anwendung, die der „offenen
Methode der Koordinierung“ ähnelt.4

2.3 aufbau und struktur der dtmd university

2.3.1 Über die DTMD University

Die DTMD University ist keine medizinische Hochschule traditioneller Prä-
gung mit einem physikalischen Standort für ihre Lehrveranstaltungen und
Forschungsvorhaben. Vielmehr stellt die DTMD University ein internatio-
nales Netzwerk hochqualifizierter Professoren und Dozenten europäischer
Hochschulen und Universitätskliniken, wissenschaftlicher Institute, akade-
mischer Lehrpraxen und internationaler Fachgesellschaften dar, das staatlich

4 Gergen, “Der Brügge-Kopenhagen-Prozess und seine zu stärkende Rolle bei der universitär-
en postgradualen Weiterbildung”.
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Formale Studienprogramme als Instanz für 
berufsbefähigendes Lernen 

Formale und non-formale postgraduale Weiterbildung 
als Instanz für Lebenslanges Lernen 

Bologna Prozess 1999
Europäischer Hochschulraum

Brügge-/Kopenhagen-Prozess 2002
EU-Kooperation für die Berufliche Bildung

Qualifikationsrahmen für die Stufen 
6 (Bachelor) und 7 (Master),

Qualitätssicherung und –Verbesserung gemessen am 
Outcome unter Berücksichtigung von Strukturen und 

Prozessen,

Bewerten qualifizierender Lernergebnisse anhand 
des Workloads durch quantifizierte Credits (ECTS).

Durchgängiger und offener Qualifikationsrahmen für die 
Stufen 1 bis 8, vornehmlich 4 bis 8,

Qualitätssicherung und –Verbesserung gemessen am 
Outcome für die berufliche Praxis,

Bewerten berufsbezogener Lernergebnisse anhand von 
Deskriptoren und quantifizierten Credits (ECVET)

Europäischer Qualifikationsrahmen EQF 
Vergleichsbasis für Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen

Universitäre Ausbildung
Hochschulabschlüsse

Berufliche Bildung
Berufliche Kompetenzen

Abbildung 2.1: Bologna VS Brügge/Kopenhagen eigene Darstellung

als „organisme de formation professionelle“ anerkannt ist und als private
Hochschule luxemburgischen Rechts von einem privaten luxemburgischen
Träger betrieben und koordiniert wird. Der Sitz der DTMD University be-
findet sich im Schloss in L 9516 Wiltz. Das Studenten-Sekretariat ist in L-1273

Luxemburg, 19 rue de Bitbourg.

Die DTMD University wird von ihren Gründern und Eigentümern, Prof.
Dr. André Reuter (Luxemburg), Prof. Dr. Ralf Rössler (Schweiz) getragen.
Strategisch und operativ wird die Hochschule von einem Direktorium ge-
führt. Prof. Reuter (Präsident) verantwortet den Bereich Strategie und Admi-
nistration und Prof. Rössler (Dekan) ist für Lehre und Forschung zuständig.

Ziel der DTMD University ist es, berufsbegleitende postgraduale Weiter-
bildungsprogramme in der Medizin und Zahnmedizin, postgraduale Pro-
motionsstudiengänge im Bereich DAM und DBA sowie besondere Aus- und
Weiterbildungszertifikate für Zahntechniker anzubieten. Darüber hinaus en-
gagiert sich die DTMD University intensiv in der Weiterbildung von Pfle-
gekräften und Pflegefachkräften für die mobile und stationäre Pflege.

2.3.2 Organigramm

Das Organigramm der DTMD University legt in grafischer Darstellung die
Aufbauorganisation der Hochschule sowie deren Aufgabenverteilung und
Kommunikationsbeziehungen offen. Die Aufbauorganisation der
DTMD University folgt einem einfachen Zwei-Säulen-Konzept (Strategie
und Organisation, Lehre und Forschung). Das Direktorium der Hochschule
ist für alle strategischen und operativen universitären Aufgaben zuständig.
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Abbildung 2.2: Organigramm eigene Darstellung

Zu diesen zwei Säulen kommt eine dritte mit den organisatorisch selbstän-
digen Instituten der Hochschule.

Die DTMD University ist eine inhabergeführte Hochschule. Universitäre
Effektivität und Effizienz bestimmen die Ausrichtung und Steuerung aller
Prozesse und Aktivitäten. Es obliegt dem Direktorium, einen hohen Ziel-
erfüllungsgrad bei gleichzeitiger Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit der
Studienangebote zu gewährleisten und dabei der Hochschule international
organisatorisch und finanziell ein festes Fundament zu sichern. Mit der
Flexibilität ihrer Abläufe schlägt die DTMD University eine pragmatische
Brücke zwischen Funktions- und Prozessorientierung. Dies gilt für das Be-
reitstellen zentraler und dezentraler Leistungen für Lehre und Forschung
ebenso wie für das Generieren von Kompetenzen und Wissen aus der univer-
sitären Wertschöpfung in Verwaltung, Lehre und Forschung. Dabei ist das
Direktorium für die Koordinierung und Steuerung hochschulinterner und
hochschulübergreifender Informations-, Wertschöpfungs- und Leistungspro-
zesse zuständig.

Ein umfangreiches Spektrum an Aufgaben in der universitären Selbstver-
waltung erfordert eine optimierte Ressourcen- und Kapazitätsplanung nur
für den Lehr- und Forschungsbetrieb ebenso wie für alle administrativen An-
forderungen eines regulären Universitätsalltags. Dazu hat die
DTMD University eine hochmoderne und leistungsfähige eigenständige IT-
Umgebung entwickelt, die von Lucien André Reuter als CTO verantwortet
und geführt wird. Die enge Zusammenarbeit mit Microsoft Benelux gewähr-
leistet, dass die Daten der DTMD University Europa nicht verlassen.
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2.3.3 Zertifizierung und Akkreditierung

Hochschulen und Universitäten, die wie die DTMD University berufsbe-
gleitende postgraduale Weiterbildungsmaßnahmen nach dem
Brügge-/Kopenhagen-Prozess und nicht nach dem Bologna-Prozess anbie-
ten, sehen sich vielfach mit widersprüchlichen Regularien konfrontiert. Die
Anerkennung und Zertifizierung von Bildungsorganisationen einerseits so-
wie die Akkreditierung von Hochschulen und Hochschulprogrammen ande-
rerseits sollten dabei sauber getrennt werden.

Staatliche Anerkennung und Akkreditierung sind auch im Hochschulbe-
reich voneinander zu unterscheiden. Die Anerkennung durch eine staatliche
Stelle (Fachministerium oder durch ein von der Landesorganisation vorge-
sehenes Fachinstitut) bezieht sich in erster Linie auf die Gewährleistung ei-
ner geeigneten Ressourcenbasis der Hochschule und der einzurichtenden
Studiengänge, deren Einbindung in die Hochschulplanung des jeweiligen
Landes sowie die Einhaltung von Strukturvorgaben. Einer Anerkennung be-
dürfen in der Regel alle Bildungsorganisationen der Grund-, Aus- und Wei-
terbildung. Dabei kommen unterschiedliche Formen in Frage, die landes-
rechtlich zu beachten sind, wie etwa die Registrierung der Trägergesellschaft
in öffentlichen Registern (etwa Firmen- und Gesellschaftsregister) oder die
Aufnahme der Programme in das Angebot nationaler Bildungsmaßnahmen
(Kataloge, Homepages ).

Die Akkreditierung hat demgegenüber die Gewährleistung fachlicher und
inhaltlicher Mindeststandards und die Überprüfung der Berufsrelevanz der
Abschlüsse zum Gegenstand. Diese Kriterien legt der Bologna-Prozess an,
durch den die Durchlässigkeit und länderübergreifende Vergleichbarkeit von
Graden aus grundständigen Studien (Bachelor- und Mastergrade) sowie de-
ren Anschlussfähigkeit erreicht werden sollen. Der Doktorgrad wurde laut
der Bergen-Erklärung davon ausgenommen. Die Akkreditierung erfolgt im
Wesentlichen durch peer review. Sie ist keine zwingende Voraussetzung
für die Einrichtung von Bachelor-/Bakkalaureus- und Master-/Magister-Stu-
diengängen.

DIN ISO Zertifizierung

Die Zertifizierung ist eine Sonderform der „Konformitätsbewertung“. Kon-
formität beschreibt dabei die Erfüllung bzw. Einhaltung definierter Anforde-
rungen, die an ein Produkt, ein System, einen Prozess oder auch an Personen
gestellt werden. Die DIN ISO 21001: 2018 resp. 2021-02 Zertifizierung stellt
Anforderungen an ein Managementsystem für Bildungsorganisationen (MS-
BO) jedweder Art dar, also nicht allein für Hochschulen. Sie erwähnt den
Terminus der Akkreditierung nach Bologna nicht, sondern rekurriert auf
den Europäischen Bezugsrahmen für die Qualitätssicherung in der berufli-
chen Aus- und Weiterbildung. Dieser ist Inhalt des Brügge-/Kopenhagen-
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Prozesses, der die formellen und nicht-formellen Inhalte der Berufsbildung
umschließt und vornehmlich außerhalb des klassischen Hochschulbereiches
(also Bologna) zu verorten ist.

Zertifizierung von Weiterbildungsuniversitäten

Die Zertifizierung gemäß DIN ISO 21001: 2018 resp. 2021-02 kann von
einer Bildungsorganisation, die berufliche Weiterbildung nach dem Brügge-
/Kopenhagen-Prozess anbietet, beantragt werden, wenn diese sich den Vor-
gaben der internationalen Norm „unterwirft“. Die Inhalte der Weiterbil-
dungsprogramme einer auf Weiterbildung angelegten Universität (Weiter-
bildungsuniversität) müssen dabei auf dem akademischen Niveau der Level
6 bis 8 des EQR/DQR erfolgen, weil die Studierenden der Stufen 6 bis 8, die
eine Weiterbildungsmaßnahme in Anspruch nehmen, bereits ein grundstän-
diges universitäres Studium gemäß dem Bologna-Prozess erfolgreich abge-
schlossen haben (müssen). Die Stufen 4 - 5 fallen nicht unter den Bologna-
Bezugsrahmen.

Gemäß DIN ISO 21001: 2018 sollen für Weiterbildungsuniversitäten via
Zertifizierung die Ressourcen und Fähigkeiten festgestellt werden:

• a) den Erwerb und die Entwicklung von Kompetenzen durch Lehren,
Lernen oder Forschen nachhaltig zu unterstützen und zu fördern;

• b) die Zufriedenheit der Lernenden, anderer Leistungsempfänger und
der Beschäftigten durch wirksame Anwendung des MSBO zu erhöhen,
einschließlich der Prozesse zur Verbesserung des Systems und zur Zu-
sicherung der Einhaltung von Anforderungen der Lernenden und an-
derer Leistungsempfänger.

Trennscharf formuliert die ISO 21001: 2021-02 in ihrem Handbuch: Alle An-
forderungen dieses Dokuments sind allgemeiner Natur und auf jede Orga-
nisation zutreffend, die ein Curriculum verwendet, um die Kompetenzent-
wicklung durch Lehren, Lernen oder Forschen zu unterstützen, unabhängig
von Art, Umfang und Art der Bereitstellung.

Von großer Relevanz ist neben den Elementen der Lehre und des Lernens
die Bedeutung der Forschung als Haupteigenschaft einer Universität. Für
Weiterbildungsuniversitäten steht dabei nicht eine dogmatische Grundlagen-
forschung, sondern gemäß dem Brügge-/Kopenhagen-Prozess eine resolut
praxisbezogene angewandte Forschung im Vordergrund. Diese beinhaltet
auf den Stufen 7 (Master) und 8 (Doctoral School) die kompetenzorientierte
Wahrheitsfindung auf Basis formellen wie informellen Wissens aus berufsre-
levanter und berufsvernetzter Erfahrung für DAM und DBA.

Gleichwertigkeit von beruflicher und akademischer Bildung
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Die Gleichwertigkeit von beruflicher und akademischer Bildung ist mit
der Annahme der Osnabrücker Erklärung zur Zukunft der Berufsbildung
am 30. November 2020 durch die EU-Bildungsminister einen großen Schritt
vorangekommen. Die für Bildung zuständigen Ministerinnen und Minister
der Mitgliedstaaten, der EU-Beitrittskandidaten und der EWR-EFTA-Länder,
die Kommission und die europäischen Sozialpartner haben in einer Video-
konferenz die „Osnabrück 2020-Erklärung zur beruflichen Bildung als Weg-
bereiter für den Aufschwung und den gerechten Übergang zu einer digitalen
und grünen Wirtschaft“ gebilligt.

Nach Angaben der EU-Kommission soll die Osnabrücker Erklärung ne-
ben der Gleichwertigkeit der beruflichen und der akademischen Bildung
vor allem eine bessere Durchlässigkeit von der akademischen in die berufli-
che Bildung und umgekehrt fördern. Damit entspricht sie genau den Vorga-
ben des Brügge-/Kopenhagen-Prozesses, Berufstätigen durch Weiterbildung
und lebenslanges Lernen berufliche Perspektiven zu eröffnen und sie auf die
Arbeitsplätze der Zukunft vorzubereiten. Zudem fördert sie Weiterbildungs-
Universitäten wie die DTMD University dabei, die internationale Dimen-
sion der Berufsbildung in einem integrierten europäischen Raum der allge-
meinen und beruflichen Bildung nachhaltig zu stärken.

Anspruch der EU-Kommission an leistungsfähige Weiterbildungshochschu-
len ist es, eine spezifische Weiterbildungskultur für lebenslanges Lernen und
Digitalisierung zu etablieren.

Die DTMD University wurde als eine der ersten Universitäten, wenn
nicht sogar als erste europäische Hochschule, gemäß der neuen ISO Norm
21001:2018 für Bildungsorganisationen für die kommenden drei Jahre zerti-
fiziert. Insgesamt wurde die DTMD University in allen auditierten Testbe-
reichen mit gut oder besser bewertet. Fazit der Zertifizierungsagentur: „Das
Bewusstsein der Führungsebene bezogen auf die Erfüllung der Anforderun-
gen der Lernenden sowie der Qualität der Erbringung der Bildungsdienstl-
eistungen ist sehr hoch ausgeprägt.“

Die aktuelle Informations- und Wissensökonomie erfordert vielfältige, zum
Teil sehr spezifische Trainings- und Lernangebote. Diese gehen deutlich über
die Leistungen des formalen Bildungssystems deutscher und internationaler
Universitäten und Hochschulen hinaus. Vor allem erfordern sie im Gesund-
heitswesen und der Pflege unmittelbare praxisrelevante und praxistaugli-
che Maßnahmen, Methoden und Instrumente. Die neue DIN-ISO 21001:2018

Norm, die im Februar 2021 freigegeben wurde, gewährleistet Lehrenden
und Lernenden internationale Anerkennung und Glaubwürdigkeit, indem
sie Mindestanforderungen für international vereinbarte Qualitätsniveaus von
Lerndiensten und -Maßnahmen sicherstellt.

Wesentliche Vorteile der ISO 21001:2018 Zertifizierung sind für
die DTMD University ebenso wie für ihre berufsbegleitend post-
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gradual Studierenden die internationale Vergleichbarkeit der Bil-
dungsmanagementsysteme, die Harmonisierung weltweiter An-
forderungen an Angebot und Nachfrage von Kompetenzen und
Wissen, die Unabhängigkeit von Kultur-, Ethnien-, Religions-,
Geschlechter- und Systemunterschieden, die Erleichterung des
Ressourcenaustauschs und vor allem der Zugang zu neuen Er-
fahrungen, Kompetenzen und Wissen durch neue Partnerschaf-
ten und einen transnationalen Wissenstransfer.
Prof. Dr. André Reuter, Interview aus 2021

Der von ISO 21001:2018 geforderte prozessorientierte Management-Ansatz
legt den Fokus auf den Lerntransfer (Outcome-Orientierung), auf verbes-
serte Kommunikationswege zwischen den interessierten Parteien und das
Verständnis der Mitarbeiter für Social Responsibility Skills, d. h. für Kompe-
tenzen und Fähigkeiten zur sozialen Verantwortung. Dazu muss der Anbie-
ter von (Weiter-)Bildungsmaßnahmen und -Programmen die Beziehungen
zwischen Mission, Strategie, Politik, Zielen und Vision seines Angebots of-
fenlegen und erläutern.

Die von der DIN ISO 21001 Norm definierten Managementprinzipien se-
hen unter anderem eine visionäre prozedurale Führung mit faktengestützten
Entscheidungen, die Konzentration auf die Lernenden, hohe Ansprüche an
ethisches Verhalten, gesellschaftliche Verantwortung sowie Zugänglichkeit
und Gerechtigkeit sowie Datenschutz und -sicherheit vor.

2.3.4 Die Politik der DTMD University

Als eigentümergeführte private Hochschule luxemburgischen Rechts um-
fasst die Politik der DTMD University pragmatisch alle Entscheidungen
und Maßnahmen, die dazu beitragen, die Präzisierung der Philosophie, die
Vision und die Mission darzustellen und „greifbar“ zu machen. Dies gilt
nicht nur für das erweiterte Direktorium, sondern für alle Stakeholder der
Hochschule.

Im Gegensatz zu konkreten Entscheidungen der Hochschule und ihrer
Gremien z. B. über Ausrichtung, Programme, Inhalte und Organisation blei-
ben die politischen Ausführungen vergleichsweise abstrakt, da sie unter-
schiedliche Lehr- und Lernszenarien abbilden sollen.

Die Durchsetzung der Bildungspolitik ist Aufgabe des Direktoriums.

Die DTMD University hat ihre Position zu wichtigen Aspekten der post-
gradualen berufsbegleitenden Weiterbildung in mehreren Beiträgen, Vorträ-
gen und Stellungnahmen, so auch in einem eigens zu diesem Zweck verfass-
ten Buch festgehalten. Zu den grundlegenden Inhalten der Bildungspolitik
der DTMD University gehören u. a.:
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• Bildungspolitische Ausrichtung und Funktion,

• Bildungs- und Programmziele,

• Verhaltenskodex gegenüber Stakeholdern,

• Organisation und Führung.

Die Weiterbildungsmaßnahmen der DTMD University richten sich an alle
praktizierenden Berufsgruppen im Gesundheitswesen. Die Führungsgremi-
en haben sich für den Brügge-/Kopenhagen-Prozess entschieden, um die
von der EU-Kommission geforderte durchgängige und praxisorientierte Wei-
terbildung zu gewährleisten.

Die DTMD University betreibt Weiterbildung, keine Fortbildung. Weiter-
bildung ersetzt keine Facharztausbildung, sondern ergänzt und vertieft die-
se im Hinblick auf die eigene Praxiserfahrung. Aktuelle Entwicklungen aus
Wissenschaft und Forschung werden umgehend in die Programme trans-
feriert. Über die praktische Weiterbildung erfährt das Primärstudium nach
dem Bologna-Prozess einen steten Wissens- und Handlungszuwachs. Die
Professionalität steigert sich kontinuierlich in ihrer fachlichen und prakti-
schen Kompetenz.

Die Stakeholder werden in die Entwicklung der DTMD University durch
eine intensive Kontaktpflege einbezogen. Das Stakeholder-Monitoring er-
folgt in regelmäßigen Abständen (mindestens einmal jährlich), um Kontak-
te und Maßnahmen zu überprüfen, neu zu bearbeiten oder zu korrigieren.
Weiterhin gibt es die Möglichkeit, regelmäßig über den Projektverlauf und
über eventuelle Änderungen zu informieren. Dazu dienen Dokumentatio-
nen über verschiedene Plattformen aus der EDV und des Qualitätsmanage-
ments.

Das Organigramm der DTMD University gibt einen Überblick über die
Organisations- und Leitungsstruktur. Die DTMD University organisiert sich
im Sinne einer „Akademischen Selbstverwaltung“ in Anlehnung an die Hoch-
schulgesetze in Luxemburg, Deutschland, Österreich und in der Schweiz. Sie
subsumiert alle Rollen, Verantwortlichkeiten und Gremien der Hochschule,
die sich damit befassen, die Belange, Geschicke und Aufgaben der Hoch-
schule zu beraten, zu koordinieren, im Rahmen der jeweiligen gesetzlichen
Vorgaben zu erledigen und zu verwalten. Das Spektrum der akademischen
Selbstverwaltung lässt sich in Aufgaben in der Administration, der Planung,
des Informations-Managements, des Qualitätsmanagements, der Studienbe-
ratung und -verwaltung sowie des Prüfungswesens gliedern.

Die Führung der DTMD University strukturiert sich durch die unter-
schiedlichen Instanzen und Gremien, in denen Entscheidungen vorbereitet
und getroffen werden, die die DTMD University als Ganzes und/oder ih-
re wesentlichen Strukturen wie z. B. ihre Institute und Fachbereiche betref-
fen. Kernaufgabe der Führungsgremien ist es, den Handlungsspielraum und
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die Entwicklungsmöglichkeit im Spannungsfeld wissenschaftlicher Freiheit
und finanzieller Ressourcen, akademischer Selbstverwaltung und einer ziel-
und aufgabenadäquaten Steuerung auszuloten und auszuschöpfen. Ange-
sichts der Vielschichtigkeit der an die DTMD University gestellten Erwar-
tungen und der Heterogenität ihrer Akteure und Entscheidungsträger wird
eine funktionierende Kommunikationskultur innerhalb der Führungsgremi-
en praktiziert.

Die DTMD University hat den Anspruch, Interessierte aus den unter-
schiedlichsten Fachgebieten des Gesundheitswesens zu erreichen, zu infor-
mieren und für ein Engagement im bestehenden Netzwerk zu gewinnen.
Dabei spricht die DTMD University unterschiedliche Ebenen und Zielgrup-
pen an:

• Berufsständische Kammern

Die Ärzte- und Zahnärztekammern sind für die Selbstverwaltung der
berufsständischen Angelegenheiten zuständig. Alle Ärzte und Zahn-
ärzte sind Pflichtmitglieder. Die Aufgaben der Kammern umfassen un-
ter anderem die Weiterbildung und Fortbildung. Die Weiterbildung be-
trifft in erster Linie die Facharztausbildung. Die DTMD University ist
eine Weiterbildungsuniversität und bietet Zertifikatskurse sowie uni-
versitäre Studiengänge und Abschlüsse wie den Master of Science an.

• Fachgesellschaften

Die Fachgesellschaften sind ein Zusammenschluss von wissenschaft-
lich aktiven oder interessierten Personen aus einem Fachgebiet. Sie
nehmen an politischen Entscheidungsfindungen teil, wenn ihr Fach-
gebiet involviert ist. Sie bieten häufig auch Fortbildungskurse an. Die
DTMD University arbeitet mit den Fachgesellschaften dahingehend
zusammen, dass sie deren Abschlüsse zum Teil anerkennt und so den
Absolventen Zeit- und Kostenvorteile verschaffen kann.

• Wissenschaftliche Organisationen

Sie sind Einrichtungen zur Förderung und Verwaltung von Forschung
und zur Vertretung forschungspolitischer Themen. Sie bieten in der
Regel keine Fortbildungen an.

• Jahrestagung der DTMD University

Einmal im Jahr treffen sich die Absolventen des laufenden Jahres, die
Dozenten, Vertreter aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft sowie
Alumni zu einem Jahresabschlussmeeting. Dort werden Stand und
Neuentwicklungen der DTMD University bekanntgegeben und im
Anschluss in der Presse und Fachpresse publiziert. Die Jahrestagungen
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der bieten ein ideales Forum, um die Politik der Hochschule darzu-
stellen und zu kommentieren. In den persönlichen Diskussionsrunden
bei und am Rande der Jahresveranstaltung werden Einzelaspekte der
Hochschulpolitik detailliert besprochen. Dies führt u. U. dazu, dass
Vorschläge und Anpassungen auf den Prüfstand gestellt und neu aus-
gerichtet werden.

• Interdisziplinärer

Die Dozenten der DTMD University nehmen weltweit aktiv an Kon-
gressen, Fortbildungsveranstaltungen und Kursen teil. Dabei tauschen
sie sich mit den Teilnehmern und Kollegen über die Programme, In-
halte und Ziele der aus.

Maßstab für Qualität, Relevanz, Praxistauglichkeit und Nutzen der Bil-
dungsprodukte und Bildungsdienstleistungen ist der postgradual berufs-
begleitend Lernende. Seine Zufriedenheit und seine Beurteilung der Wei-
terbildungsmaßnahmen der Hochschule sind die Richtschnur, an der die
DTMD University sich und ihre Leistungen ausrichtet.

Die interne und externe Kommunikation ist eine wichtige Komponente
der Bildungspolitik der DTMD University, da sie das Bild der Hochschu-
le im Sinne ihrer Gründer, Eigentümer und Lehrenden transportiert. Dabei
geht es nicht nur darum, über wichtige Entwicklungen zu informieren, son-
dern auch das Image und die Reputation der Hochschule zu pflegen.



3
P R O B L E M E R K E N N U N G D E R S U B O P T I M A L E N
L E R N P R O Z E S S E

Unter einem Problem versteht man ganz allgemein eine Aufgabe, deren Lö-
sung mit Schwierigkeiten verbunden ist. Dabei geht es im unternehmeri-
schen Umfeld oft um ein oder mehrere technische, organisatorische und /
oder finanzielle Hindernisse, die überwunden oder umgangen werden müs-
sen, um von einer unbefriedigenden Ausgangssituation (IST) zu einer befrie-
digenderen Zielsituation (SOLL) zu gelangen. Der Weg vom Start zum Ziel
wird umso einfacher sein, je klarer die Ausgangssituation, potenzielle Hür-
den und Hindernisse sowie letztlich die Zielsituation beschrieben sind bzw.
werden können.12

Die Ist-Soll-Analyse ist eine vielseitige Methode, die in einer breiten Pa-
lette von Disziplinen erfolgreich eingesetzt wird, um komplexe Probleme
zu bewerten und Lösungsansätze zu entwickeln. In den Bereichen Wirt-
schaft, Technik, Bildung und Organisationsmanagement hat sich die Ist-Soll-
Analyse als wertvolles Instrument etabliert. In der Wirtschaft beispielsweise
wird sie oft bei der Prozessoptimierung, Kostensenkung und Geschäftspla-
nung verwendet. In der Technik findet sie Anwendung bei der Systement-
wicklung und -modellierung. Im Bildungsbereich unterstützt sie die Gestal-
tung effektiver Lehrpläne und -methoden. Auch im Organisationsmanage-
ment dient die Ist-Soll-Analyse dazu, Schwachstellen zu identifizieren und
Verbesserungsstrategien zu formulieren.

Literaturbeispiele, die die breite Anwendung der Ist-Soll-Analyse beleuch-
ten, umfassen:

Im Artikel von Anna Lehmann und Carolin Odebrecht („Reifegradmo-
delle im Forschungsdatenmanagement IT Prozessoptimierung im Wissen-
schaftsbetrieb“) aus dem Jahr 2023 wird die Ist-Soll-Analyse im Kontext des
Forschungsdatenmanagements untersucht. Die Autoren zeigen, wie Reife-
gradmodelle zur Optimierung von IT-Prozessen im wissenschaftlichen Be-
reich eingesetzt werden können.3

Sebastian Beckschulte und sein Team beschäftigen sich in ihrem Artikel
(„Datengetriebenes Fehlermanagement in der Produktion“) ebenfalls mit der
Ist-Soll-Analyse. Sie demonstrieren, wie komplexe Zusammenhänge zwi-
schen Datenerfassung und -analyse im Fehlermanagement in der Produk-

1 Jung, Schweißer und Wappis, 8D und 7STEP - Systematisch Probleme lösen -.
2 Kallies und Przybilla, Marktanalyse von Enterprise Resource Planning-Systemen - Kategorisierung.
3 Lehmann und Odebrecht, “Reifegradmodelle im Forschungsdatenmanagement IT Prozess-

optimierung im Wissenschaftsbetrieb”.
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tion erfolgreich erschlossen und genutzt werden können.4

In der Arbeit von Luzia Vetter und Elena Camenzind („Patientenüberga-
be Anästhesie–Aufwachraum“) aus dem Jahr 2023 wird eine IST-Analyse in
drei Schweizer Spitälern durchgeführt. Dabei wird die Patientenübergabe
im Bereich der Anästhesie und Aufwachraum untersucht, um mögliche Ver-
besserungen zu identifizieren.5

Friedrich Heinemann widmet sich in seinem Buch („Die Finanzverfassung
und Kompetenzausstattung der Europäischen Union nach Maastricht“) aus
dem Jahr 1995 einer finanzwissenschaftlichen Soll-Ist-Analyse im Kontext
der Europäischen Union. Er untersucht die Finanzverfassung und die Kom-
petenzausstattung der EU nach dem Maastricht-Vertrag.6

Nina Kronenberg führt in ihrer Dissertation aus dem Jahr 2017 eine Ist-
Soll-Analyse zur Sponsorenakquise in Breitensportvereinen durch. Dabei un-
tersucht sie, wie Vereine Sponsorenakquise betreiben und wie dieser Prozess
verbessert werden kann.7

Schließlich untersuchen Christian Beck, Theobald Trapp und Stefan Scha-
de in ihrem Beitrag („Versuch einer Ist-Soll-Analyse am Beispiel eines in-
tegrativen Schießtrainings für polizeiliche Spezialeinheiten“) aus dem Jahr
2022 die Ist-Soll-Analyse im Kontext eines integrativen Schießtrainings für
polizeiliche Spezialeinheiten aus der Perspektive der „ecological dynamics“.
Sie zeigen, wie diese Analyse zur Verbesserung des Trainings beitragen
kann.8

Diese Quellen bieten Einblicke in die vielfältigen Anwendungsbereiche
der Ist-Soll-Analyse und verdeutlichen ihre Relevanz für das moderne Ma-
nagement und die Problemlösung in verschiedenen Sektoren.

Vor jeder erfolgversprechenden Problemlösung steht eine systematische
Problemerkennung und -aufbereitung. Dazu gibt es zahlreiche Methoden
und Verfahren. Sie unterteilen den eigentlichen Problemlösungsprozess in
unterschiedlich viele Schritte bzw. Phasen. Unabhängig von den Vor- und
Nachteilen einzelner Verfahren sollte der Lösungsprozess stets so einfach
und gradlinig wie möglich gehalten werden. Die Lösungsansätze sollten

4 Beckschulte u. a., “Datengetriebenes Fehlermanagement in der Produktion: Komplexe Zu-
sammenhänge zwischen Datenerfassung und-analyse im Fehlermanagement erfolgreich er-
schließen und nutzen”.

5 Vetter und Camenzind, “Patientenübergabe Anästhesie–Aufwachraum: Eine Ist-Analyse an
drei Schweizer Spitälern”.

6 Heinemann, Die Finanzverfassung und Kompetenzausstattung der Europäischen Union nach Maas-
tricht: eine finanzwissenschaftliche Soll-Ist-Analyse.

7 Kronenberg, “Sponsorenakquise in Breitensportvereinen: eine Ist-Soll Analyse der SG Über-
ruhr”.

8 Beck, Trapp und Schade, “Versuch einer Ist-Soll-Analyse am Beispiel eines integrati-
ven Schießtrainings für polizeiliche Spezialeinheiten aus der „ecological dynamics “-
Perspektive”.
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Abbildung 3.1: Generischer dreistufiger Lösungsprozess [Quelle: Eigene Darstel-
lung]

sich zudem ohne großen Aufwand auf ähnliche Problemfälle übertragen und
ex-post validieren lassen.9

Eine Fehlentwicklung bzw. ein Hindernis auf Anhieb zu erkennen, kann
unter Umständen ziemlich kompliziert und komplex sein. Beruflich und /
oder privat sieht ein Entscheidungsträger sich mehr oder weniger regelmä-
ßig mit Situationen und Entwicklungen konfrontiert, die er subjektiv oder
objektiv als unangenehm empfindet. In beiden Fällen muss er Ursachen-
forschung betreiben und er tut dies oft intuitiv. So erfolgreich ein solches
Vorgehen im Einzelfall auch sein mag, es hilft kaum, die Ursachen von Fehl-
entwicklungen systematisch richtig zu diagnostizieren und zu eliminieren.
Dies umso mehr, wenn es weder „die“ Ursache noch „die“ Lösung gibt?
Dann führt an einem systematischen wohl strukturierten Lösungsprozess
kein Weg vorbei.

Zur Problemerkennung ist es hilfreich, die bekannten „W“-Fragen zu stel-
len. Sie unterstützen ein systematisches Vorgehen und helfen dabei, das Pro-
blem, d. h. die unbefriedigende Situation, die Hürde, die überwunden oder
umgangen werden muss, konkreter zu beschreiben und auch besser zu ver-
stehen. Die Problemaufbereitung baut auf dieser ziel- und aufgabenadäqua-
ten möglichst eindeutigen Beschreibung des Problems auf und vergleicht die
IST-Situation mit der SOLL-Vorstellung.

IST: Womit sind wir heute warum unzufrieden?

9 Binner, Methoden-Baukasten für ganzheitliches Prozessmanagement - Systematische Problemlösun-
gen zur Organisationsentwicklung und -gestaltung.
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SOLL: Wie sollte die gewünschte Situation aussehen?

Die Lücke zwischen beiden Zuständen (IST und SOLL) stellt das eigentli-
che Problem dar. Je exakter IST und SOLL beschrieben werden, desto klarer
ist die Lücke zu erkennen. Diese ist nun quantitativ und qualitativ zu bewer-
ten, um das Problem genauer zu spezifizieren. Je besser dies gelingt, umso
effektiver lässt sich der Lösungsprozess gestalten. Dabei hilft eine Operatio-
nalisierung mit der sogenannten ZDF-Formel: Zahlen, Daten, Fakten.

Die IST-Analyse darf sich allerdings keineswegs darauf beschränken, einen
Mangel, ein Hindernis bzw. einen Fehler festzustellen. Vielmehr muss der
Analyse eine (IST)-Kritik folgen, um an die Wurzel eines Problems zu ge-
langen. Ziel der IST-Kritik ist es, die Ursachen für die Existenz von Proble-
men und Fehlentwicklungen zu erkennen und offen zu legen. Die Ursachen
für unternehmerische Fehlentwicklungen sind sehr vielfältig. Sie können in-
tern oder extern bedingt sein, aus mangelnder Erfahrung, ungenügenden
Markt-, Methoden- und Lösungskompetenzen, der Missachtung kaufmän-
nischen Basiswissens und/oder aus volks- oder betriebswissenschaftlichen
Wissenslücken resultieren. Sie können aber auch auf ein unglückliches Zu-
sammenkommen unglücklicher Tatbestände zurückzuführen sein oder auch
schlicht zufällig auftreten. In allen Fällen ist eine systematische Ursachenfor-
schung der erste Schritt zur Überwindung des erkannten Problems.

Die IST-Analyse muss zum einen unternehmensseitig, zum anderen markt-
seitig erfolgen. Daraus lassen sich in der Regel unterschiedliche Grobkon-
zepte für die strategische Ausrichtung des Unternehmens ableiten. Diese
sind darauf hin abzuklopfen, ob das Unternehmen agieren soll oder reagie-
ren muss. Ersteres ist nur möglich, wenn ihm ausreichend marktrelevante
Ressourcen und Kompetenzen zur Verfügung stehen, um eine an den Leis-
tungspotenzialen des Unternehmens ausgerichtete Kompetenzstrategie zu
verfolgen. Ist dies nicht der Fall, muss das Unternehmen sich primär an den
Gegebenheiten des Marktes und des Wettbewerbs ausrichten und auf diese
reagieren.10

Dies dokumentiert die Abbildung 3.2. In einem ersten Schritt werden die
Ergebnisse einer marktseitigen und einer unternehmensseitigen Analyse zu-
sammengetragen und alternative Grobkonzepte zur Lösungsfindung entwi-
ckelt. Diese werden anschließend auf den Prüfstand gestellt, wobei zu ent-
scheiden ist, ob das Unternehmen sich eher am Markt (Outside-In Strategie)
oder an den eigenen Kompetenzen (Inside-Out-Strategie) orientieren möch-
te bzw. sollte. Es folgt eine Bewertung der Grobkonzepte im Hinblick auf
deren Beitrag zur Lösungsfindung.

Der in Abb. 3.1 dargestellte generische dreistufige Lösungsprozess könnte
den Eindruck erwecken, dass die Lösungsfindung generell linear zu gestal-

10 Brodel und Schwarz-Musch, Business Development - Grundlagen - Konzepte - Methoden.



problemerkennung der suboptimalen lernprozesse 21

Abbildung 3.2: Schritte der IST-Analyse [Quelle: Eigene Darstellung]

Abbildung 3.3: Iterativer Prozess der Problemlösung [Quelle: Eigene Darstellung]

ten sei. Das ist eindeutig nicht der Fall. In aller Regel wird vielmehr ein itera-
tives Vorgehen notwendig sein. Bei der Problemaufbereitung können unter
Umständen neue Erkenntnisse gewonnen werden, die ein anderes Licht auf
die Problemerkennung werfen und daher eine tiefergehende, unter Umstän-
den auch anders ausgerichtete Problem-Identifizierung notwendig machen.
Ebenso können entwickelte Lösungsoptionen bei näherer Betrachtung Fra-
gen aufwerfen, die eine neue, andersartige Problem- und Lösungsaufberei-
tung sinnvoll erscheinen lassen.

Die Integration der IST-Analyse in die postgraduale Ausbildung bietet ei-
ne Reihe von klaren Vorteilen. Ein Hauptnutzen liegt darin, dass sie kom-
plexe Herausforderungen in handhabbare Teile aufgliedert, was das Ver-
ständnis und die Lösungsfindung erleichtert. Indem wir die Struktur von
Problemen aufschlüsseln, eröffnen sich neue Perspektiven für kreative und
innovative Lösungsansätze. Darüber hinaus fördert die IST-Analyse das ana-
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lytische Denken und ermöglicht eine umfassendere Auseinandersetzung mit
den zugrunde liegenden Problemen.



4
A N A LY S E D E S A K T U E L L E N Z U S TA N D S D E R
B I L D U N G S L A N D S C H A F T: E I N E U M FA S S E N D E
B E S TA N D S A U F N A H M E

Im Rahmen dieser Dissertation wird auf den Erkenntnissen und Arbeiten
des Autors aufgebaut, die im Zeitraum von 2017 bis Ende 2020 entstanden
sind. Eine wesentliche Grundlage dieser Dissertation besteht in der umfas-
senden Analyse des zu diesem Zeitpunkt herrschenden IST-Zustands. Es sei
darauf hingewiesen, dass die Forschungsarbeit des Autors in enger zeitlicher
Verbindung zur Promotion erfolgte. Aus diesem Grund wurde beschlossen,
den Stand der Dinge bis Ende 2020 als Ausgangspunkt zu definieren, von
dem aus weitere Entwicklungen und Untersuchungen vorgenommen wur-
den.

Bereits parallel zur Abfassung dieser Dissertation wurde intensiv an ei-
nem SOLL-Zustand gearbeitet, der im folgenden Kapitel detailliert erweitert
und verfeinert wird. Dabei handelt es sich beim SOLL-Zustand um eine ko-
härente Vision, die sowohl zukünftige Perspektiven als auch bereits in der
Praxis implementierte Veränderungen und Funktionen einschließt. Diese Mi-
schung aus theoretischen Weiterentwicklungen und bewährten, praktischen
Anwendungen ermöglicht es, eine umfassende und ausgewogene Grundla-
ge für die weiteren Untersuchungen in dieser Dissertation zu schaffen.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die vorliegende Arbeit auf
den Erkenntnissen und Fortschritten des Autors während seines Forschungs-
zeitraums aufbaut und eine Brücke zwischen dem IST-Zustand, der bis En-
de 2020 dokumentiert wurde, und dem angestrebten SOLL-Zustand schlägt,
der sowohl zukünftige Entwicklungen als auch bewährte Praktiken und In-
novationen integriert. Diese Herangehensweise ermöglicht es, die Disserta-
tion in einen breiteren Kontext zu stellen und eine fundierte Grundlage für
die weitere Analyse und Forschung zu schaffen.

• Datenerhebung:

Zunächst werden relevante Informationen über die bestehenden Bil-
dungsprozesse, -programme und -angebote der postgradualen Weiter-
bildung an der DTMD University gesammelt. Dabei werden interne
Dokumente, Lehrpläne, Kursmaterialien, Evaluierungen und das Feed-
back von Studierenden als Datengrundlage herangezogen.

• Identifizierung der vorhandenen Prozesse:
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Im nächsten Schritt werden die bestehenden Prozesse, die in der post-
gradualen Weiterbildung an der DTMD University Anwendung fin-
den, dokumentiert und analysiert. Es werden die einzelnen Schritte
und Verfahren identifiziert, die für die Durchführung der Bildungs-
programme relevant sind.

• Bewertung der Prozesse:

Die Effektivität und Effizienz der identifizierten Prozesse werden an-
schließend bewertet. Es wird untersucht, inwiefern sie den Anforde-
rungen der postgradualen Weiterbildung gerecht werden, ob sie rei-
bungslos ablaufen und ob sie die angestrebten Lernergebnisse erzie-
len.

• Identifizierung von Stärken und Schwächen:

Die Ergebnisse der Bewertung werden genutzt, um die Stärken und
Schwächen der bestehenden Prozesse herauszuarbeiten. Verschiede-
ne Aspekte wie der Lernfortschritt der Studierenden, die Qualität der
Lehrmaterialien, der Einsatz von Technologie und die Effektivität der
Prüfungs- und Evaluierungsmethoden werden dabei berücksichtigt.

• Einholen von Feedback:

Um eine umfassende Perspektive zu erhalten, werden Studierende und
Dozenten einbezogen. Durch Umfragen, Interviews oder Fokusgrup-
pendiskussionen wird ihr Feedback zu den bestehenden Prozessen
und ihrer Wirksamkeit in der postgradualen Weiterbildung erfasst. Ih-
re Meinungen, Anregungen und Kritikpunkte fließen in die Analyse
ein.

• Zusammenfassung der Ergebnisse:

Die gewonnenen Erkenntnisse werden abschließend zusammengefasst.
Es werden die aktuellen Herausforderungen und Verbesserungspoten-
ziale der postgradualen Weiterbildung an der DTMD University be-
schrieben.

• Ableitung von Handlungsempfehlungen:

Basierend auf den Ergebnissen der IST-Analyse werden konkrete Hand-
lungsempfehlungen entwickelt, um die identifizierten Schwächen zu
beheben und die Stärken weiter auszubauen. Diese Empfehlungen kön-
nen Maßnahmen zur Verbesserung der Lehrmethoden, zur Aktualisie-
rung der Lehrinhalte, zur Integration neuer Technologien oder zur Op-
timierung von Prüfungs- und Evaluierungsverfahren umfassen.
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Die durchgeführte IST-Analyse bildet die Grundlage für die Entwicklung
eines zukunftsorientierten SOLL-Konzepts, das darauf abzielt, die postgra-
duale Weiterbildung an der DTMD University kontinuierlich zu verbessern
und den sich ändernden Anforderungen gerecht zu werden.

4.1 methoden und quellen der datenerhebung

Um eine umfassende Analyse des IST-Zustands der postgradualen Weiterbil-
dung an der DTMD University durchzuführen, ist eine solide Datengrund-
lage unerlässlich. In diesem Kapitel wird detailliert erläutert, welche Me-
thoden und Quellen für die Datenerhebung genutzt wurden. Es werden ver-
schiedene Ansätze beschrieben, wie interne Dokumente, Lehrpläne, Kursma-
terialien, Evaluierungen und das Feedback von Studierenden als wertvolle
Informationsquellen herangezogen wurden. Die Datenerhebung bildet die
Grundlage für die weiteren Analyseschritte und ermöglicht eine fundierte
Einsicht in den aktuellen Zustand der postgradualen Weiterbildung an der
DTMD University. Die Kombination dieser Methoden ermöglichte es, ein
breites Spektrum an Informationen zu erfassen und eine solide Grundlage
für die Analyse zu schaffen. Im Folgenden werden die verwendeten Metho-
den und Quellen näher erläutert:

• Interne Dokumente und Unterlagen:

– Lehrpläne: Eine detaillierte Analyse der Lehrpläne lieferte Infor-
mationen über die Struktur und Inhalte der verschiedenen post-
gradualen Bildungsprogramme an der DTMD University.

– Kursmaterialien: Die Untersuchung der bereitgestellten Kursma-
terialien ermöglichte einen Einblick in die vermittelten Lerninhal-
te und die eingesetzten Lehrmethoden.

– Evaluierungen und Berichte: Die Auswertung von internen Eva-
luierungen und Berichten lieferte Rückmeldungen und Bewertun-
gen der bisherigen Bildungsprozesse.

• Interviews mit Dozenten und Mitarbeitern:

Strukturierte Interviews wurden mit Dozenten und Mitarbeitern der
DTMD University durchgeführt, um ihre Erfahrungen und Perspekti-
ven auf die postgraduale Weiterbildung zu erfassen. Diese Interviews
boten Einblicke in die praktische Umsetzung der Bildungsprozesse
und mögliche Herausforderungen.

• Feedback von Studierenden:

Umfragen und Fragebögen wurden an die Studierenden der postgra-
dualen Bildungsprogramme verteilt, um ihr Feedback und ihre Mei-
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nungen zu erfassen. Dadurch wurden Informationen über ihre Zufrie-
denheit, Lernerfahrungen und Verbesserungsvorschläge gesammelt.

• Externe Vergleichsstudien und Forschung:

Bestehende wissenschaftliche Studien und Forschungsarbeiten im Be-
reich der postgradualen Weiterbildung wurden analysiert, um externe
Erkenntnisse und bewährte Praktiken zu identifizieren. Diese ergän-
zenden Quellen ermöglichten eine Einordnung der DTMD University

in den größeren Kontext der akademischen Weiterbildung.

Die Kombination dieser Methoden und Quellen der Datenerhebung ermög-
lichte eine umfassende und vielseitige Analyse des IST-Zustands der post-
gradualen Weiterbildung an der DTMD University. Durch die Berücksich-
tigung interner Dokumente, Interviews, Studierendenfeedback und exter-
ner Forschung konnten unterschiedliche Perspektiven und Informationen
gewonnen werden, um einen umfassenden Überblick über die vorhandenen
Bildungsprozesse zu erhalten.

4.2 identifizierung der vorhanden prozesse

In diesem Kapitel steht die Identifizierung und Dokumentation der bestehen-
den Bildungsprozesse in der postgradualen Weiterbildung an der DTMD im
Fokus. Es werden die einzelnen Schritte und Verfahren analysiert, die bei der
Durchführung der Bildungsprogramme eine Rolle spielen. Dabei wird ein
umfassendes Verständnis für die aktuellen Prozesse entwickelt, um ihre Ef-
fektivität und Effizienz bewerten zu können. Durch die detaillierte Beschrei-
bung der vorhandenen Prozesse wird eine solide Grundlage geschaffen, um
Optimierungspotenziale zu identifizieren und gezielte Verbesserungsmaß-
nahmen einzuleiten.

Die Identifizierung der vorhandenen Prozesse erfolgt durch die Erstel-
lung einer Prozesslandkarte, die die verschiedenen Phasen der postgradua-
len Weiterbildung abbildet. Anschließend werden die identifizierten Prozes-
se detailliert beschrieben, wobei die einzelnen Schritte, Verantwortlichkeiten
und benötigten Ressourcen aufgeführt werden. Eine Schwachstellenanalyse
ermöglicht die Identifizierung potenzieller Problembereiche, während die
Interaktionsanalyse die Verbindungen und Kommunikationswege zwischen
den Prozessen betrachtet.

Durch die umfassende Dokumentation der bestehenden Prozesse wird
Transparenz geschaffen und ein klarer Überblick über den IST-Zustand der
postgradualen Weiterbildung gewonnen. Dies bildet die Grundlage für das
folgende Kapitel, in dem konkrete Maßnahmen zur Prozessoptimierung ent-
wickelt werden, um die Effizienz, Qualität und Kundenzufriedenheit der
Bildungsprozesse weiter zu verbessern.
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• Prozesskartierung:

Zunächst erfolgt die Erstellung einer Prozesslandkarte, die die ver-
schiedenen Prozesse und deren Interaktionen visualisiert. Dabei wer-
den die verschiedenen Phasen der postgradualen Weiterbildung, wie z.
B. Bewerbung, Immatrikulation, Lehrveranstaltungen, Prüfungen und
Abschlussarbeit, berücksichtigt. Die Prozesskartierung bietet einen
strukturierten Überblick über den gesamten Bildungszyklus.

• Prozessbeschreibungen:

Anschließend werden die identifizierten Prozesse detailliert beschrie-
ben. Es werden die einzelnen Schritte, Verantwortlichkeiten, benötig-
ten Ressourcen und verwendeten Tools oder Systeme aufgeführt. Die
Prozessbeschreibungen geben einen genauen Einblick in die Arbeitsab-
läufe und ermöglichen eine transparente Darstellung der bestehenden
Prozesse.

• Schwachstellenanalyse:

Die identifizierten Prozesse werden auf potenzielle Schwachstellen und
Engpässe hin analysiert. Es werden mögliche Problembereiche identi-
fiziert, wie z. B. Verzögerungen, Informationslücken oder ineffiziente
Arbeitsabläufe. Durch die Schwachstellenanalyse können gezielte Maß-
nahmen zur Prozessoptimierung abgeleitet werden.

• Interaktionsanalyse:

Neben der Analyse der einzelnen Prozesse wird auch die Interakti-
on zwischen den Prozessen betrachtet. Es wird untersucht, wie die
verschiedenen Prozesse miteinander verbunden sind und wie Informa-
tionen zwischen ihnen ausgetauscht werden. Dadurch können mög-
liche Schnittstellenprobleme oder Kommunikationsengpässe identifi-
ziert werden.

Die Identifizierung der vorhandenen Prozesse ermöglicht es, einen klaren
Überblick über den aktuellen Zustand der postgradualen Weiterbildung an
der DTMD University zu gewinnen. Durch die detaillierte Beschreibung
der Prozesse und die Analyse von Schwachstellen und Interaktionen wer-
den potenzielle Bereiche für Verbesserungen sichtbar. Die gewonnenen Er-
kenntnisse dienen als Grundlage für das nächste Kapitel, in dem konkrete
Maßnahmen zur Prozessoptimierung entwickelt werden.

4.3 die studienprogramme der dtmd university

Die DTMD University bietet ausschließlich berufsbegleitende postgraduale
Zertifikatskurse, Master- und Promotionsstudiengänge an. Sie umfassen wis-
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senschaftlich fundierte, praxisorientierte universitäre Kurse und Studien auf
dem neuesten Stand von Wissenschaft und Forschung. Ziel ist der Erwerb
neuer Kompetenzen ebenso wie das Update vorhandener Fähigkeiten, Fer-
tigkeiten und Methoden, um den steigenden Anforderungen der Berufswelt
gerecht zu werden. Die Zertifikatskurse sind weniger zeitintensiv als ein be-
rufsbegleitendes Studium, aber gehen weiter als einzelne Seminare, weil sie
das Wissen und die Kompetenzen eines fachspezifischen Themenkatalogs
bündeln.

4.3.1 Allgemeine Rahmenbedingungen

An erster Stelle steht sowohl bei den Zertifikatskursen als auch bei berufsbe-
gleitenden Studienprogrammen der Praxis- und Erfahrungsaustausch zwi-
schen hochqualifizierten Dozenten und Praktikern in intensiven Präsenzpha-
sen und Hands-on Trainings.

Zertifikatskurse werden mit einer Prüfung und einem Hochschulzertifikat
der DTMD University abgeschlossen. Je nach Dauer und Anforderungsni-
veau können die Teilnehmer dabei zwischen 2 und 6 European Credit Trans-
fer and Accumulation System (ECTS) Leistungspunkte erwerben. Diese sind
auf berufsbegleitende Studien der DTMD University anrechenbar. Sie redu-
zieren damit die Studiengebühren.

Master- und Promotionsstudiengänge werden mit einem mündlichen Kol-
loquium und einer schriftlichen Thesis (Masterthesis, Dissertation)
abgeschlossen. Für beides bietet die DTMD University ihren Absolventen
eine individuelle fachliche Betreuung.

4.3.1.1 Personelle Ausstattung

Die DTMD arbeitet je nach Veranstaltung mit Spezialisten, die nach densel-
ben Einstellungsvoraussetzungen angeworben werden, wie sie in Deutsch-
land für Hochschullehrende gelten. Fachliche Einstellungsvoraussetzung ist
die Habilitation bzw. vergleichbare wissenschaftliche Leistungen. Die Do-
zenten müssen darüber hinaus pädagogisch geeignet sein, über umfangrei-
che praktische und klinische Erfahrungen und Kompetenzen in den zu un-
terrichtenden Fachbereichen sowie über weiterreichende Kenntnisse in der
Anwendung und/oder Entwicklung innovativer wissenschaftlicher Erkennt-
nisse und Methoden verfügen.

Die DTMD University zählt derzeit rund sechzig Professoren und Dozen-
ten, die als Lehrstuhlinhaber, Forschungsleiter oder Klinikdirektoren umfas-
sende fachliche und hochschuldidaktische Kenntnisse und Erfahrungen ha-
ben. Um eine gleichbleibend hohe Qualität und ein einheitliches Verständnis
von Hochschuldidaktik zu gewährleisten, organisiert die DTMD University

einmal jährlich eine akademische Semester- bzw. Jahresabschlussveranstal-
tung, bei der zum einen allgemeine und fachspezifische Leitlinien der DTMD
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Hochschuldidaktik besprochen werden, zum anderen ein weitergehender
interdisziplinärer Diskurs über Inhalte, Präsentationsformen und ein Infor-
mationsaustausch zwischen den Dozenten einerseits und der Universitäts-
leitung andererseits geführt wird. Aufgrund der vergangenen Pandemie-
Restriktionen konnten diese Veranstaltungen nur online und in kleinerem
Rahmen stattfinden.

4.3.1.2 Sachliche und räumliche Ausstattung

Dieses Kapitel wurde auf Wunsch der DTMD University aus der veröffent-
lichten Fassung der Dissertation entfernt.
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4.3.2 Die Zertifikatsprogramme der DTMD University

Neben den berufsbegleitenden Master- und Promotions-Programmen bietet
die DTMD University Zertifikatskurse an. Sie adressieren eigene Themen-
bereiche, können inhaltlich aber aus einzelnen Elementen der Masterstudien-
gänge bestehen.

Die Hochschul-Zertifikatskurse sind vor allem für Studierende gedacht,
die ihren Weg der Spezialisierung noch offenhalten wollen, z. B., um zu prü-
fen, welche Themenbereiche tatsächlich ihren Interessen entsprechen. Das
DTMD-Siegel bestätigt diesen Zertifikatskursen ein hohes fachliches und
akademisches Niveau bei gleichzeitig gesicherter Praxisrelevanz und Pra-
xistauglichkeit. Damit besteht die Möglichkeit der thematischen Spezialisie-
rung, sich fachliches Know-how anzueignen und ECTS für ein zukünftiges
Masterstudium zu sammeln.

Zurzeit werden neun Zertifikatskursprogramme berufsbegleitend angebo-
ten:

• Kieferorthopädischer ALIGNER Zertifikatskurs

• Digitale Zahnmedizin und Implantatprothetik

• IFZI CURRICULUM IMPLANTOLOGIE

• Multibrackettechnik

• Curriculum Lehrgang Praxismanager*in

• Decision-Making

• Studium Generale der Gesundheit

• Funktionelle Sporttherapie

• Effiziente Funktionelle Therapie / EFT / nach Dr. Dieter Lazik

4.3.3 Die Masterstudiengänge der DTMD University

4.3.3.1 Akkreditierungen

Der Akkreditierungsvertrag zwischen der DTMD University und der
AHPGS wurde am 16.11.2019 geschlossen. Die Hochschule hat die Anträge
auf Akkreditierung ihrer postgradualen Masterstudienprogramme Parodon-
tologie und Implantologie, Kieferorthopädie, Kinder- und Jugendzahnheil-
kunde, Manuelle Medizin und Dentomaxillofaziale Radiologie am 23.01.2020

bei der AHPGS eingereicht. Die Vor-Ort-Begutachtung fand am 22.09.2020

statt.
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Die Beschlussfassungen der Akkreditierungskommission der AHPGS er-
folgten am 10.12.2020 und die Bewertungsberichte und Urkunden wurden
der DTMD University am 12.02.2021 zugestellt. Die Akkreditierungsbeschei-
de erfolgten ohne Auflagen. Die Gutachtenden waren sich einig, dass die
DTMD University erfolgreich universitäre Weiterbildungen in einem nach-
gefragten Handlungsfeld auf einem hohen Qualitätsniveau anbietet und da-
bei die Vorgaben der Studierbarkeit, Modularisierung, Transparenz und Do-
kumentation in vollem Umfang gewährleistet.

Die Gutachter der AHPGS heben insbesondere die fachliche Qualifizie-
rung und Kompetenz sowie das Engagement der Lehrenden und der Stu-
dienprogrammleiter hervor. Das Konzept der Masterthesen, basierend auf
einem systematischen Literatur Review und dem PRISMA (Preferred Repor-
ting Items for Systematic Reviews and Meta-Analyses) Standard, sei beson-
ders geeignet, hochwertige Abschlussarbeiten zu generieren. Die Gutachten-
den sehen darin ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal des akkreditierten
Studienprogramms im Gegensatz zu vergleichbaren Weiterbildungen.

4.3.3.2 Postgradualer Master of Science (MSc)

Die Master-Studien der DTMD University schließen - äquivalent zum
Bologna-Master - mit dem Erwerb eines postgradualen Master of Science
(MSc) auf der Basis des Europäischen Qualifikationsrahmens und des
Brügge-/Kopenhagen-Prozesses ab.

Die Masterprogramme der DTMD University gewährleisten die Verbin-
dung von wissenschaftlichem Anspruch und Praxisbezug. Vorrangiges Ziel
der Studienprogramme ist es, die Entwicklung praktischer Fertigkeiten und
der Persönlichkeit der Studierenden im Sinne einer verbesserten Kommu-
nikationsfähigkeit und Reflexionsfähigkeit zum Wohle der Patienten, Kol-
leginnen und Kollegen sowie mitarbeitenden Angestellten sicherzustellen.
Die kompetenzorientierte Ausbildung fördert die Sicherstellung ausgepräg-
ter praktischer klinischer Kompetenzen, die aufgrund der Komplexität der
erforderlichen Fähigkeiten, insbesondere in technisch-manueller und psy-
chosozialer Hinsicht für die Patientenversorgung grundlegend sind.

Die DTMD University kooperiert für die Durchführung der praktischen
Elemente des Studienprogramms mit durch die DTMD akkreditierten Aka-
demischen Lehrpraxen (ALP) und akkreditierten An-Instituten. Diese sind
vertraglich an die Hochschule gebunden. Das zeitliche Engagement des ein-
zelnen Lehrarztes, das konkrete Einbringen von Ressourcen seiner ALP so-
wie die Honorierung im Rahmen von Praktika, Hospitationen und Supervi-
sionen werden in fallbezogenen Einzelvereinbarungen geregelt.
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4.3.4 Die Promotionsstudiengänge der DTMD University

4.3.4.1 Die Doctoral School der DTMD University

Das Direktorium der DTMD University hat am 2. Dezember 2020 auf der
Grundlage der bestehenden Akkreditierungsordnung für Hochschul-Institute
eine Doctoral School (DS) als In-Institut der DTMD University ins Leben ge-
rufen. Die DS ist rechtlich und organisatorisch Bestandteil der
DTMD University. In ihr werden thematisch/fachliche Schwerpunkte der
angewandten Forschung im Gesundheitswesen, der Pflege und der Unter-
nehmensführung gebündelt, inklusive der damit verbundenen ethischen, so-
zialen, wirtschaftlichen und rechtlichen Rahmenbedingungen.

Die Promotionsstudien der DS erfolgen unter der Verantwortung der
DTMD University, die auch die Urkunden ausstellt. Die Doktorandenschu-
le ist dafür verantwortlich, den Studierenden eine strukturierte Weiterbil-
dung in einem gegebenen Fachbereich zu ermöglichen. Die DS hat - im
Dienste ihrer Doktoranden (im Folgenden stets im Sinne von m/w/d im
Sinne der Geschlechtergerechtigkeit und Inklusionsfestigkeit) - vornehmlich
die Aufgaben:

• Bündelung der administrativen Abläufe sowie der Kommunikation,
d. h. praktische Umsetzung der Promotionsordnung (Wegbegleitung:
Bewerbung, Eignungsfeststellung, Anmeldung, Zulassung und Imma-
trikulation, Berichte, Empfehlungen, Koordination der Verteidigung,
usw.)

• Die Pflege der Doktorandendatenbank

• die allgemeine Verwaltung der Laufbahn der Immatrikulierten nebst
Vor- und Nachbetreuung

• die Verbindung zu den zentralen Diensten der Universität (Personal-
wesen, Rechnungswesen usw.)

• Teilnahme und Koordination der Doktorandenseminare im 1. und 2.
Jahr

• Suivis- und Follow-up-Seminare zwecks Betreuung der Doktorarbeit,
2. und 3. Jahr

• Die Organisation sowie Verteidigung der Doktorarbeit

• Die Sicherstellung der Dauerhaftigkeit der Doktorarbeit (Bewahrung
und Einhaltung der gesetzlichen Dauer der Vervielfältigung, Konsulta-
tion und Weitergabe an die Öffentlichkeit)

• die Organisation und Verwaltung der Partnerschaften mit assoziierten
Partneruniversitäten und der damit verbundenen Betreuung eigener
wie auch von Gast-Doktoranden (bei so genannten joint-degrees)
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Die DTMD University hat mit der AHPGS Freiburg i.Br. einen Akkreditie-
rungsvertrag über ihre Promotionsstudiengänge geschlossen, die Akkredi-
tierung ist mittlerweile erfolgt.

An der vornehmlich deutschsprachigen DS ist es möglich, ein DAM oder
ein DBA zu absolvieren.

4.3.4.2 Zielgruppe und Abschlüsse

Angesprochen sind in erster Linie approbierte Ärztinnen und Ärzte sowie
gleichermaßen Führungskräfte mit einem anerkannten Master-Hochschul-
abschluss und mindestens fünf Jahren Berufserfahrung in eigener Praxis,
Klinik, Forschungseinrichtung, Unternehmung oder Verwaltung, die:

• ihre fachlichen, beruflichen und sozialen Kompetenzen in einer hoch-
wertigen wissenschaftlich fundierten und praxisorientierten Promoti-
onsarbeit, der These, dokumentieren möchten, mit der Möglichkeit,
diese in der Schriftenreihe z. B. des European Institute for Knowled-
ge and Value Management, Luxemburg (EIKV) zu veröffentlichen,

• ihre beruflichen Fähigkeiten und ihre fachliche Expertise durch einen
persönlichen, wissenschaftlich abgesicherten Reflexions- und
Forschungsprozess aufwerten wollen,

• dabei ihr persönliches Profil und ihre bisherigen beruflichen Leistun-
gen mit einem anerkannten akademischen Titel zur Geltung bringen
möchten.

Zulassungskriterium ist der Nachweis eines außergewöhnlichen Erfah-
rungs-, Wissens- und Kompetenzstandes, der nach dem Brügge-/
Kopenhagen-Prozess im Sinne lebenslangen Lernens in die Qualifikation
von Bewerbern einbezogen werden soll. Die DTMD University hat sich als
Weiterbildungsuniversität diesem Prozess verschrieben und setzt dabei auf
Bildungspfad 8, auf dem das speziell entwickelte DAM/DBA-Programm ba-
siert.

Zur Abgrenzung PhD und DAM/DBA (Brügge-/Kopenhagen-Prozess)
sei folgendes angemerkt: Die Promotionsstudien zum DAM bzw. DBA un-
terscheiden sich wesentlich von klassischen Doktoraten, sog. PhDs an deut-
schen und europäischen Universitäten und Hochschulen. Letztere sind ein-
deutig wissenschaftlich orientiert, theorielastig und bereiten vornehmlich
auf Karrieren in der Hochschule vor. Das an der Harvard University ent-
wickelte und validierte Konzept des DAM/DBA basiert dagegen auf Fähig-
keiten, Fertigkeiten und Wissen aus und für die Anwendung und Praxis.
DAM und DBA fußen auf professioneller Expertise und Erfahrung. Der Er-
kenntnisgewinn, der mit einem DAM oder DBA erreicht werden soll, ist
die theoretisch fundierte persönliche Kompetenz, spezifische Probleme des
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beruflichen Alltags qualitativ besser lösen zu können, d. h. mit weniger Ne-
benwirkungen für die Umwelt, die Unternehmen und die Mitarbeiter, aber
unter Umständen auch kostengünstiger und schneller als vorher.

Laut Beschluss der Kultusministerkonferenz wird der DAM/DBA als in-
ternationaler Titel formal gleichwertig mit der Promotion an einer deutschen
Universität anerkannt. Erfolgreiche Doktoren dürfen sich fortan Dr. vor ih-
ren Namen bzw. nach ihrem Namen Doctor/Doctrix in Advanced Medicine
oder Doctor/Doctrix in Business Administration schreiben. Das DAM/DBA-
Doktorat wird von einer renommierten Agentur akkreditiert im Rahmen
des so genannten Bildungspfades 8 des Brügge-/Kopenhagen-Prozesses, der
speziell die berufliche Weiterbildung zum Regelungsgegenstand hat und
sich damit vom so genannten Bologna-Prozess unterscheidet, welcher grund-
ständige Studiengänge europaweit und international vergleichbar machen
möchte und in Stufe 8 einordnet.

4.3.4.3 Struktur und Modulbildung

Die DS startet für beide Richtungen im ersten Jahr mit einem gemeinsa-
men Block von 5 Wochenendseminaren (freitags bis sonntags). Auf dem
Programm stehen eine Einführung ins wissenschaftliche Arbeiten, in die
Empirie (qualitative und quantitative Analysen und Auswertungen), in die
Ethik und die rechtlichen Rahmenbedingungen sowie in die Entwicklung
und Validierung der eigenen Forschungsfrage(n). Im zweiten Jahr beginnen
die Teilnehmenden mit der Arbeit an ihrer Thesis. Dazu stehen ihnen er-
fahrene Betreuungspersonen zur Verfügung, die sie bis zum Kolloquium im
dritten und letzten Jahr begleiten. Es finden 3 gemeinsame Besprechungen
des Standes der jeweiligen Arbeiten in der Gruppe statt sowie in fachspezifi-
schen Seminaren. Das dritte Jahr des Promotionsstudiums ist dem Schreiben
der These gewidmet. Entsprechend hoch ist der Betreuungsaufwand ange-
setzt. Dazu kommen zwei gemeinsame Doktorats-Kolloquien.

Als gemeinsame Module sind vorgesehen

1. Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten,

2. Einführung in die quantitative Analyse,

3. Einführung in die qualitative Analyse,

4. Rechtliche Grundlagen für Entscheidungsträger in Wirtschaft und Ge-
sundheitswesen,

5. Ethik für Doktoranden in Medizin und Management.

Hinzu treten drei spezifisch medizinische Module, die Schwerpunkte bil-
dend variieren können. Der Ausrichtung der DTMD University entspre-
chend handelt es sich um Themenstellungen wie z. B. Medizin – eine Er-
fahrungswissenschaft und Erlebniswissenschaft, Digitalisierung in und für
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das Gesundheitswesen und Falldokumentationen.

Für die Moduldurchführung gilt das allgemeine Zeitmodell der DTMD.
Die Module werden im Allgemeinen in deutscher Sprache durchgeführt. Die
Thesis darf auch in einer anderen Sprache als Deutsch geschrieben und ver-
teidigt werden, wobei hier grundsätzlich Englisch und Französisch in Frage
kommen. Näheres regelt die Promotionsordnung. Betreuende wie Doktoran-
den verpflichten sich den Regeln guter wissenschaftlicher Praxis. Bei grund-
sätzlichen Bedenken kann die Direktion der DS die Ethikkommission der
DTMD University einschalten.

4.3.4.4 Wegbegleitung DS

Das Immatrikulations- und Studierenden-System der DTMD University

sieht eine Studierenden freundliche, durchgehende engmaschige Protokol-
lierung der Zuordnung und Kontakte zwischen Prüfungskommission, Di-
rektion der DS, Betreuten und Betreuenden vor:

• ein akademisches checks and balances-System gewährleistet eine ziel-
und aufgabenadäquate Gewaltenverschränkung und Kontrolle zwischen
den unterschiedlichen Entscheidungsebenen und -mechanismen der
Hochschule,

• eine strikte Trennung zwischen universitärer Verwaltung und Organi-
sation einerseits und Hochschullehre und -Forschung andererseits un-
terstützt die Integrität und Gerechtigkeit der Bewertung studentischer
Leistungen und der sich daraus ergebenden Notengebung,

• ein an den Bedürfnissen berufsbegleitender postgradualer Studieren-
den optimiertes pädagogisches Konzept passt die individuelle Betreu-
ung der Doktoranden den gegebenen Notwendigkeiten an: keine Gän-
gelung, sondern immer dem Hauptziel dienliche Befragung und Un-
terstützung,

• eine gerechte Arbeitsverteilung unter Betreuenden durch Aufsicht der
Direktion der DS.

Die Studiengebühren für die Doktoratsprogramme der DTMD University

betragen 33.000 € (DBA) 51.000€ (DAM), zahlbar in drei gleichen Raten je-
weils zu Beginn der 3 Studienjahre.

Die Gesamtkosten decken den Besuch der DS ab und umfassen die Teil-
nahme an allen Modulen, Korrekturen und in Sonderheit die Hilfestellun-
gen und Betreuung bei der Bearbeitung des von den Doktoranden selbst
gewählten Dissertationsthemas bis zum Tag der Verteidigung. Für alles wei-
tere, wie Übernachtung, Reise, Netzanschlüsse, eigene Schreibwerkstatt ha-
ben die Doktoranden selbst zu sorgen.
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Die Mitgliedschaft in der DS kann nach Rücksprache mit den Betreuen-
den und mit der Direktion der DS verlängert werden. Für jedes weitere Jahr
wird eine Gebühr von einem Drittel der Gesamtkosten fällig. Für Eignungs-
feststellungsprüfungen gemäß § 7 PromO ist je nach Umfang eine Gebühr
vor Eintritt in die DS fällig.

4.4 bewertung von prozessen

Nachdem die bestehenden Bildungsprozesse in der postgradualen Weiter-
bildung an der DTMD identifiziert wurden, ist es nun an der Zeit, sie einer
gründlichen Bewertung zu unterziehen. In diesem Kapitel werden die Kri-
terien zur Bewertung der Effektivität und Effizienz der Prozesse eingeführt.
Es werden spezifische Maßstäbe definiert, anhand derer die Leistungsfähig-
keit der Prozesse beurteilt werden kann. Aspekte wie der Lernfortschritt der
Studierenden, die Qualität der Lehrmaterialien, der Einsatz von Technologie
und die Effektivität der Prüfungs- und Evaluierungsmethoden werden sorg-
fältig untersucht.

Die Bewertungsergebnisse liefern wertvolle Erkenntnisse über die Stärken
und Schwächen der bestehenden Prozesse und bilden die Grundlage für die
Entwicklung von Optimierungsstrategien. Ziel ist es, Verbesserungspoten-
ziale aufzuzeigen und gezielte Maßnahmen abzuleiten, um eine kontinuierli-
che Verbesserung der Bildungsprozesse in der postgradualen Weiterbildung
zu gewährleisten.

Es werden verschiedene Bewertungsmethoden angewendet, wie beispiels-
weise Prozessaudits, Befragungen von Studierenden und Dozierenden, Ana-
lyse von Leistungsindikatoren und Vergleich mit Best Practices. Dabei wer-
den sowohl qualitative als auch quantitative Daten herangezogen, um ein
umfassendes Bild von der Performance der Prozesse zu erhalten.

Die Ergebnisse der Bewertung werden kritisch interpretiert und analysiert,
um Schwachstellen und Engpässe zu identifizieren. Auf Basis dieser Erkennt-
nisse werden konkrete Handlungsempfehlungen entwickelt, die darauf ab-
zielen, die Effektivität, Effizienz und Qualität der Prozesse zu verbessern.

Ziel ist es, die Effektivität, Effizienz und Qualität der Prozesse zu bewerten
und mögliche Verbesserungspotenziale aufzuzeigen. Durch eine systemati-
sche Bewertung können gezielte Maßnahmen zur Prozessoptimierung abge-
leitet werden, um eine kontinuierliche Verbesserung der Bildungsprozesse
zu gewährleisten.

• Bewertungskriterien festlegen:

Zunächst werden die Kriterien definiert, anhand derer die Prozesse
bewertet werden sollen. Dabei können Aspekte wie Kundenorientie-
rung, Durchlaufzeit, Ressourceneinsatz, Fehlerhäufigkeit, Flexibilität
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und Skalierbarkeit berücksichtigt werden. Die festgelegten Kriterien
dienen als Grundlage für die Bewertung der Prozesse.

• Bewertungsmethoden anwenden:

Es werden geeignete Methoden angewendet, um die identifizierten
Prozesse zu bewerten. Hierzu können beispielsweise Prozessaudits, Be-
fragungen von Stakeholdern, Kennzahlenerhebungen oder Prozesssi-
mulationen eingesetzt werden. Durch den Einsatz der Bewertungsme-
thoden wird eine objektive und fundierte Einschätzung der Prozesse
ermöglicht.

• Ergebnisse interpretieren und analysieren:

Die Ergebnisse der Bewertung werden interpretiert und analysiert, um
Stärken und Schwächen der Prozesse zu identifizieren. Es werden Zu-
sammenhänge und Abhängigkeiten zwischen den einzelnen Prozessen
aufgedeckt und mögliche Ursachen für Probleme oder Engpässe unter-
sucht. Dadurch können gezielte Maßnahmen zur Prozessoptimierung
entwickelt werden.

• Handlungsempfehlungen ableiten:

Auf Basis der Bewertungsergebnisse werden konkrete Handlungsemp-
fehlungen abgeleitet, um die identifizierten Schwachstellen zu beheben
und die Prozesse zu optimieren. Es werden Maßnahmen entwickelt,
die darauf abzielen, die Effektivität, Effizienz und Qualität der Prozes-
se zu steigern und die Kundenzufriedenheit zu erhöhen. Die Hand-
lungsempfehlungen sollen realistisch, umsetzbar und auf die spezifi-
schen Bedürfnisse der DTMD University zugeschnitten sein.

Die Bewertung der Prozesse ermöglicht eine fundierte Einschätzung des ak-
tuellen Zustands der postgradualen Weiterbildung an der DTMD University.
Durch die Identifizierung von Stärken und Schwächen können gezielte Maß-
nahmen zur Prozessoptimierung entwickelt werden, um eine kontinuierli-
che Verbesserung der Bildungsprozesse zu erreichen. Die gewonnenen Er-
kenntnisse dienen als Grundlage für das nächste Kapitel, in dem die Um-
setzung der Maßnahmen und die Überwachung der Prozessverbesserungen
behandelt werden.

4.5 identifizierung von stärken und schwächen

Dieses Kapitel wurde auf Wunsch der DTMD University aus der veröffent-
lichten Fassung der Dissertation entfernt.
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4.6 einholen von feedback

In diesem Kapitel wird die Bedeutung des Feedbacks von Studierenden und
Dozenten für die kontinuierliche Verbesserung der postgradualen Weiter-
bildung an der DTMD University hervorgehoben. Es werden verschiedene
Methoden zur Einholung von Feedback vorgestellt und erläutert, darunter
Umfragen, Interviews und Fokusgruppendiskussionen. Durch die Integra-
tion dieser unterschiedlichen Perspektiven wird ein umfassendes Bild der
aktuellen Prozesse gewonnen und ermöglicht eine fundierte Analyse des
IST-Zustands.

Die Erhebung der Daten beginnt mit der Auswahl der Fragen und dem
Design der Umfragen. Im Anschluss folgt die Evaluierung der gesammel-
ten Daten. Hierbei wird das 4-Stufen-Modell von Donald L. Kirkpatrick, ein
anerkanntes System zur Evaluation von Bildungsmaßnahmen, verwendet.
Dieses Modell dient als Leitfaden für die Bewertung der Wirksamkeit der
postgradualen Weiterbildung und ermöglicht die Identifizierung von Stär-
ken und Schwächen.

Das Feedback der Studierenden, Dozenten und anderer Stakeholder spielt
eine entscheidende Rolle bei der Weiterentwicklung der Bildungsprozesse.
Es bietet wertvolle Einblicke, um Verbesserungspotenziale zu identifizieren
und gezielte Maßnahmen abzuleiten. Die Ergebnisse aus diesem Kapitel bil-
den die Grundlage für das nächste Kapitel, in dem konkrete Maßnahmen
zur Optimierung der postgradualen Weiterbildung entwickelt werden.

Das Einholen von Feedback spielt eine entscheidende Rolle bei der konti-
nuierlichen Verbesserung der postgradualen Weiterbildung an der
DTMD University. In diesem Kapitel liegt der Fokus darauf, systematisch
Feedback von verschiedenen Stakeholdern einzuholen, um wertvolle Erkennt-
nisse über die Wirksamkeit der Bildungsprozesse zu gewinnen und Verbes-
serungspotenziale zu identifizieren.

• Auswahl der Feedbackgeber:

Es werden die relevanten Gruppen von Feedbackgebern identifiziert,
darunter Studierende, Dozenten, Alumni, Arbeitgeber und andere Sta-
keholder. Die Auswahl basiert auf ihrer direkten Erfahrung und Inter-
aktion mit den Bildungsprozessen.

• Festlegung der Feedbackmethoden:

Verschiedene Feedbackmethoden werden ausgewählt, um eine breite
Palette von Informationen zu erhalten. Dazu gehören Online-Umfragen,
Fokusgruppen, Einzelinterviews und anonymes Feedback. Die gewähl-
ten Methoden ermöglichen eine vielfältige Perspektive und eine umfas-
sende Datengrundlage.
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• Durchführung der Feedbackprozesse:

Die Feedbackprozesse werden strukturiert durchgeführt, um zuverläs-
sige und aussagekräftige Ergebnisse zu erzielen. Dabei werden klare
und verständliche Fragen gestellt, um gezielte Informationen zu den
verschiedenen Aspekten der Bildungsprozesse zu erhalten. Es wird
darauf geachtet, eine offene und vertrauensvolle Atmosphäre zu schaf-
fen, in der die Feedbackgeber ihre Meinungen und Anliegen frei äu-
ßern können.

• Auswertung und Analyse der Feedbackergebnisse:

Die gesammelten Feedbackdaten werden systematisch ausgewertet und
analysiert. Dabei werden wiederkehrende Themen, Trends und Muster
identifiziert. Die Ergebnisse werden quantitativ und qualitativ analy-
siert, um eine umfassende Einsicht in die Wahrnehmungen, Bedürfnis-
se und Verbesserungsvorschläge der Feedbackgeber zu erhalten.

• Ableitung von Verbesserungsmaßnahmen:

Basierend auf den Feedbackergebnissen werden konkrete
Verbesserungsmaßnahmen abgeleitet. Es werden Prioritäten gesetzt und
Maßnahmenpläne entwickelt, um die identifizierten Schwachstellen
anzugehen und die Stärken weiter zu stärken. Dabei werden auch die
Ressourcen und die Umsetzbarkeit der Maßnahmen berücksichtigt.

Das Einholen von Feedback ermöglicht es der DTMD University, auf die
Bedürfnisse und Erwartungen der Stakeholder einzugehen und kontinuier-
liche Verbesserungen in den Bildungsprozessen umzusetzen. Es fördert eine
transparente und partizipative Kultur, in der Feedback als wertvolle Infor-
mationsquelle für die Weiterentwicklung der postgradualen Weiterbildung
genutzt wird. Die gewonnenen Erkenntnisse aus dem Feedbackprozess bil-
den die Grundlage für das nächste Kapitel, in dem konkrete Maßnahmen
zur Weiterentwicklung der Bildungsprozesse formuliert werden.

4.6.1 Empirische Erhebung

Die empirische Erhebung umfasst drei Umfragen, die an Mitarbeiter, Dozen-
ten und Studenten der DTMD University gerichtet sind. Obwohl die Um-
fragen strukturell ähnlich sind, wurden sie leicht an die jeweiligen Nutzer-
gruppen angepasst. In diesem Abschnitt werde ich speziell die Umfrage der
Studenten mit dem Titel Umfrage zum Thema Digitale Lernmethoden - Studen-
ten vorstellen. Die Umfragen wurden mithilfe von Microsoft Forms (Forms)
erstellt und den Teilnehmern per E-Mail zugesandt. Die Antworten wur-
den anonym erfasst, und Datensätze, die eine Identifizierung ermöglichten,
wurden manuell bereinigt. Teilnahme war sowohl in Deutsch als auch in
Englisch möglich. Die Umfrage gliedert sich in sechs Abschnitte und enthält
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zwei verschiedene Fragetypen: Textantworten und Likert-Fragen.

Diese Auswahl ermöglicht eine quantitative Auswertung durch die Likert-
Skala sowie eine qualitative Erfassung der tatsächlichen Meinungen der Be-
fragten durch Freitextantworten.

Im Anhang A.1 auf Seite 107 finden Sie den Fragebogen, der integraler Be-
standteil der Ergebnisse dieser Dissertation ist. In den folgenden Abschnit-
ten werde ich im Detail auf die verschiedenen Fragen eingehen, ihren Zweck
erläutern und die erwarteten Antworten besprechen.

1. „Was verstehen Sie unter E-Learning?“ Diese Frage dient dazu, die Teil-
nehmer mit dem Thema vertraut zu machen und sie dazu anzuregen,
ihre eigenen Gedanken darüber zu formulieren. Zur Unterstützung ist
die Frage um den folgenden Satz ergänzt: „Reicht es z. B. aus, eine
Präsenzveranstaltung über ein Medium wie MS-Teams online durch-
zuführen, um dies als E-Learning zu verstehen?“

2. Frage 2 zielt darauf ab, ganz allgemein die Einschätzung zur digitalen
Lehre einzuschätzen. Das beinhaltet die Frage nach den Vor- und Nach-
teilen, die Frage nach der Quantität der E-Learning-Inhalte, sowie die
Frage nach der Akzeptanz, Einschätzung der Wirksamkeit und schlus-
sendlich auch die Nachfrage der erhöhten Hemmschwelle bei aktiver
Beteiligung.

3. „Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Software/Werkzeugen?“ In die-
ser Frage geht es ausschließlich um die Bewertung der Tools, die an
der DTMD University verwendet werden. Andere Software, die nicht
relevant ist für diese Dissertation, wird hier nicht berücksichtigt.

4. Frage 4: Neben der Frage nach der Lehre ist natürlich auch die Frage
nach der Prüfung des Wissens ein relevantes Thema. Die
DTMD University bietet den Studenten, abhängig vom jeweiligen In-
halt, passende Möglichkeiten der Wissensüberprüfung.

5. „Im Zusammenhang mit der digitalen Lehre ergaben sich für mich in
folgenden Bereichen Probleme:“ Mit dieser Frage möchte ich herausfin-
den, an welchen Stellen die DTMD University Handlungsbedarf hat,
sei es bei technischen, organisatorischen oder rechtlichen Problemen.

6. Frage 6: Da die Studierenden der DTMD University aus einem Be-
reich kommen, der stark von digitalen Veränderungen beeinflusst wird,
gibt es einige, die bereits versiert in IT-Themen sind. Viele sind jedoch
derzeit noch zurückhaltend im Umgang damit. Daher zielt die Frage
darauf ab, das Unterstützungsangebot für diese Personen zu verbes-
sern.

7. Frage 7 überprüft das Empfinden in Bezug auf den Angebote der
DTMD University.
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8. „Was sind für Sie die wichtigsten Erkenntnisse aus der digitalen Leh-
re?“ Diese Frage soll den Teilnehmer dazu anregen, sich bewusst zu
machen, welche Vor- und Nachteile die digitale Lehre aus seiner Sicht
hat.

9. Frage 9 zielt darauf ab, Hinweise darauf zu erhalten, welche Maßnah-
men die DTMD University in der Zukunft ergreifen kann.

10. Die letzte Frage erfordert eine Selbsteinschätzung: Wie empfinden die
Teilnehmer ihren eigenen Fortschritt, Aufwand, Motivation und ihre
Beteiligung im Vergleich zwischen Präsenz- und digitaler Lehre?

4.6.2 Evaluierung

Das von Kirkpatrick erstellte 4-Stufen-Modell:

Donald L. Kirkpatrick war in den siebziger Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts Professor am Management Institut der Uni-
versität Wisconsin, Madison und Präsident der ASTD!. Von ihm
stammt das vermutlich älteste explizit bekannte Modell von Bil-
dungscontrolling, das 1959 zum ersten Mal publiziert wurde. Das
Modell beinhaltet sowohl quantitative als auch qualitative Mes-
sungen, fasst also auf sehr verschiedene Arten messbare Größen
zusammen.1

Die vier Stufen sind:

1. Stufe Reaktion

In der ersten der vier Stufen geht es um die Reaktion, das Feedback der
Teilnehmer. Es gibt den Teilnehmern die Möglichkeit, sich Gehör zu ver-
schaffen. Außerdem lässt sich die Motivation, also wie viele Teilnehmer an
der Umfrage teilnehmen, als einen wichtigen Indikator deuten. Neben den
Rückmeldungen zu den fachlichen Inhalten, der Kompetenz der Trainer, der
technischen Umsetzung sowie der Organisation sind hier auch individuelle
Kommentare äußerst wichtig.

2. Stufe Lernerfolg

Die 2. Stufe hingegen zielt darauf ab, den Wissensstand der Teilnehmer
zu prüfen. Eine Möglichkeit ist die Durchführung von Wissensabfragen. Es
wird empfohlen, 2 Tests durchzuführen. Einen vor Beginn des Moduls und
einen nach Ende des Moduls. Der Vergleich beider Abfragen gibt Rück-
schlüsse darauf, ob der Wissensstand gleich geblieben ist, sich verbessert
hat oder gegebenenfalls sogar verschlechtert hat. Dies funktioniert am bes-
ten bei rein fachlichem Wissen. Bei einer medizinischen Institution wie der

1 Birgmayer, “Eine praxisnahe Einführung in Bildungscontrolling. Das Modell von Kirkpatrick
und seine Erweiterungen durch Phillips und Kellner”.
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DTMD University gibt es neben rein fachlichem Wissen auch Hands-On-
Schulungen, in denen das erlernte Wissen praktisch an Präparaten angewen-
det werden muss. Hier ist die Prüfung des Wissens durch die Dozenten, die
den Kurs begleiten und die Aufgaben für die Schulung vorgeben, zu erledi-
gen.

3. Stufe Verhalten

Diese Stufe ist erst machbar, nachdem der Teilnehmer langfristig Zeit hat-
te, das Gelernte anzuwenden. Hierbei wird überprüft, welche Änderungen
tatsächlich vom Teilnehmer durchgeführt werden.

4. Stufe Ergebnis

Die vierte und letzte Stufe soll das Ergebnis messen: Welche Auswirkung
hat der Wissenszuwachs für den praktischen Einsatz? Wie verändern sich
die Zahlen des Unternehmens bzw. der geschulten Person durch den Zu-
wachs an Wissen?
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4.6.3 Interpretation

Dieses Kapitel wurde auf Wunsch der DTMD University aus der veröffent-
lichten Fassung der Dissertation entfernt.
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4.7 zusammenfassung der ergebnisse

Nach einer umfassenden Analyse des IST-Zustands der postgradualen Wei-
terbildung an der DTMD University ist es von entscheidender Bedeutung,
die gewonnenen Erkenntnisse zusammenzufassen und die aktuellen Her-
ausforderungen in diesem Kapitel aufzuzeigen. Diese Zusammenfassung er-
möglicht es, einen ganzheitlichen Überblick über die vorliegenden Ergebnis-
se zu geben und gleichzeitig die vorhandenen Schwachstellen und Verbesse-
rungspotenziale deutlich herauszuarbeiten.

Im Rahmen der Analyse wurden zahlreiche Aspekte der postgradualen
Weiterbildung untersucht, darunter die identifizierten Prozesse, deren Be-
wertung hinsichtlich Effektivität, Effizienz und Qualität sowie das eingehol-
te Feedback von Studierenden, Dozenten und anderen Beteiligten. Durch die
Zusammenfassung dieser Ergebnisse wird ein umfassendes Bild der gegen-
wärtigen Situation gezeichnet.

Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Darstellung der vorherrschen-
den Schwachstellen und Hindernisse, die einer optimalen postgradualen
Weiterbildung im Wege stehen. Dies können beispielsweise ineffiziente Ab-
läufe, mangelnde Ressourcen, unzureichende Lehrmaterialien oder Kommu-
nikationsprobleme sein. Die Identifizierung dieser Herausforderungen ist
von großer Bedeutung, um gezielte Handlungsempfehlungen ableiten zu
können.

Darüber hinaus werden in diesem Kapitel auch die Verbesserungspoten-
ziale und positiven Aspekte der bestehenden Prozesse und Bildungsmaßnah-
men herausgearbeitet. Es werden Stärken wie effektive Lehrmethoden, in-
novative Technologien oder gute Zusammenarbeit zwischen Dozenten und
Studierenden hervorgehoben. Diese Stärken dienen als Grundlage für die
zukünftige Weiterentwicklung der postgradualen Weiterbildung.

Die Zusammenfassung der Ergebnisse bietet somit eine grundlegende
Grundlage für die Ableitung von konkreten Handlungsempfehlungen und
die Planung zukünftiger Maßnahmen zur kontinuierlichen Verbesserung der
Bildungsprozesse an der DTMD University. Sie liefert einen detaillierten
Einblick in die aktuellen Herausforderungen und Potenziale und ermöglicht
es, gezielt auf diese einzugehen, um eine hochwertige und zukunftsorientier-
te postgraduale Weiterbildung zu gewährleisten.

Die DTMD University bietet eine breite Palette von postgradualen Zerti-
fikatskursen, Master- und Promotionsstudiengängen an. Diese Programme
sind darauf ausgerichtet, wissenschaftlich fundiertes Wissen mit praxisna-
hen Anwendungen zu verbinden und die Kompetenzen der Studierenden
zu erweitern. Die Zertifikatskurse sind eine weniger zeitintensive Option im
Vergleich zu den berufsbegleitenden Studiengängen, bieten jedoch den Er-
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werb von ECTS-Leistungspunkten, die auf die berufsbegleitenden Studien-
gänge angerechnet werden können.

Die personelle Ausstattung der DTMD University ist beeindruckend, mit
hochqualifizierten Dozenten und Dozentinnen, die sowohl akademisch als
auch praktisch in ihren jeweiligen Fachbereichen versiert sind. Die
DTMD University verfolgt strenge Einstellungsvoraussetzungen für ihre
Lehrkräfte, darunter die Habilitation oder vergleichbare wissenschaftliche
Leistungen sowie pädagogische Fähigkeiten.

Die DTMD University legt großen Wert auf die Qualität der Lehre und
führt regelmäßige akademische Veranstaltungen durch, um die Hochschul-
didaktik zu verbessern und den fachlichen Austausch zwischen Dozenten
und der Universitätsleitung zu fördern.

Die sachliche und räumliche Ausstattung der DTMD ist gut organisiert,
wobei modernste IT-Infrastruktur und Cloud-Dienste genutzt werden, um
den Studierenden Zugang zu relevanten Lernmaterialien und Ressourcen
zu bieten.

Die Zertifikatsprogramme der DTMD University sind auf spezifische The-
menbereiche ausgerichtet und bieten den Studierenden die Möglichkeit, sich
auf ihre Interessen und beruflichen Bedürfnisse zu spezialisieren.

Die Masterstudiengänge der DTMD sind akkreditiert und bieten eine pra-
xisorientierte Ausbildung, die wissenschaftliche Grundlagen mit praktischen
Fähigkeiten verbindet. Die Masterprogramme haben das Ziel, die prakti-
schen Fertigkeiten und die Persönlichkeit der Studierenden im Sinne einer
verbesserten Kommunikations- und Reflexionsfähigkeit zu entwickeln, was
für die Patientenversorgung von grundlegender Bedeutung ist.

Die Promotionsstudiengänge der DTMD University werden von der DS
geleitet, die eine Vielzahl von Aufgaben im Zusammenhang mit der Promo-
tion unterstützt. Die DS bietet sowohl das DAM als auch das DBA an, die
sich von traditionellen PhD-Programmen abheben und auf praktischer Ex-
pertise und Erfahrung basieren.

Die DS hat klare Strukturen und Module für die Promotionsstudiengänge,
die sowohl gemeinsame als auch spezialisierte Inhalte abdecken. Die Studie-
renden werden von erfahrenen Betreuern unterstützt und haben die Mög-
lichkeit, ihre Forschungsthemen individuell zu entwickeln und zu bearbei-
ten.

Die DTMD University legt großen Wert auf Ethik und die Einhaltung der
Regeln guter wissenschaftlicher Praxis in der Forschung.
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Die Studiengebühren für die Promotionsstudiengänge der DTMD University

sind gestaffelt und umfassen die Teilnahme an Modulen, Betreuung und
Unterstützung bei der Dissertation, während zusätzliche Kosten wie Unter-
kunft und Reisen von den Studierenden getragen werden müssen.

Insgesamt bietet die DTMD University eine breite Palette von postgra-
dualen Studienprogrammen an, die wissenschaftliche Exzellenz mit prakti-
scher Anwendbarkeit verbinden und die berufliche Entwicklung der Studie-
renden fördern. Die DTMD University ist bestrebt, höchste Qualitätsstan-
dards in der Ausbildung und Forschung zu gewährleisten.

Die IST-Analyse hat jedoch auch Bereiche identifiziert, die noch ausgebaut
werden könnten:

E-Learning mit dem Learning Management System (LMS) Moodle: Die
Nutzung von Moodle ist eine großartige Möglichkeit, den Studierenden
Online-Ressourcen und Kursmaterialien zur Verfügung zu stellen. Eine mög-
liche Erweiterung könnte sein, die Benutzerfreundlichkeit von Moodle zu
optimieren. Dies könnte durch die Integration zusätzlicher interaktiver Ele-
mente, benutzerfreundlicher Navigation und Anleitungen für Studierende
und Dozenten erfolgen, um das volle Potenzial des LMS auszuschöpfen.

Optimierung von Online-Veranstaltungen: Angesichts der rapiden Aus-
weitung von Online-Veranstaltungen aufgrund weltweiter Ereignisse (mögli-
cherweise in Bezug auf die COVID-19-Pandemie) ist es wichtig, sicherzustel-
len, dass diese Veranstaltungen effizient und effektiv durchgeführt werden.
Dies könnte bedeuten, die technische Infrastruktur zu überprüfen, um si-
cherzustellen, dass sie den Anforderungen von Online-Veranstaltungen ge-
recht wird. Zudem könnten Schulungen für Dozenten angeboten werden,
um zu gewährleisten, dass sie die besten Praktiken für die Online-Lehre
kennen.

Dokumentation von Prozessen: Es ist wichtig, alle internen Prozesse der
DTMD ausführlich zu dokumentieren. Dies sollte nicht nur für adminis-
trative Prozesse gelten, sondern auch für akademische Prozesse, wie die
Entwicklung von Lehrplänen, Prüfungsverfahren und Qualitätskontrollen.
Klare schriftliche Anleitungen und Visualisierungen können dazu beitragen,
Missverständnisse zu vermeiden und die Effizienz zu steigern.

Visuelle Darstellung von Prozessen: Die visuelle Darstellung von Prozes-
sen in Form von Flussdiagrammen oder Organigrammen kann dazu beitra-
gen, komplexe Abläufe verständlicher zu machen. Dies kann insbesondere
für neue Mitarbeiter und Studierende nützlich sein, um einen klaren Über-
blick über die Struktur und Arbeitsweise der DTMD University zu erhalten.
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Qualitätskontrolle von Prozessen: Ein weiterer Bereich, der ausgebaut wer-
den könnte, ist die Implementierung von Qualitätskontrollverfahren für in-
terne Prozesse. Dies könnte dazu beitragen sicherzustellen, dass alle Prozes-
se den höchsten Qualitätsstandards entsprechen und kontinuierlich verbes-
sert werden.

Integration von Feedback: Die DTMD University könnte auch Feedback-
Mechanismen einführen, um kontinuierliche Rückmeldungen von Studie-
renden, Dozenten und Mitarbeitern zu erhalten. Dies kann dazu beitragen,
Schwachstellen zu identifizieren und Verbesserungen vorzunehmen.

Insgesamt könnten diese Erweiterungen dazu beitragen, die Effizienz und
Qualität der Bildungs- und Verwaltungsprozesse an der DTMD University

weiter zu verbessern und die Dissertation in einen breiteren Kontext zu stel-
len.
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E N T W I C K L U N G D E S S O L L - Z U S TA N D S I N D E R
P O S T G R A D U A L E N W E I T E R B I L D U N G A N D E R
D T M D U n i v e r s i t y

Nachdem bereits 2021 zu Beginn der Dissertation mit der Analyse des IST-
Zustands der postgradualen Weiterbildung an der DTMD University 
begonnen wurde, stellt dies einen kontinuierlichen Prozess dar, der sich 
über die Zeit erstreckt und fortlaufend weitergeführt wird. Die 
vorliegenden Arbeiten haben eine umfassende Analyse ermöglicht, deren 
Ergebnisse nun als Grundlage dienen, konkrete Handlungsempfehlungen 
abzuleiten. Dieses Kapitel präsentiert gezielte Maßnahmen und Strategien, 
die darauf abzielen, identifizierte Schwachstellen zu beheben, die Qualität 
der Bildungsprozesse zu steigern und eine kontinuierliche 
Weiterentwicklung sicherzustellen.

Die Ableitung von Handlungsempfehlungen erfolgt nicht als isolierter 
Schritt, sondern basiert auf einer fortwährenden Auswertung der vorlie-
genden Ergebnisse sowie einer kritischen Bewertung der aktuellen Situati-
on. Dabei werden sowohl identifizierte Stärken und Best Practices als auch 
Schwachstellen und Herausforderungen berücksichtigt.

Ein zentraler Fokus liegt auf der fortlaufenden Optimierung der Prozes-
se in der postgradualen Weiterbildung. Konkrete Vorschläge zur effizienten 
Gestaltung von Abläufen, zur Verbesserung der Lehrmethoden und zur Nut-
zung innovativer Technologien werden diskutiert. Empfehlungen zur Verbes-
serung der Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen Dozenten und 
Studierenden sowie zur Qualitätssicherung der Lehrmaterialien und Prü-
fungsverfahren sind ebenfalls Teil dieses fortlaufenden Prozesses.

Weiterhin werden Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Lehr- und Lern-
inhalte betrachtet. Die Bedeutung aktueller und praxisrelevanter Inhalte, 
die Integration interaktiver Lernformate sowie Förderung von selbstgesteu-
ertem Lernen und Soft Skills stehen im Fokus. Organisatorische Aspekte, 
einschließlich Zeitplänen, Ressourcenausstattung und Schaffung einer posi-
tiven Lernumgebung, werden ebenfalls fortlaufend betrachtet. Die Einbin-
dung von Stakeholdern wie Alumni, Unternehmen und externen Experten 
wird weiterhin diskutiert, um eine praxisnahe Ausrichtung der postgradua-
len Weiterbildung sicherzustellen.

Die abgeleiteten Handlungsempfehlungen fungieren als dynamischer Fahr-
plan für die kontinuierliche Weiterentwicklung der Bildungsprozesse an der 
DTMD University. Sie bieten klare Richtlinien und dienen als Impulsge-
ber für gegenwärtige sowie zukünftige Maßnahmen. Die Umsetzung dieser
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Empfehlungen trägt dazu bei, die DTMD University als führende Instituti-
on in der postgradualen Weiterbildung zu positionieren und den Anforde-
rungen einer sich stetig verändernden Bildungslandschaft gerecht zu wer-
den.

Ein weiterer zentraler Aspekt dieser Dissertation ist die Umstellung von ei-
nem traditionellen Präsenzmodul zu einem Blended Learning-Modul unter
Einsatz eines LMS wie Moodle1. Die Installation und Konfiguration dieses
Systems stellt einen entscheidenden Schritt bei der Umsetzung des neuen
Moduls dar und wird maßgeblich zur effektiven Durchführung des Kurses
beitragen.2

Im folgenden Kapitel werde ich im Detail auf die Umsetzung der Einfüh-
rung von Moodle als LMS für das Blended Learning-Modul Statistik einge-
hen. Dabei werde ich nicht nur die technischen Aspekte wie Installation und
Konfiguration behandeln, sondern auch die Gründe für meine Entscheidun-
gen erläutern. Zudem werde ich die zentralen Funktionen und Eigenschaf-
ten von Moodle vorstellen, die für den Erfolg des Moduls von entscheiden-
der Bedeutung sind.

5.1 einführung in den soll-zustand

5.1.1 Zielsetzung und Motivation

Die DTMD University steht vor der Herausforderung, sich kontinuierlich
weiterzuentwickeln und den stetig wachsenden Anforderungen der postgra-
dualen Ausbildung gerecht zu werden. Um diesen Zielen gerecht zu werden,
ist es wichtig, eine klare Zielsetzung und Motivation für den angestrebten
Soll-Zustand, welcher bereits teilweise im Rahmen dieser Dissertation umge-
setzt wurde, der Universität festzulegen. Dieses Kapitel beschreibt die Ziele
und die zugrundeliegende Motivation, die die DTMD University antreibt,
um ihre Vision eines modernen und innovativen Bildungsinstituts zu ver-
wirklichen.

5.1.1.1 Exzellenz in der postgradualen Ausbildung

Die DTMD University strebt danach, eine führende Institution für postgra-
duale Ausbildung zu sein, die Exzellenz in Lehre, Forschung und Praxisin-
tegration bietet. Das Ziel ist es, Studierenden eine erstklassige Bildungser-
fahrung zu bieten und sie auf höchstem Niveau für ihre berufliche Karriere
vorzubereiten.

1 Docs, Documentation Moodle.
2 Jäger u. a., Der Einfluss der didaktischen Gestaltung auf die Akzeptanz und Nutzung von moodle in

der Hochschullehre.
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Innovatives Lehrkonzept und Curricula

Um den Studierenden ein innovatives Lehrkonzept anzubieten, das ihren
Bedürfnissen und Anforderungen sowie der sich verändernden Arbeitswelt
entspricht, entwickelt und implementiert die DTMD University moderne
Lehrmethoden, interaktive Lernumgebungen und praxisorientierte Curricu-
la. Diese sollen den Lernerfolg und die Kompetenzentwicklung der Studie-
renden fördern.

Einsatz moderner Technologien und E-Learning-Plattformen

Eine zeitgemäße Lernumgebung zu schaffen, ist das Ziel der
DTMD University. Dazu setzt sie moderne Technologien und E-Learning-
Plattformen effektiv ein. Mit innovativen Tools und Ressourcen ermöglicht
sie eine flexible und interaktive Gestaltung des Lernprozesses, die den indi-
viduellen Bedürfnissen der Studierenden gerecht wird.

Internationalisierung und globales Netzwerk

Die DTMD University strebt danach, eine internationale Ausrichtung zu
haben und ein globales Netzwerk von Partnern aufzubauen. Durch Koope-
rationen mit renommierten Universitäten und Organisationen weltweit wer-
den interkulturelle Erfahrungen und der Austausch von Wissen und Ideen
gefördert.

5.1.1.2 Motivation für den Soll-Zustand

Qualität und Reputation

Die DTMD University ist bestrebt, eine herausragende Qualität in Lehre,
Forschung und Praxis zu bieten, um eine positive Reputation und Anerken-
nung in der akademischen und beruflichen Welt zu erlangen. Dies dient der
Anziehung hochqualifizierter Studierender und Dozierender sowie der Ge-
winnung von Partnern und Förderern.

Bedarfsorientierung und Praxisnähe

Die DTMD University möchte den Anforderungen der Arbeitswelt ge-
recht werden und eine praxisorientierte Ausbildung bieten, die den Bedürf-
nissen der Studierenden und den aktuellen Herausforderungen der Berufs-
welt entspricht. Durch die enge Verzahnung von Theorie und Praxis sollen
die Absolventen bestens für ihre berufliche Laufbahn vorbereitet werden.

Weiterentwicklung und Innovationsgeist

Die DTMD University strebt nach kontinuierlicher Weiterentwicklung
und Innovation, um den sich verändernden Anforderungen der postgra-
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dualen Ausbildung gerecht zu werden. Durch den Einsatz neuer Lehr- und
Lernmethoden, die Integration aktueller Forschungsergebnisse und die För-
derung kreativer Ideen und Projekte wird ein dynamisches Lernumfeld ge-
schaffen.

5.1.2 Das Weiterbildungs- und Innovationsmanagement der DTMD University

Abbildung 5.1: Strategisches Weiterbildungs- und Innovationsmanagement der
DTMD University[Quelle: Eigene Darstellung]

Das strategische Weiterbildungs- und Innovationsmanagement (WIM) schlägt
eine Brücke zwischen den Anforderungen der Studierenden und des Mark-
tes einerseits und den Angeboten und Leistungen der Hochschule anderer-
seits. Es umfasst zwei vertikale und drei horizontale Säulen.

So bestimmen Strategie und Organisation die Entwicklung der
DTMD University und finden ihren praktischen Niederschlag im Lehr- und
Forschungsbetrieb sowie im Hochschul-Management. Das Leitbild dokumen-
tiert deren Weiterbildungsverständnis und definiert die Messlatte für ihren
Qualitätsanspruch. Die damit verbundene Hochschulstrategie und Hoch-
schulentwicklung prägen die Aufbau- und Ablauforganisation sowie die
Prozesslandschaft und bilden die Grundlage für die Festlegung und wei-
tere Entwicklung der Lern- und Qualifizierungsziele der Hochschule.
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Die DTMD University ist einem studierendenzentrierten Lehr- und For-
schungsbetrieb verpflichtet und orientiert sich primär am zu erreichenden
Lernergebnis (Learning Outcome) ihrer Studienprogramme. Kontinuierliche
Verbesserungs- und Qualitätssicherungsmaßnahmen implizieren ein nach-
haltiges universitäres Change-Management, das gezielt interne und exter-
ne Faktoren einbezieht und die Programm- und Modulplanung, Gestaltung
und Durchführung ebenso wie die Gewinnung und die Führung der Profes-
soren und Dozenten überwacht und steuert.

Ziel des Direktoriums als inhabergeführte Hochschule ist es, einen ho-
hen Zielerfüllungsgrad bei gleichzeitig nachhaltiger Wirtschaftlichkeit zu ge-
währleisten und die Hochschule organisatorisch und finanziell auf ein festes
Fundament zu stellen.

Abbildung 5.2: Effektivität und Effizienz in Lehre und Forschung [Quelle: Eigene
Darstellung]

Wie die Darstellung 5.2 zeigt, unterscheidet die DTMD University bei ih-
ren Maßnahmen zum Bildungsmanagement die beiden Ebenen Planen und
Steuern. Dabei sind die Rahmenbedingungen klar definiert.
Die DTMD University strebt bei den Zielen wie auch bei der Wirkung,
d. h. dem Ergebnis bzw. dem Outcome ihrer universitären Weiterbildungs-
maßnahmen Effektivität und Effizienz in Lehre und Forschung an. Richt-
schnur dafür sind der Grad der Zielerreichung, gemessen am Kompetenzzu-
gewinn der Studierenden, sowie deren Zufriedenheit mit der angebotenen
Leistung in Bezug auf Inhalt und Vermittlung. Aus betriebswirtschaftlicher
Sicht kommt es dabei darauf an, bei höchstmöglichen fachlichen Ansprü-
chen eine angemessene Wirtschaftlichkeit des Studien- und Forschungsbe-
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triebs sicherzustellen.

Prüfbereiche für eine studiengangbezogene Evaluation

Ziel ist es, den Studierenden neben fortschrittlichem Wissen über neue
digitale Technologien vor allem berufsbezogene Kompetenzen, Fertigkeiten
und Haltungen zu vermitteln. Mithin muss das Weiterbildungsmanagement
der Hochschule zum einen prüfen und zum anderen sicherstellen, dass er-
folgreiche Masterabsolventen der
DTMD University aktuelle Forschungsergebnisse zielorientiert in der sta-
tionären und ambulanten Versorgungspraxis anwenden (können), um sub-
stanzielle Fortschritte in der Prävention, Diagnostik, Therapie und Versor-
gung zu gewährleisten.

Dazu sind im Vorfeld das Konzept und die Ausrichtung jedes Studien-
gangs auf den Prüfstand zu stellen, um sicherzustellen, dass sämtliche Stu-
diengänge der Hochschule konzeptionell und inhaltlich dem übergeordne-
ten Leitgedanken der DTMD University folgen.

• Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studienspektrum,

• fachlich-/inhaltliche Adäquanz und Relevanz des Studiengangkonzepts
für die anvisierte Zielgruppe und den relevanten Markt,

• Qualifikationsziele,

• Validierung der Studierbarkeit der einzelnen Weiterbildungsmaßnah-
men

– Modularisierung,

– Terminierung der Veranstaltungen,

– Ressourcenmanagement,

* Professoren und Dozenten,

* Räumlichkeiten

* Lern- und Lehrmittel,

* Sachmittel,

* Online-Campus,

* Dokumentation,

* Prüfungswesen,

• Hochschulinterne Steuerung von Lehre und Forschung

– Aufgaben-, Rollen- und Verantwortungsverteilung,

– Datenerhebung und -auswertung,

– Berichtswesen und Dokumentation,

• Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit,
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• Studiengangbezogene Kooperationen,

• Qualitätssicherung und Weiterentwicklung.

Für jeden Prüfbereich wird im Vorfeld der Evaluation eine Reihe normati-
ver Kriterien definiert. Diese sind als Benchmarks zu verstehen, deren Errei-
chen es zu prüfen gilt.

Die DTMD University hat ein internes Verfahren zur Qualitätssicherung
etabliert und dazu interne Vorgaben und Richtlinien beschlossen. Anhand ei-
ner Checkliste kann die Hochschule feststellen, ob die vom Direktorium im
Benehmen mit der Prüfungs- bzw. Promotionskommission erarbeiteten Vor-
gaben praktisch angewendet wurden und ob und wenn ja, inwiefern sie sich
bewährt haben. Damit wird die Hochschule der prozeduralen Ausrichtung
ihrer Maßnahmen und Aktivitäten im Bereich des Weiterbildungsmanage-
ments gerecht.

Abbildung 5.3: Der Weiterbildungsprozess der DTMD University im Lichte des
Bildungsmanagements [Quelle: Eigene Darstellung]

Wie aus der Abbildung 5.4 ersichtlich ist, umfasst der Regelkreis des Bil-
dungsmanagements interne und externe Prozesse, Verfahren, Audits und
Besprechungen. Ziel ist die Zertifizierung bzw. Akkreditierung der Studien-
konzepte und -ordnungen sowie der Weiterbildungsmaßnahmen als Gan-
zes. Dabei unterscheidet die DTMD University zwischen fachbezogenen
Abstimmungen und Prüfungen der Qualität von Lehre und Forschung und
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der Steuerung dieses Prozesses auf der Ebene des Direktoriums der Hoch-
schule. Hier erfolgt der Abgleich zwischen den Ergebnissen der internen
und externen Audits und der QM-Strategie.

Abbildung 5.4: Der Qualitätsregelkreis der DTMD University [Quelle: Eigene Dar-
stellung]
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Tabelle 5.1: Bildungsmanagement der DTMD University

Ziele Umsetzung

Exzellenz in Lehre und
Forschung

• An internationalen Standards und dem tatsäch-
lichen Bedarf ausgerichtetes zukunftsweisen-
des Studiengangkonzept

• Digitalisierung und Virtualisierung von Lehre
und Forschung

• Berücksichtigung individueller Bedürfnisse der
Studierenden

• Zukunftsweisende Lern- und Lehrstrukturen
und -methoden

Internationalität des
Angebots und der
Strukturen • International ausgerichtetes postgraduales Stu-

dienkonzept

• Internationale Standorte der Weiterbildungs-
maßnahmen

• Internationales Professoren- und Dozentenkol-
legium

• Internationale Herkunft der Studierenden

• Mehrsprachige Lehrveranstaltungen mit inter-
nationalen Vernetzungs- und Betreuungsange-
boten und Vermittlung interkultureller Kompe-
tenzen

• Länderübergreifende Kooperationen mit einem
breiten Netzwerk von akademischen und unter-
nehmerischen Partnern

• Doppelabschlüsse in Kooperationen mit inter-
nationalen Hochschulen

• Curricular verankerter Informations- und
Kompetenz-Austausch

Fortsetzung auf der nächsten Seite
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Tabelle 5.1 – Fortsetzung

Ziele Umsetzung

Interdisziplinarität
des Angebots und der
Strukturen • Fach- bzw. disziplinübergreifende Studiengän-

ge

• Integration fachübergreifender Module in die
Studiengänge

• Durchbrechen traditioneller fachspezifischer
und organisatorischer Grenzen von Lehre und
Forschung

• Öffnen der Studiengänge für Quereinsteiger

• Anerkennung non-formalen und informellen
Kompetenzerwerbs

Strukturierte transpa-
rente Curricula

• Verpflichtung zu den strengen Transparenz-
und Durchgängigkeitsvorgaben des Brügge-
/Kopenhagen-Prozesses

• Studentenzentrierung

• Outcome-Orientierung

• Modularisierung

• Fokussierung auf den Kompetenzerwerb

Professionalisierung
der Lehrenden

• Qualifizierte Berufungs- und Ernennungsver-
fahren für ordentliche und apl Professoren

• Kompetenzorientierte Auswahl von Lehrbeauf-
tragten mit Berücksichtigung von spezifischen
Lehrkompetenzen und Lehrerfahrungen als
wesentliche Kriterien

• Integration in ein weltweites Kompetenznetz-
werk mit gezieltem Erfahrungs- und Informa-
tionsaustausch

• Weiterbildungsangebote

Fortsetzung auf der nächsten Seite
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Tabelle 5.1 – Fortsetzung

Ziele Umsetzung

Praxisbezug

• Berufsbegleitende und berufsbezogene Aus-
richtung des Studiums und der einzelnen Mo-
dule

• Dozenten mit starkem Praxisbezug

• Verknüpfung universitärer Lehre und For-
schung mit der Praxis- und Berufswelt

• Kooperation mit unternehmerischen Partnern

• Vermittlung von Schlüsselkompetenzen

Forschungsbezug

• Enge Ausrichtung der Forschung am universi-
tären Leitbild

• Starker Praxisbezug

Gleichstellung

• Nachhaltiges Diversity-Management

• Weitgehende Optionen für Teilzeitstudien

• Mentoring für alle Qualifikationsstufen

• Familiengerechte Hochschule

Studentenzentrierte Be-
ratung und Betreuung

• Orientierung an relevanten Schnittstellen:

• Hochschule – Lernumgebung / Lernerfahrung

• Hochschule – Praxis / Berufsleben

• Hochschule – Weiterbildung, Promotion
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Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität Erfolgreiches prozedurales Bil-
dungsmanagement heißt für alle Stakeholder der DTMD University Quali-
tät in dreifacher Hinsicht

• Struktur- oder Potenzialqualität (structure)

• Prozessqualität (process)

• Ergebnisqualität (outcome)

Die Strukturqualität lässt sich an den personellen, technischen, räumli-
chen, organisatorischen und finanziellen Rahmenbedingungen, unter denen
eine Weiterbildungsmaßnahme stattfindet, evaluieren.

Prozessqualität bewertet die Implementierung (Umsetzung) einer postgra-
dualen Weiterbildungsmaßnahme. Dazu gehört, dass der Umsetzungspro-
zess systematisch dokumentiert ist und dass ein detaillierter Modul- und
Ablaufplan mitsamt einem entsprechenden Modulhandbuch vorliegt. Regel-
mäßige interne und externe Prozessevaluationen sollen Anspruch und Wirk-
lichkeit der Prozessqualität dokumentieren.

Ergebnisqualität stellt fest, ob die Studienziele erreicht wurden. Studien-
und Forschungsleistungen sind ebenso zu erfassen, wie die Anschlussfähig-
keit im Hinblick auf die Berufsbiografien der berufsbegleitend studierenden
Ärzte und Mediziner.

Um die angesprochenen Ebenen des universitären Bildungsmanagements
ergebnisoffen zu bewerten, setzt die DTMD University klassische quantita-
tive und qualitative Instrumente ein, die heute von allen Hochschulen übli-
cherweise genutzt werden. Dazu zählen unter anderem:

• Studieneingangsbefragungen: Sie dienen dazu, Informationen zum be-
ruflichen Stand, zu den fachbezogenen Fähigkeiten und Kompetenzen
sowie zur Motivation der Studierenden zu bekommen, sich den finan-
ziellen, zeitlichen und persönlichen Herausforderungen eines berufsbe-
gleitenden postgradualen Masterstudiums zu stellen. Im Zentrum der
Befragung stehen besondere Aspekte der Motivation, die Erfahrungen
in dem bisherigen Berufsleben, die Erwartungen an das Studium so-
wie die Passung der vorhandenen Kompetenzen sowie des praktischen
und theoretischen Wissens zu den Anforderungen des Studiums.

• Studienverlaufsanalysen: Aufbauend auf der Studieneingangsbefragung
finden regelmäßige Befragungen der Studierenden durch die Dozenten
und die Studentenbetreuer statt. Diese Studienverlaufsanalysen sind
als Paneldesign angelegt. D. h. die Werte der gleichen Variablen wer-
den zu mehreren Zeitpunkten auf der Grundlage einer identischen
Stichprobe erhoben. Damit wird eine Untersuchung von Veränderun-
gen auf der Individualebene möglich. Die Studienverlaufsanalysen ver-
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folgen drei wesentliche Ziele: a) Dokumentation typischer Studienver-
läufe im Gesundheitswesen b) Erfassen und Erkennen der Determi-
nanten eines erfolgreichen Studienverlaufs sowie c) Identifizieren der
Faktoren des Studienabbruchs.

• Lehrveranstaltungsbewertung: Beurteilungen von Lehrveranstaltungen
durch die Studierenden gestatten ein durchgehendes oft sehr persönli-
ches Monitoring von Studium und Lehre. Für die Hochschule und die
Dozenten ist sie ein geeignetes Feedback-Instrument, das ihnen indivi-
duelle Rückmeldungen zu den Stärken und Schwächen ihrer Lehrver-
anstaltungen gibt. Durch geeignete Aggregationsverfahren kann das
Dekanat und/oder die Studentenbetreuung (globale) Aussagen zur
Qualität der Lehre auf Ebene eines Studiengangs treffen und gewinnt
damit ein wirksames Steuerungsinstrument.

• Dozentenbefragungen: Um einseitige Bewertungen zu vermeiden, wird
die Lehrveranstaltungsbewertung durch Dozentenbefragungen ergänzt.
Damit soll zum einen festgestellt werden, ob und wenn ja, wie stark die
Einschätzungen der Studierenden von jenen der Dozenten abweichen.
Zum anderen soll die unterschiedliche fachliche und soziale Stärke ei-
ner Gruppe aus Sicht der Lehrenden erfasst werden. Wichtig für das
Dekanat und die Hochschule ist darüber hinaus, Informationen zur
Arbeits- und Lehrsituation in den postgradualen Masterkursen der
DTMD University zu bekommen. Da es sich bei den Programmen
um private studiengebührenpflichtige Weiterbildungsveranstaltungen
handelt, die den Studierenden eine Menge abverlangen, ist es für die
Hochschule von großer Bedeutung, die individuellen Einstellungen ih-
rer Dozenten zur Lehre sowie zur Evaluation der Lehre kontinuierlich
zu ermitteln und auf den Prüfstand zu stellen.

• Dozentenbewertung: Geplant ist die personenbezogene Evaluation von
Dozentinnen und Dozenten, die unabhängig von der Veranstaltungs-
evaluation durchgeführt werden soll, wenn ein Lehrender für drei oder
mehr Moduleinheiten verantwortlich zeichnet.

• Absolventenbefragung: Absolventenbefragungen sind geeignet, um rück-
blickend Daten über Studienbedingungen und Kompetenzerwerb im
Studium sowie um die berufliche Relevanz der verschiedenen Studien-
module zu gewinnen. Für die Hochschule sind sie in vielerlei Hin-
sicht von zentraler Bedeutung, da sie Optimierungsbedarfe aufzeigen
und Stärken verdeutlichen. Im Rahmen von Akkreditierungs- und Re-
Akkreditierungsverfahren gelten die Angaben von Absolventinnen und
Absolventen zu Studienorganisation und -inhalten als wichtiges ergän-
zendes Bewertungsinstrument.

• Workload-Erhebung: Die quantitative und qualitative Überprüfung des
studentischen Workloads spielt eine wichtige Rolle in der universitären
Qualitätssicherung. Mit ihr lassen sich Umfang und Verteilung der stu-
dentischen Arbeitsbelastung ermitteln und mit den für die Veranstal-
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tung angesetzten Leistungspunkten abgleichen. Zudem kann die Qua-
lität eines Moduls oder Studiengangs in Bezug auf die studentische Ar-
beitsbelastung auch dahingehend bewertet werden, ob das Erreichen
der Lernziele auf Basis des geforderten Arbeitspensums möglich war.
Zusammen mit der Lehrveranstaltungsbewertung soll die Auswertung
des studentischen Workloads die Dozenten zur persönlichen Reflexion
über Inhalt und Stil ihrer Veranstaltungen anregen.

Instrumente des Bildungs-Managements

Neben internen Audits, die vom Leiter Qualitätsmanagement der Hoch-
schule geplant und durchgeführt werden und sich inhaltlich an den Prozes-
sen ausrichten, organisiert das Team Studiengang-Evaluierung im Direkto-
rium interne Evaluierungen der Gesamtkonzeption der angebotenen Zertifi-
katskurse und Studiengänge. Einmal jährlich treffen sich die Mitglieder des
Direktoriums einschließlich der Stellvertreter, zu einer Managementbewer-
tung der Hochschule. Aus dem Ist-/Soll-Vergleich leiten sie dabei Korrektur-
und Verbesserungsmaßnahmen ab und bestimmen deren Umsetzung.

Interne Audits

Die Auditplanung wird vom Leiter Qualitätsmanagement erstellt und im
Rahmen der Managementbewertung vom Direktorium freigegeben. Sie um-
fasst den Zeitraum von 3 Jahren sowie alle Bereiche und Tätigkeiten der
Universität.

Als Auditoren werden der Leiter Qualitätsmanagement oder von ihm be-
auftragte Personen eingesetzt. Bei der Auswahl werden Erfahrungen und
Kenntnisse im Qualitätsmanagement sowie in der Aus- und Weiterbildung
gefordert.

Die Audits werden per E-Mail angekündigt. Darin werden Termin, Audi-
tumfang, Ort, Dauer sowie Beteiligte festgelegt. Termin und Ort sind vorab
mit dem Auditierten abzustimmen.

Die Auditdurchführung orientiert sich inhaltlich an den Prozessen des au-
ditierten Bereiches und der für das Qualitätsmanagementsystem zugrund-
gelegten Norm bzw. an den Richtwerten. Die Ergebnisse werden dokumen-
tiert. Nötige Korrekturmaßnahmen werden entsprechend des Prozesses zu
Korrektur- und Vorbeugemaßnahmen initiiert und umgesetzt. Die Umset-
zung wird in den folgenden Audits verifiziert. Die Ergebnisse aller Audits
sind Bestandteil der Managementbewertung.

Monitoring von Lerndienstleistungen

Das Team Studiengang-Evaluierung ist für die Evaluierung der Gesamt-
konzeption von Studiengängen sowie der Sicherung der Qualität von Lehre
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und Forschung zuständig. Es legt die nötigen Instrumente dafür fest.

Managementbewertung

Die Managementbewertung für das Bildungsmanagement der DTMD University

wird durch das Direktorium einmal jährlich durchgeführt. Input für die Be-
wertung sind die Ergebnisse der internen und externen Audits, das Feedback
von Interessenten und Betroffenen, Stand der Maßnahmen, Zielerfüllung,
veränderte Anforderungen an das Qualitätsmanagementsystem, Beschwer-
den sowie Erkenntnisse des Teams Studiengang-Evaluierung. Das Direkto-
rium entscheidet im Rahmen der Managementbewertung über gewünschte
und geplante Maßnahmen und Zielvorgaben.

Korrektur- und Vorbeugemaßnahmen

Der Festlegung von Korrektur- und Vorbeugemaßnahmen liegt eine Ur-
sachenanalyse zugrunde, um eine nachhaltige und kontinuierliche Entwick-
lung des Qualitätsmanagementsystems sicherzustellen. Bei der Definition
der Maßnahmen werden Aktivitäten, Zuständigkeiten und Termine festge-
legt. Der Qualitätsmanagementbeauftragte überwacht die termingerechte Um-
setzung der Maßnahmen und führt eine zugehörige Übersicht.

5.2 gestaltung der bildungsprozesse

5.2.1 Blended Learning

Blended Learning hat sich in der heutigen, sich ständig weiterentwickelnden
Welt schnell zur bevorzugten Methode für Unterricht, Schulung und Weiter-
bildungsprogramme entwickelt. Durch die Kombination von traditionellem
Präsenzunterricht und Online-Lernen können Lehrkräfte ihre Effizienz maxi-
mieren und gleichzeitig besser auf die Bedürfnisse ihrer Studierenden einge-
hen. In diesem Abschnitt ist Blended Learning beschrieben. Darüber hinaus
werden dessen Vorteile und Herausforderungen untersucht. Um die erfolg-
reiche Umsetzung von Blended Learning zu veranschaulichen, stelle ich eine
Fallstudie über die Erfahrungen unserer Einrichtung vor.

In der Fachliteratur besteht Uneinigkeit darüber, wann genau Blended Lear-
ning seinen Ursprung hatte, ob dies bereits in den 1940er Jahren oder erst
in den 1980er Jahren geschah. Allerdings herrscht Einigkeit darüber, dass
das Konzept erst in den frühen 2000er Jahren seine volle Entfaltung erlebte.
Dieser Zeitraum war geprägt von einem breiten Zugang zu Computern und
Internet in vielen Haushalten, was neue Möglichkeiten eröffnete.34

3 Graham, “Blended learning systems”.
4 Singh, “Building effective blended learning programs”.



5.2 gestaltung der bildungsprozesse 63

In den letzten zehn Jahren hat sich Blended Learning zu einer der ef-
fektivsten Möglichkeiten entwickelt, qualitativ hochwertigen Unterricht zu
erteilen. Blended Learning ermöglicht es Lehrkräften, einzigartige Lehrplä-
ne zu erstellen, die Online- und Präsenzunterricht miteinander verbinden.
Dieser Ansatz bietet den Studierenden eine flexible und dennoch umfassen-
de Ausbildung, die personalisierten Unterricht, verstärkte Zusammenarbeit
und Zugang zu Technologien umfasst, die in einem herkömmlichen Klassen-
zimmer nicht zur Verfügung stehen.

Blended Learning geht nicht nur besser auf die Bedürfnisse der heuti-
gen Studierenden ein, sondern bietet auch zahlreiche Vorteile für Lehrkräf-
te. So können die Lehrkräfte beispielsweise mithilfe von Datenanalysen die
Fortschritte der Studierenden genauer verfolgen und Bereiche ermitteln, in
denen zusätzliche Unterstützung erforderlich ist. Auf diese Weise können
sie den Unterricht effektiver auf die spezifischen Bedürfnisse der einzelnen
Studierenden abstimmen. Darüber hinaus können Lehrkräfte mit Hilfe von
Tools wie Diskussionsforen und Videoaufzeichnungen auf effiziente Weise
Feedback geben. Dies kann sehr vorteilhaft sein, da es den Lehrern ermög-
licht, schnell auf individuelle Fragen und Anliegen der Studierenden einzu-
gehen und eine effektivere Anleitung zu geben, als dies sonst möglich wäre.

Durch den Einsatz fortschrittlicher Technologien wie interaktiver Inhalte,
Virtual-Reality-Simulationen und spielbasierter Lernplattformen kann Blen-
ded Learning den Studierenden zudem eine weitaus bessere Lernerfahrung
bieten als herkömmliche Lehrmethoden. Dies kann vor allem für diejenigen
von Vorteil sein, die nicht am Unterricht teilnehmen können oder aufgrund
von körperlichen oder geistigen Behinderungen zusätzliche Unterstützung
benötigen. Durch die Integration dieser Technologien in den Unterricht kön-
nen Pädagogen sicherstellen, dass alle Studierenden Zugang zu den gleichen
Bildungsmöglichkeiten haben.

Darüber hinaus ermöglicht Blended Learning den Lehrkräften eine indi-
viduellere Lernerfahrung für ihre Studierenden, indem sie die Aufgaben
und Aktivitäten auf die individuellen Interessen und Fähigkeiten abstim-
men. Auf diese Weise können Lehrkräfte sicherstellen, dass jeder Studieren-
de die Möglichkeit hat, sein Potenzial voll auszuschöpfen.

Außerdem erörtert der Autor bewährte Verfahren für die Implementie-
rung von Blended-Learning-Programmen und die Auswirkungen, die diese
Art des Lernens auf die Ergebnisse der Studierenden haben kann.

5.2.1.1 Einführung in Blended Learning

Blended Learning ist eine beliebte Form des Lernens, die von Universitä-
ten und anderen Bildungseinrichtungen übernommen wird. Es kombiniert
Online-Lernen mit traditionellem Präsenzunterricht und ermöglicht es den
Lehrkräften, die Effizienz zu maximieren und besser auf die Bedürfnisse der
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Studierenden einzugehen. Die am weitesten verbreitete Form des gemisch-
ten Lernens ist das Modell des umgedrehten Klassenzimmers, bei dem sich
die Studierenden vor dem Unterricht Vorlesungen ansehen oder an Online-
Aktivitäten teilnehmen und anschließend die im Unterricht erlernten Kon-
zepte diskutieren. Microsoft Teams und Moodle sind solche Programme, die
die Studierenden bei ihren Studien unterstützt, indem sie eine Plattform für
Videovorlesungen, Diskussionen, Quizfragen und andere Tools bereitstellen.
So können die Studierenden jederzeit und überall auf die Ressourcen zugrei-
fen, was ihre Fähigkeit zum Lernen außerhalb des Klassenzimmers verbes-
sert.5

Blended Learning ist eine vorteilhafte Form der Ausbildung, da es den
Lehrkräften die Möglichkeit bietet, die Fortschritte der Studierenden genau
zu beurteilen und ihnen Feedback in Echtzeit zu geben. Diese Möglichkeit,
die Leistungen der Studierenden zu überwachen und bei Bedarf Hilfestel-
lung zu leisten, erhöht die Gesamteffizienz des Lernprozesses. Darüber hin-
aus bietet Blended Learning den Studierenden die Freiheit, auf die Kurs-
materialien zuzugreifen und ihre Aufgaben in ihrer eigenen Zeit zu erledi-
gen, so dass sie in ihrem eigenen Tempo lernen können. Dieser individu-
elle Lernansatz kann sowohl die Zufriedenheit als auch den akademischen
Erfolg der Studierenden steigern. Auch Hochschulen profitieren vom Blen-
ded Learning, da sie keine zusätzlichen Unterrichtsräume für traditionel-
le Lehrmethoden anmieten müssen und somit Geld sparen können. Die so
eingesparten Kosten können dann für die Verbesserung der Qualität des
Bildungsangebots der Einrichtung verwendet werden, z. B. für die Anschaf-
fung neuerer Technologien oder die Entwicklung interaktiverer Aktivitäten.
Blended Learning hat sich als effektive Form der Bildung erwiesen, von der
sowohl Studierende als auch Einrichtungen profitieren können.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Blended Learning aufgrund sei-
ner Flexibilität, Kosteneffizienz und seines Potenzials für personalisierten
Unterricht bei Universitäten und anderen Bildungseinrichtungen immer be-
liebter wird.

5.2.1.2 Die Vorteile von Blended Learning

Der Einsatz von Blended Learning in Bildungseinrichtungen, insbesondere
bei Weiterbildungsprogrammen, hat mehrere Vorteile. Einer der Hauptvor-
teile besteht darin, dass Blended Learning einen stärker personalisierten Un-
terricht und Feedback ermöglicht. Durch die Kombination von Online-Tools
und traditionellem Präsenzunterricht können die Lehrkräfte die Fortschritte
der Lernenden besser beurteilen und ihnen individuellere Ratschläge und

5 Graham, “Blended learning systems”.
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Abbildung 5.5: Kursgestaltung mit Blended Learning [Quelle: Eigene Darstellung]

Hilfestellungen geben.6

Darüber hinaus ermöglicht Blended Learning den Studierenden, in ihrem
eigenen Tempo zu lernen. Durch die Nutzung von Online-Ressourcen wie
Videovorlesungen und interaktiven Aktivitäten können die Studierenden in
ihrem eigenen Tempo lernen und den Stoff nach Bedarf wiederholen. Dies
kann vor allem für erwachsene Lernende von Vorteil sein, die vielleicht einen
Vollzeitjob oder andere Verpflichtungen haben, die die Teilnahme an tradi-
tionellen Kursen erschweren.

Blended Learning ermöglicht auch mehr Flexibilität bei der Zeitplanung.
Durch den Einsatz von Online-Lernplattformen können die Studierenden
nach ihrem eigenen Zeitplan auf Kursmaterialien zugreifen und Aufgaben
erledigen. So können sie ihre anderen Verpflichtungen umgehen und ihre
Kursarbeit in ihrem eigenen Tempo erledigen.

Schließlich kann Blended Learning für die Einrichtungen auch in Bezug
auf Kosteneinsparungen von Vorteil sein. Durch die Nutzung von Online-
Lernplattformen und den Verzicht auf die Anmietung zusätzlicher Unter-
richtsräume können die Einrichtungen ihre Gemeinkosten senken.7

5.2.1.3 Die Herausforderungen des Blended Learning

Wie bei jeder Art des Lernens gibt es auch beim Blended Learning Heraus-
forderungen. Eine der größten Herausforderungen ist das Fehlen der persön-

6 Wipper und Schulz, Digitale Lehre an der Hochschule - Vom digitalen Tool bis zum Blended-
Learning-Konzept.

7 Singh, “Building effective blended learning programs”.
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lichen Interaktion. Online-Lernplattformen können den Studierenden zwar
Zugang zu Kursmaterialien und -aktivitäten verschaffen, sie können aber
auch den Umfang der Interaktion zwischen dem Dozenten und den Stu-
dierenden einschränken. Dies kann es den Lehrkräften erschweren, ihren
Studierenden individuelles Feedback und Anleitung zu geben.

Darüber hinaus kann Blended Learning für Studierende, die mit Online-
Lernplattformen nicht vertraut sind, eine Herausforderung darstellen. Für
die Studierenden kann es schwierig sein, sich an das neue Unterrichtsfor-
mat zu gewöhnen. Der Einsatz von Technologie kann für den einen oder
anderen Studierende einschüchternd wirken. Außerdem kann es für die Stu-
dierenden schwierig sein, motiviert und engagiert am Kurs teilzunehmen,
wenn sie nicht persönlich mit ihrem Dozenten zusammentreffen.

Und schließlich stellt es eine Herausforderung dar, die Studierenden zur
Verantwortung zu ziehen. In einem traditionellen Klassenzimmer können
die Lehrkräfte die Fortschritte der Studierenden leicht überwachen und auf
auftretende Probleme eingehen. Beim Blended Learning kann es für die
Lehrkräfte jedoch schwierig sein, die Fortschritte der Studierenden zu über-
wachen und sicherzustellen, dass sie ihre Aufgaben rechtzeitig erledigen
und aktiv an den Vorlesungen teilnehmen.

5.2.1.4 Evaluierung des Erfolgs von Blended Learning

Die Bewertung des Erfolgs von Blended Learning wird immer wichtiger,
um sicherzustellen, dass sowohl die Studierenden als auch die Dozenten
erfolgreich sind. Um den Erfolg von Blended Learning zu messen, ist es
notwendig, eine Reihe von Messgrößen wie Abschlussquoten, Noten und
Bewertungsergebnisse zu untersuchen, um den Erfolg der Studierenden zu
beurteilen. Darüber hinaus ist es wichtig, die Beschäftigung der Studieren-
den mit dem Kursmaterial zu bewerten. Dies kann durch Umfragen oder
Interviews geschehen, um festzustellen, wie zufrieden die Studierenden mit
der gesamten Blended-Learning-Erfahrung waren. Darüber hinaus sollten
auch die Dozenten hinsichtlich ihrer Lehrmethoden und ihrer Fähigkeit, die
Studierenden während ihres Studiums richtig zu unterstützen, bewertet wer-
den.

Diese Art der Bewertung ist für Universitäten und andere Bildungseinrich-
tungen äußerst wichtig, um zu beurteilen, ob der Einsatz von Blended Lear-
ning für die Studierenden eine erfolgreiche Lernerfahrung darstellt. Durch
die Bewertung der Erfahrungen sowohl der Studierenden als auch der Do-
zenten kann die Gesamtqualität des Blended Learning verbessert werden.
Umfragen können wertvolle Erkenntnisse darüber liefern, wie die Studie-
renden ihre Kurse empfinden, und sie können dabei helfen, potenzielle Pro-
bleme zu erkennen, die angegangen werden müssen, um Blended Learning
noch erfolgreicher zu machen. Darüber hinaus können Bildungseinrichtun-
gen durch die Auswertung der Erfahrungen von Studierenden und Dozen-
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ten ein besseres Verständnis dafür gewinnen, was in der Blended-Learning-
Umgebung gut funktioniert und wo Verbesserungen vorgenommen werden
müssen.

Der Erfolg der Lehrkräfte kann durch die Untersuchung ihrer Erfahrun-
gen mit dem Kurs bewertet werden. Dies kann durch Umfragen oder In-
terviews geschehen, um festzustellen, wie die Dozenten den Kurs empfun-
den haben und wie effektiv sie das Blended-Learning-Modell fanden. Die
Bewertung des Erfolgs der Dozenten ist von wesentlicher Bedeutung, da sie
wertvolle Erkenntnisse über die Wirksamkeit des Blended-Learning-Modells
liefert. Darüber hinaus können die Dozenten und andere Beteiligte ein Ver-
ständnis dafür gewinnen, was bei den Studierenden funktioniert hat und
was nicht, und so in Zukunft eine bessere Lernerfahrung für die Studieren-
den schaffen.

Umfragen und Interviews sind großartige Instrumente zur Bewertung des
Erfolgs eines Dozenten, da sie eine eingehende Bewertung der Erfahrungen
des Dozenten mit dem Kurs ermöglichen. Umfragen ermöglichen beispiels-
weise eine schnelle und einfache Datenerhebung bei einer großen Anzahl
von Teilnehmern, während Interviews einen detaillierteren Einblick in die
Erfahrungen eines Dozenten geben. Diese Methoden zur Bewertung des Er-
folgs einer Lehrkraft sind auch kosteneffizient, da sie nur minimale Ressour-
cen für die Durchführung erfordern.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Bewertung des Erfolgs von
Lehrkräften beim Einsatz von Blended Learning von entscheidender Bedeu-
tung ist, um sicherzustellen, dass die Lehrkräfte ihre Lehrziele erreichen und
ihren Studierenden einen qualitativ hochwertigen Unterricht bieten.

5.2.1.5 Bewährte Praktiken für die Umsetzung von Blended Learning

Bei der Implementierung eines Blended-Learning-Programms sind mehre-
re bewährte Verfahren zu beachten. Zunächst ist es wichtig, dass sowohl die
Lehrkräfte als auch die Studierenden in der Nutzung der Online-Lernplattform
geschult werden. Dadurch wird sichergestellt, dass jeder mit der Plattform
vertraut ist und weiß, wie sie effektiv genutzt werden kann.

Außerdem ist es wichtig, sowohl den Lehrkräften als auch den Lernen-
den Unterstützung zu bieten. Dazu kann die Bereitstellung von Tutorien
und Ressourcen für die Lehrkräfte gehören, die ihnen helfen, die Plattform
besser zu verstehen sowie die Bereitstellung von Unterstützung für die Stu-
dierenden, die ihnen hilft, bei ihren Kursarbeiten auf dem Laufenden zu
bleiben.

Schließlich ist es wichtig, den Erfolg des Programms zu bewerten. Dies
kann mit Hilfe von Umfragen und Interviews sowohl mit den Lehrkräften
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als auch mit den Studierenden geschehen, um festzustellen, ob das Blended-
Learning-Modell den Bedürfnissen beider Seiten gerecht wird.

5.2.1.6 Die Auswirkungen von Blended Learning auf die Ergebnisse der Studie-
renden

Blended Learning hat nachweislich einen positiven Einfluss auf die Ergeb-
nisse der Studierenden. Studien haben ergeben, dass Studierende, die an
Blended-Learning-Programmen teilnehmen, tendenziell bessere Noten und
bessere Testergebnisse erzielen als diejenigen, die nicht daran teilnehmen.
Darüber hinaus sind Studierende, die an Blended-Learning-Programmen
teilnehmen, in der Regel engagierter in ihren Kursen und zufriedener mit
dem Kurs.

Die Vorteile von Blended Learning beschränken sich nicht auf die akade-
mischen Ergebnisse. Studien haben auch ergeben, dass Studierende, die an
Blended-Learning-Programmen teilnehmen, tendenziell bessere Fähigkeiten
zur Problemlösung und zum kritischen Denken entwickeln, da sie in der La-
ge sind, den Stoff tiefer zu erforschen und die gelernten Konzepte auf reale
Szenarien anzuwenden.

Schließlich kann sich Blended Learning auch positiv auf die Verbleibquote
der Studierenden auswirken. Indem es den Studierenden die Möglichkeit
bietet, in ihrem eigenen Tempo zu lernen und nach ihrem eigenen Zeitplan
auf die Kursmaterialien zuzugreifen, kann Blended Learning dazu beitragen,
die Abbrecherquote zu senken und sicherzustellen, dass die Studierenden in
der Lage sind, ihre Kurse zu beenden.

5.2.1.7 Die Zukunft des Blended Learning

Mit dem technologischen Fortschritt wird Blended Learning in Bildungsein-
richtungen immer beliebter werden. In Zukunft werden die Lehrkräfte in
der Lage sein, noch ausgefeiltere Online-Lernplattformen zu nutzen, um ih-
ren Studierenden personalisierten Unterricht und Feedback zu geben.

Darüber hinaus wird die Nutzung von Daten zur Bewertung des Erfolgs
von Blended-Learning-Programmen immer wichtiger werden. Dies wird es
den Einrichtungen ermöglichen, bessere Entscheidungen über ihre Program-
me zu treffen und sicherzustellen, dass sie den Bedürfnissen ihrer Studieren-
den gerecht werden.

Und schließlich werden immer mehr Einrichtungen damit beginnen, Blended-
Learning-Programme einzuführen. Da Blended Learning immer beliebter
wird, werden immer mehr Einrichtungen die Vorteile dieser Art des Lernens
erkennen und sie in ihre Programme integrieren.
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5.2.1.8 Schlussfolgerung

Blended Learning erfreut sich bei Bildungseinrichtungen zunehmender Be-
liebtheit, insbesondere bei Weiterbildungsprogrammen. Es ermöglicht eine
individuellere Unterweisung und Rückmeldung sowie die Flexibilität, im
eigenen Tempo zu lernen. Darüber hinaus können die Einrichtungen Geld
sparen, da sie keine zusätzlichen Unterrichtsräume anmieten müssen.

Allerdings gibt es auch Herausforderungen, die mit Blended Learning ver-
bunden sind, wie z. B. das Fehlen von persönlicher Interaktion und die
Schwierigkeit, die Fortschritte der Studierenden zu überwachen. Um den
Erfolg eines Blended-Learning-Programms zu gewährleisten, muss sicher-
gestellt werden, dass sowohl die Lehrkräfte als auch die Studierenden im
Umgang mit der Online-Lernplattform geschult sind und dass beide Partei-
en angemessen unterstützt werden.

Die Fallstudie über das Weiterbildungsprogramm der DTMD University

zeigt, dass Blended Learning erfolgreich sein kann, wenn es richtig umge-
setzt wird. Indem sie den Studierenden die Möglichkeit gab, in ihrem ei-
genen Tempo zu lernen und nach ihrem eigenen Zeitplan auf die Kursma-
terialien zuzugreifen, konnte die DTMD University das Engagement der
Studierenden und ihre Zufriedenheit mit dem Kurs steigern.

Blended Learning wirkt sich nachweislich positiv auf die Ergebnisse der
Studierenden aus und wird in Zukunft immer beliebter werden. Da immer
mehr Einrichtungen die Vorteile dieser Art des Lernens erkennen, werden
wir auch in Zukunft verstärkt auf die Nutzung von Daten zur Bewertung des
Erfolgs von Blended-Learning-Programmen und die Einführung von Best
Practices für deren Umsetzung achten.

Während die DTMD University diese Erkenntnisse für zukünftige Bil-
dungsprogramme nutzen wird, ist es entscheidend, die pädagogischen Grund-
lagen zu betonen, die den Erfolg solcher Programme untermauern.

5.2.2 Die IT-Infrastruktur der DTMD University

Die IT-Infrastruktur und -Architektur der DTMD University soll in erster
Linie auf den folgenden Grundlagen aufbauen. Einige dieser Grundlagen
wurden bereits im Rahmen dieser Dissertation umgesetzt:

• Virtualisierung der IT-Infrastruktur und -Architektur,

• hybride Cloud „Microsoft Azure“,

• Infrastructure-as-a-Service,

• Azure App-Dienste, Konnektoren und Protokolle,
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• Microsoft Dynamics,

• Moodle.

Die DTMD University nutzt eine moderne und leistungsfähige virtuelle IT-
Infrastruktur und -Architektur und stützt diese auf die Bereitstellung von IT-
Infrastrukturen wie Speicherplatz, Rechenleistung und/oder Anwendungs-
software als Dienstleistung von Microsoft Benelux über das Internet (Cloud
Computing).

Die IT-Infrastruktur der DTMD University umfasst in zwei Sichten und
mehreren unterschiedlichen Ebenen alle materiellen und immateriellen Wirt-
schaftsgüter, die den Betrieb von spezifischen Anwendungen für Aus- und
Weiterbildungsmaßnahmen gewährleisten und unterstützen.

Die virtuellen IT-Strukturen bieten der DTMD University nachhaltige
Vorteile, denn die IT-Infrastruktur ist kein limitierender Faktor. Es gibt keine
Engpässe bei Ressourcen und Diensten und keine Notwendigkeit, Ressour-
cen für Spitzenlastanforderungen aufzurüsten. Dies sichert eine effiziente
Skalierbarkeit, hohe Verfügbarkeit und große Elastizität bei günstigen pay
as you use-Konditionen.

Um die zu erwartende sehr differenzierte EDV-Ausstattung von Dozen-
ten und Studierenden optimal zu unterstützen, stellt die IT-Architektur der
DTMD University derzeit gängige Plattformen zur Verfügung.

Die DTMD University nutzt die konsistente hybride Cloud von Micro-
soft als Grundlage für ihre Anwendungen.

Die Vorteile dieser Architektur liegen für die Hochschule auf der Hand:

• sichere Speicherkapazitäten und Rechnerleistung ausschließlich in Eu-
ropa,

• einmaliges Anmelden in lokalen und Cloud-Apps von nahezu jedem
Ort aus über Azure Active Directory,

• sicherer Zugriff ohne VPN auf lokale Web-Anwendungen, die in Clouds
ausgeführt werden, darunter u. a. Office 365, Dynamics, OneDrive,
Moodle, usw.,

• komfortable Verwaltung einer konsistenten Gruppe von Benutzeriden-
titäten,

• leistungsstarke Such-, Abfrage- und Analysefunktionen für den sofor-
tigen Einblick in die Workloads und Infrastruktur.

Platform-as-a-Service (PaaS) und Software-as-a-Service (SaaS) sind virtua-
lisierte Computerumgebungen, die über das Internet bereitgestellt und ver-
waltet werden. Sie umfassen Server, Netzwerkkomponenten und Software
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und gewährleisten der DTMD University hohe Sicherheit und Verfügbar-
keit bei nachhaltiger Geschäftskontinuität und schneller Notfallwiederher-
stellung. Dadurch wird eine erhöhte Stabilität, Zuverlässigkeit und Unter-
stützbarkeit sowie eine schnellere Reaktion auf sich ändernde Geschäftsbe-
dingungen bei niedrigeren laufenden Kosten und ohne Investitionsaufwen-
dungen sichergestellt.

Besonders wichtig für die DTMD University ist dabei, dass wichtige Ver-
waltungsaufgaben von Microsoft selbst geleistet werden. Zudem können Up-
dates und Innovationen sehr zeitnahe implementiert werden, da keine (loka-
len) Hardwareanpassungen notwendig sind.

Die Azure Mobile App/Mobile Services gewährleisten darüber hinaus ei-
ne einheitliche und produktive Einbindung mobiler Anwendungen mit Zu-
griff auf alle relevanten Daten. Dies ist für die DTMD University aufgrund
ihrer verteilten Einsatzorte, Ressourcen und Netzwerkstruktur von besonde-
rer Relevanz.

Die Datenverwaltung

Die DTMD University nutzt zur Speicherung von Daten und Dokumen-
ten das von Microsoft mit gelieferte OneDrive. Das IT-Management der
Hochschule kann eine personenbezogene Freigabe der Daten einrichten und
auch jederzeit wieder zurücknehmen. Dabei kann eingestellt werden, ob es
sich um einen bearbeitenden oder lediglich lesenden Zugriff handelt. Auch
kann die Dauer des Zugriffs eingeschränkt werden. Das Klassifizieren von
Dateien ist außerdem möglich.

Der Standort der Daten

Melden sich Studierende zu einem Kurs oder Studiengang an, werden
ihre Daten über Homepage-Masken auf dem Server der Hochschule gespei-
chert und automatisch in das Customer Relationship Management (CRM)-
System (Microsoft Dynamics) übertragen. Nach erfolgreicher Immatrikulati-
on des Studierenden wird die Anmeldung auf dem Webserver von einem
Mitarbeiter gelöscht. Mit der Immatrikulation wird automatisiert für jeden
Studierenden ein Office 365 Account erstellt, diese Daten befinden sich auf
den Microsoft Servern in Europa (Azure und Office 365). Das LMS der
DTMD University befindet sich ebenfalls wie die Webserver-Umgebung
auf einem Microsoft Azure Server.

Der Zugriff auf IT-Systeme

Die DTMD University nutzt für seine Kernsysteme diverse Microsoft An-
wendungen, welche bereits oben genannt wurden. Durch die Verwendung
dieser von Microsoft und anderen Organisationen geprüften Softwarelösun-
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gen, erfüllt die Hochschule wichtige Vorgaben der Datenschutzgrundverordnung
(DSGVO). So werden z. B. unregelmäßige Anmeldeverhalten unmittelbar ei-
nem Mitarbeiter der IT-Abteilung gemeldet, so dass dieser alle nötigen Kon-
trollschritte einleiten kann. Die PCs und Laptops der DTMD University

sind verschlüsselt und der Zugriff ist nur mittels spezifischen DTMD University

Zugangsdaten möglich, die über eine Multi-Faktor-Authentifizierung (MFA)
verfügen. Onlinenutzer müssen sich mittels Validierung von zwei oder mehr
Kriterien identifizieren. Dabei sind die Faktoren verschiedenen Kategorien
zuzurechnen wie Wissen, Besitzen und/oder Inhärenz.

Das CRM wird ebenfalls über einen MFA-Zugriff gesichert genauso wie
das Office 365 Portal und die Microsoft Azure-Plattform. So kann die DTMD University

sicherstellen, dass nur berechtigte Mitarbeiter Zugriff haben.

5.2.3 eCampus – die Lernplattform der DTMD University

Unter einer E-Learning-Plattform verstehen wir ein Softwaresystem zur Be-
reitstellung von Lerninhalten und / oder zur Organisation von Lernvor-
gängen. Der eCampus der DTMD University stellt online eine solche web-
basierte Lernumgebung zur Verfügung und unterstützt dabei eine effiziente
und benutzerfreundliche Kommunikation zwischen Lernenden und Lehren-
den.

Der eCampus ist ein LMS, das unter einer zentralen Oberfläche mehrere
aufgabenspezifische Teilaspekte integriert, die unterschiedliche Lernszenari-
en unterstützen. Es organisiert den Informationsfluss und dient der Entlas-
tung im Lehrbetrieb und der Vereinfachung des Lernens.

Der eCampus als zentrale Lernplattform der DTMD University steht Stu-
dierenden und Lehrenden gleichermaßen zur Verfügung, indem nicht nur
Lernunterlagen und Skripte bereitgestellt werden, sondern Lehrveranstal-
tungen eCampus-gestützt durchgeführt werden. Im Gegensatz zu reinen
Sammlungen von Lernskripten oder Hypertext-Kollektionen auf Webservern,
zeichnet sich eCampus durch folgende Merkmale aus:

• eigene Benutzerverwaltung (Anmeldung mit Verschlüsselung),

• benutzerfreundliche Kursverwaltung (Kurse, Verwaltung der Inhalte
und Dateien),

• Rollen- und Rechtevergabe mit differenzierten Rechten,

• verschiedene Kommunikationsmethoden (Chat, Foren, Assessmentum-
gebung),

• Werkzeuge für das Lernen (interaktives Whiteboard, Notizbuch, Anno-
tationen, Kalender etc.),
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• Darstellung der Kursinhalte, Lernobjekte und Medien im Browser.

Die DTMD University sieht im sogenannten Blended Learning ein Instru-
ment, das insbesondere für Lernaktivitäten in der berufsbegleitenden post-
gradualen Weiterbildung hohe Akzeptanz findet. Blended Learning zielt als
universelle Lernorganisation darauf ab, durch eine geeignete Kombination
verschiedener Medien und Methoden deren Vorteile zu verstärken und de-
ren Nachteile zu minimieren.

Der eCampus besteht aus den Systemen Moodle und Microsoft Teams.

Die postgraduale Ausbildung wird in der heutigen Welt immer wichtiger,
und die Universitäten müssen Wege finden, um mit der sich entwickelnden
technologischen Landschaft Schritt zu halten. Mit der wachsenden Nachfra-
ge nach Online-Kursen steigt auch der Bedarf an effizienten LMS.

Um die beste Wahl für ein LMS zu treffen, wurde zuerst eine ausführliche
Analyse der verschiedenen verfügbaren Optionen durchgeführt. Dabei wur-
de eine Vielzahl von Faktoren berücksichtigt, wie zum Beispiel die Benutzer-
freundlichkeit, die Funktionen, die Kosten, die Verfügbarkeit von Support
und die Sicherheit.

Nach der Analyse wurde sich für Moodle als LMS entschieden. Diese
Entscheidung basierte auf verschiedenen Gründen:

• Moodle ist ein Open-Source-System, das eine breite Palette von Funk-
tionen und Tools für das E-Learning bietet. Es ist daher eine kosten-
günstige Lösung, die gut skalierbar und flexibel ist.

• Moodle bietet eine hohe Benutzerfreundlichkeit und eine intuitive Be-
nutzeroberfläche, die es den Studierenden und Lehrenden ermöglicht,
schnell und einfach auf alle Funktionen zuzugreifen.

• Moodle ist ein etabliertes System, das von einer großen Community
von Entwicklern und Benutzern unterstützt wird. Es gibt daher vie-
le Ressourcen und Support-Optionen, die bei Fragen oder Problemen
helfen können.

• Moodle bietet eine hohe Sicherheit und Datenschutz. Es ist ein System,
das ständig aktualisiert und verbessert wird, um sicherzustellen, dass
es den höchsten Sicherheitsstandards entspricht.

• Moodle bietet eine breite Palette von Erweiterungen und Plugins, die
es den Lehrenden ermöglichen, ihre Lerninhalte auf verschiedene Ar-
ten zu präsentieren und zu interagieren, wie z. B. interaktive Aufgaben,
Umfragen oder Foren.

Darüber hinaus wurde sich für Moodle als LMS entschieden, da es den Be-
dürfnissen und Anforderungen der Studierenden und Lehrenden der
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DTMD University entspricht. Es wurde in Gesprächen mit Studierenden
und Lehrenden festgestellt, dass sie eine Plattform bevorzugen, die eine kla-
re und übersichtliche Struktur hat, leicht zu bedienen ist und die Möglichkeit
bietet, flexibel zu lernen und zu interagieren.

Insgesamt wurde sich für Moodle als LMS entschieden, weil es eine kos-
teneffektive, flexible und benutzerfreundliche Plattform ist, die den Bedürf-
nissen und Anforderungen unserer Studierenden und Lehrenden entspricht.

Die postgraduale Ausbildung wird in der heutigen Welt immer wichtiger,
und die Universitäten müssen Wege finden, um mit der sich entwickelnden
technologischen Landschaft Schritt zu halten. Mit der wachsenden Nachfra-
ge nach Online-Kursen steigt auch der Bedarf an effizienten LMS.

Moodle ist eine frei verfügbare Open Source Software. Das bedeutet, dass
einerseits der Code frei zugänglich ist, aber auch bestimmte Regeln bei der
Programmierung sowie der Distribution eingehalten werden müssen.

5.2.3.1 Vorteile der Verwendung eines LMS

Der Einsatz eines LMS bietet für postgraduale Universitäten viele Vorteile.
Erstens können Zeit und Geld gespart werden, da weniger Vorlesungen in
Präsenz mehr erforderlich sind. Außerdem können Studierende und Dozen-
ten mit einem LMS jederzeit und von jedem Ort aus auf die Kursmaterialien
zugreifen. Und schließlich kann ein LMS es den Lehrkräften erleichtern, die
Fortschritte der Studierenden zu analysieren, zu bewerten und ihnen Feed-
back zu geben.

5.2.3.2 Blended Learning-Modul: Implementierung und Optimierung

a) Vorbereitungen für die Installation von Moodle

Vor der Installation des LMS Moodle wurden wesentliche Vorkehrungen
getroffen. Dazu gehörte die Überprüfung der Systemanforderungen von
Moodle, die Auswahl eines geeigneten Hosting-Providers und die Bereit-
stellung aller erforderlichen Datenbanken und Zugangsdaten.

Diese Maßnahmen waren entscheidend, um sicherzustellen, dass alle Vor-
aussetzungen für eine reibungslose Installation von Moodle erfüllt sind. Nur
so konnten mögliche Komplikationen vermieden und ein stabiler Betrieb des
LMS sichergestellt werden.

b) Installation von Moodle

Nach diesen Vorbereitungen wurde die Installation von Moodle durchge-
führt. Die aktuellste Version von Moodle wurde heruntergeladen und auf
dem ausgewählten Hosting-Provider installiert. Dabei wurde eine Standard-
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Installation durchgeführt.

Diese Vorgehensweise wurde gewählt, da die Installation von Moodle ver-
gleichsweise unkompliziert ist. Die Auswahl der Standard-Installation ge-
währleistete, dass alle wesentlichen Funktionen von Moodle verfügbar sind
und das LMS ohne Störungen betrieben werden kann.

c) Konfiguration von Moodle

Nach der erfolgreichen Installation wurde Moodle konfiguriert. Dies um-
fasste die Einrichtung der notwendigen Systemeinstellungen wie Sprache,
Zeitformat und Sicherheitseinstellungen. Zudem wurden Grundkonfigura-
tionen für das neue Blended Learning-Modul „Statistik“ vorgenommen, dar-
unter die Anzahl der Teilnehmer und Zugangsrechte.

Die Konfiguration von Moodle war ein zentraler Schritt, um das LMS an
die Bedürfnisse der Studierenden und Lehrenden anzupassen. Durch die
Festlegung der erforderlichen Systemeinstellungen und Grundkonfiguratio-
nen für das neue Modul wurde sichergestellt, dass Moodle optimal auf die
Anforderungen abgestimmt ist.

Um Moodle als LMS für das Blended Learning-Modul „Statistik“ optimal
zu konfigurieren, wurden die folgenden Schritte durchgeführt:

• Spracheinstellungen

Moodle bietet eine Vielzahl von Sprachen an, die von den Benutzern
ausgewählt werden können. Es ist wichtig, die Standardsprache auf
die bevorzugte Sprache der Benutzer einzustellen, um eine reibungslo-
se Navigation durch das System zu gewährleisten. Im Kontext dieser
Dissertation sind dies Deutsch und Englisch. Optional bieten ich zu-
sätzlich für die Navigation noch Polnisch und Türkisch an.

• Theme-Design

Das Erscheinungsbild des Moodle-Systems kann durch die Auswahl
des passenden Themes angepasst werden. Das Theme sollte an die
Farben und das Design der DTMD University angepasst werden, um
ein einheitliches Erscheinungsbild zu gewährleisten.
Der Autor hat sich für das Theme Academi entschieden. Das Theme
Academi ist eine ausgezeichnete Wahl für ein LMS wie Moodle, da es
viele Funktionen bietet, die den Lernprozess erleichtern. Hier einige
Details zu den Funktionen und Vorteilen dieses Themes:

– Das Design ist ansprechend und modern, was die Nutzererfah-
rung verbessert und die Motivation der Studierenden steigert.
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– Es bietet eine Vielzahl von Anpassungsoptionen, mit denen die
Benutzeroberfläche an die Bedürfnisse der Studierenden und Leh-
renden angepasst werden kann.

– Es ist responsiv und somit optimiert für die Verwendung auf ver-
schiedenen Geräten und Bildschirmgrößen, was die Zugänglich-
keit erhöht.

– Das Theme bietet eine intuitive Navigation und eine klare Struk-
turierung der Inhalte, um die Übersichtlichkeit zu erhöhen und
das Auffinden von Informationen zu erleichtern.

– Es unterstützt die Integration von Multimedia-Inhalten wie Vi-
deos und Audio, um den Lernprozess zu verbessern und das Ver-
ständnis zu fördern.

– Es verfügt über eine integrierte Kalenderfunktion, die es den Stu-
dierenden ermöglicht, wichtige Termine wie Abgabefristen und
Prüfungen zu verwalten.

– Es bietet eine benutzerfreundliche Feedback- und Bewertungs-
funktion, die es den Lehrenden ermöglicht, den Lernfortschritt
der Studierenden zu überwachen und ihnen ein Feedback zu ge-
ben.

– Es unterstützt die Erstellung von Gruppen und die Organisation
von Gruppenaktivitäten, um die Zusammenarbeit und den Aus-
tausch innerhalb der Lerngruppen zu fördern.

Insgesamt bietet das Theme Academi eine Vielzahl von Funktionen,
die den Lernprozess erleichtern und die Erfahrung der Studierenden
und Lehrenden verbessern. Es ist somit eine hervorragende Wahl für
die Umsetzung eines Blended-Learning-Moduls auf Moodle.

• Zugriffskontrolle

Es ist wichtig, die Zugriffskontrollen des Systems so zu konfigurie-
ren, dass nur berechtigte Benutzer Zugang zu den Lerninhalten haben.
Dies kann durch die Verwendung von Rollen und Berechtigungen um-
gesetzt werden. Der Autor unterscheidet hierbei zwischen drei Rol-
len: Verwaltung, Dozenten und Studierende. Die Verwaltung hat den
höchsten Zugriff auf alle Kurse und kann sämtliche Inhalte einsehen
und bearbeiten. Dies beinhaltet auch die Möglichkeit, neue Kurse zu er-
stellen und andere Nutzer zu verwalten. Dozenten haben Zugriff auf
die Kurse, die ihnen zugewiesen wurden. Sie können Inhalte erstel-
len, bearbeiten und hochladen sowie Aufgaben und Quizze erstellen
und bewerten. Dozenten können auch die Aktivitäten der Studieren-
den überwachen und bei Bedarf unterstützen. Studierende haben Zu-
griff auf die Kurse, in denen sie eingeschrieben sind, und können auf
alle bereitgestellten Inhalte zugreifen. Sie können auch Aufgaben und
Quizze abgeben und die Ergebnisse einsehen. Jedoch haben sie keinen
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Zugriff auf die Kurse und Inhalte anderer Studierender oder Dozenten.

• Kursstruktur

Die Struktur der Kurse sollte so konfiguriert werden, dass sie über-
sichtlich und leicht zu navigieren sind. Die Kursstruktur kann durch
die Verwendung von Abschnitten, Themen oder Aktivitäten angepasst
werden.

Für das Statistik-Modul hat der Autor einen eigenen Kurs angelegt mit
5 Bereichen:

– Allgemeines

– Einführung in die Statistik

– Deskriptive Statistik

– Regressionsanalyse

– Maschienenlearning

Auf der linken Seite des Bildschirms ist die Navigationsleiste, über die
der Schnellzugriff zu den einzelnen Aktivitäten der Abschnitte und
Themen Möglich ist.

• Kommunikations-Tools

Moodle bietet verschiedene Kommunikations-Tools wie Foren, Chats
oder Messaging an. Es ist wichtig, die Kommunikations-Tools so zu
konfigurieren, dass die Benutzer leicht miteinander kommunizieren
und zusammenarbeiten können.

• Bewertungsmethoden: Die Bewertungsmethoden sollten so konfigu-
riert werden, dass sie den Anforderungen der Statistik-Module ent-
sprechen. Moodle bietet verschiedene Bewertungsmethoden wie Tests,
Aufgaben oder Umfragen an, die je nach Bedarf ausgewählt und ange-
passt werden können.

Um eine abwechslungsreiche und ganzheitliche Bewertung zu gewähr-
leisten, wurde mindestens eine Bewertungsmethode von jedem Typ
im gesamten Modul verwendet. Als mögliche Frage-Typen bieten sich
Multiple-Choice-Fragen, Wahr-Falsch-Fragen, Zuordnungsfragen, Be-
rechnungen, berechnete Multiple-Choice-Fragen, Drag-and-Drop-Fra-
gen auf Bilder, Drag-and-Drop-Fragen auf Text, Lückentext-Fragen und
Lückentext-Auswahlfragen an. Durch die Verwendung verschiedener
Bewertungsmethoden kann die Lernleistung der Studierenden besser
erfasst werden, da unterschiedliche Fähigkeiten und Kenntnisse abge-
fragt werden können.
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Abbildung 5.6: Moodle Navigation [Quelle: Eigene Darstellung]
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• Plug-ins

Moodle bietet eine Vielzahl von Plug-ins an, die zusätzliche Funktio-
nen und Tools für das E-Learning bieten. Es ist wichtig, die Plug-ins
auszuwählen, die den Bedürfnissen des Moduls Statistik entsprechen,
wie z. B. Statistik-Tools oder Datenanalyse-Plug-ins.

Neben den fachspezifischen Plug-ins wurden hauptsächlich Plugins
installiert, welche die Kommunikation mit den bestehenden Systemen
der DTMD University verwaltet, so dass die Studierenden per Single-
Sign-on zugriff auf das LMS System haben und sich nicht weitere Zu-
gänge und Passwörter merken müssen. Des weiteren ist darüber auch
die Einbindung an die Datenspeicherstruktur der DTMD University

möglich. Dadurch wird den Studierenden und Dozierenden ermög-
licht, ihre Unterlagen einfach, gesichert und schnell hochzuladen.

• Backup-Einstellungen

Es ist wichtig, regelmäßige Backups des Moodle-Systems durchzufüh-
ren, um sicherzustellen, dass die Daten zu jeder Zeit sicher und ver-
fügbar sind. Die Backup-Einstellungen sollten so konfiguriert werden,
dass sie automatisch und regelmäßig durchgeführt werden.

Die Backups werden vom Hoster des Servers übernommen. Somit muss
die DTMD University sich hierum nicht kümmern.

• Nutzerverwaltung

Die Nutzerverwaltung sollte so konfiguriert werden, dass die Benut-
zerdaten sicher und leicht zugänglich sind. Die Nutzer können durch
die Verwendung von Gruppen und Rollen verwaltet werden, um die
Zusammenarbeit und die Interaktion zu fördern.

Durch die Konfiguration dieser Einstellungen kann das Moodle-System op-
timal an die Bedürfnisse des Blended Learning-Moduls Statistik angepasst
werden, um eine effektive Lernumgebung für Studierende und Lehrende zu
schaffen.

d) Erstellung der Lerninhalte

Nach der Installation und Konfiguration von Moodle werden die Lernin-
halte für das neue Blended Learning-Modul Statistik erstellt. Dazu gehören
sowohl Texte als auch Multimedia-Elemente, wie zum Beispiel Videos und
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interaktive Übungen.

Begründung: Die Erstellung von Lerninhalten ist ein zentraler Aspekt des
Blended Learning-Moduls. Durch die Erstellung von ansprechenden und in-
teraktiven Lerninhalten wird sicher gestellt, dass die Studierenden effektiv
und motiviert lernen können.

Bevor nun die Lerninhalte erstellt werden, sollen zunächst die hierfür
wichtigsten Aspekte beleuchtet werden. Einige der Themen wurden bereits
weiter oben angeschnitten:

e) Erstellung von Kursbereichen

Zunächst werden verschiedene Kursbereiche innerhalb von Moodle er-
stellt, um die Inhalte der verschiedenen Module zu organisieren. Hier könn-
te man zum Beispiel Kurse für jedes Statistik-Modul konzipieren, welche
dann mit wenig Aufwand wiederverwertet und angepasst werden können.

Neben der Vor- und Nachbereitung soll ein Modul Wochenende wie folgt
aufgebaut sein:

Freitag 14:00-16:00 Uhr
Begrüßung + Frontal-Vorlesung

Freitag 16:00-17:30 Uhr
Uhr E-Learning (betreut)

Freitag 17:30-18:00 Uhr
Abmoderation / Fragen / Diskussion

Samstag 09:00-12:00 Uhr
E-Learning (betreut)

Samstag 14:00-15:00 Uhr
Vorlesung und Problemhilfe

Samstag 15:00-16:30 Uhr
E-Learning betreut

Samstag 16:30 - 17:00 Uhr
Abmoderation / Fragen / Diskussion

Sonntag 9:00-10:00 Uhr
Begrüßung + Theorie
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Sonntag 10:00-13:00 Uhr
E-Learning (betreut)

Sonntag 13:00-14:00 Uhr
Abmoderation / Fragen / Diskussion

Über die Aufteilung von Selbstständigem Lernen, Wissenüberprüfungen,
Betreutes Lernen und Gruppenarbeiten / Diskussionen werden verschiede-
ne Lerntypen angesprochen, so dass für jeden Lerntyp der optimale Lerner-
folg ermöglicht wird.

• Erstellung von Aktivitäten: Um das E-Learning-Angebot zu erstellen,
müssen verschiedene Aktivitäten innerhalb der Kurse erzeugt werden.
Ein Beispiel ist ein Video, das den Inhalt des Abschnitts präsentiert.
Ein weiteres Beispiel ist eine schrittweise Anleitung mit einer Aufgabe.

• Konfiguration von Quizfragen: Um sicherzustellen, dass die Studie-
renden die Inhalte richtig verstanden haben, können Quizfragen er-
stellt werden. Jeder Abschnitt könnte 5-15 Fragen enthalten, welche
automatisiert bewertet werden. Die Fragen könnten Multiple-Choice-,
Kurzantwort- oder Zuordnungsfragen sein.

• Festlegung von Zeitplänen: Um sicherzustellen, dass die Studierenden
die Kursinhalte innerhalb des Zeitrahmens absolvieren, sollten Zeitplä-
ne festgelegt werden. Die Zeiten sollten so eingestellt werden, dass sie
den Zeitplänen entsprechen, die weiter oben beschrieben sind.

• Verwendung von Aktivitätsprotokollen: Um den Fortschritt der Stu-
dierenden zu verfolgen und sicherzustellen, dass sie sich aktiv am E-
Learning beteiligen, sollten Aktivitätsprotokolle verwendet werden. So
kann kontrolliert werden, wie viel Zeit die Studierenden mit jeder Ak-
tivität verbracht haben und wie sie bei den Quizfragen abgeschnitten
haben.

• Erstellung von Gruppen: Um die Interaktion zwischen den Studieren-
den zu fördern, bietet es sich an Gruppen innerhalb von Moodle zu
erstellen. Hier können die Studierenden zusammenarbeiten, um die
schrittweise Anleitungen durchzuführen oder sich gegenseitig bei den
Aufgaben zu helfen.

• Erstellung von Diskussionsforen: Es können auch Diskussionsforen er-
stellt werden, um den Austausch von Ideen und Fragen zwischen den
Studierenden zu erleichtern. Hier können sie Fragen stellen und beant-
worten, um ihr Verständnis zu vertiefen.

• Eine klare Strukturierung der Lerninhalte, um eine gute Übersichtlich-
keit und eine angemessene Aufbereitung der Informationen sicherzu-
stellen.
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• Eine aktive Betreuung durch qualifizierte Tutoren, die den Studieren-
den bei Fragen und Problemen zur Seite stehen.

• Regelmäßige Feedback-Sitzungen, um die Lernfortschritte der Studie-
renden zu überwachen und sie bei Bedarf individuell zu unterstützen.

• Eine angemessene technische Ausstattung, um eine reibungslose Durch-
führung der Online-Lernaktivitäten zu gewährleisten.

• Eine klare Kommunikation der Erwartungen an die Studierenden, um
sicherzustellen, dass sie wissen, was von ihnen erwartet wird und wel-
che Ziele sie erreichen sollen.

• Eine angemessene Anzahl von Online- und Präsenzaktivitäten, um ein
ausgewogenes Verhältnis von eigenständigem Lernen und unterstütz-
ten Lernaktivitäten zu gewährleisten.

• Die Integration von Feedback- und Bewertungsmöglichkeiten, um den
Lernfortschritt der Studierenden zu überwachen und ihnen Feedback
zu geben.

• Die Einbindung von interaktiven Elementen wie z. B. Quizfragen oder
Gruppendiskussionen, um das Engagement und die aktive Teilnahme
der Studierenden zu fördern.

• Eine angemessene Zeiteinteilung und Priorisierung, um sicherzustel-
len, dass die Lernaktivitäten in einem angemessenen Verhältnis zur
verfügbaren Zeit stehen und dass die wichtigsten Lerninhalte ausrei-
chend behandelt werden.

f) Inhalte

Die statistischen Module wurden in vier thematische Bereiche unterteilt:
Einführung, Deskriptive Statistik, Regressionsanalyse und Maschinenlernen.

Diese Gliederung erfolgte aufgrund der Notwendigkeit, die statistischen
Konzepte und Methoden inhaltlich strukturiert und logisch geordnet darzu-
stellen. Jeder dieser Bereiche behandelt spezifische Themen und Anwendun-
gen, die von grundlegender Bedeutung sind, um ein umfassendes Verständ-
nis der Statistik zu erlangen.

Die Einleitung bildet den Auftakt und hat das Ziel, den Lesern einen Über-
blick über die grundlegenden Konzepte und Terminologien der Statistik zu
bieten. Dabei werden die zentralen Begriffe erläutert und erste Einblicke in
die Analyse statistischer Daten vermittelt. Diese einführende Phase legt das
Fundament, auf dem die Leser später aufbauen können, um die nachfolgen-
den Module besser zu verstehen.
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Im Modul der Deskriptiven Statistik liegt der Fokus auf der Analyse und
Darstellung von Daten. Die Leser erlernen verschiedene statistische Maß-
zahlen, um Daten zu beschreiben und zu interpretieren. Zudem werden
grundlegende Prinzipien grafischer Datenvisualisierung vermittelt, wie bei-
spielsweise Histogramme und Boxplots. Dadurch werden die Leser befähigt,
statistische Zusammenhänge und Verteilungen zu erkennen.

Das Modul der Regressionsanalyse widmet sich der Modellierung und
Analyse von Beziehungen zwischen Variablen. Hierbei werden verschiedene
Regressionsmodelle vorgestellt und deren praktische Anwendung auf reale
Datensätze erläutert. Die Leser gewinnen ein Verständnis für die Interpreta-
tion von Regressionskoeffizienten und die Ableitung statistischer Schlussfol-
gerungen.

Das Modul für Maschinelles Lernen gibt den Lesern eine Einführung in
moderne statistische Techniken und Algorithmen des maschinellen Lernens.
Diese Fähigkeiten befähigen sie, Muster in umfangreichen Datensätzen zu
identifizieren und Vorhersagen zu treffen. Verschiedene Ansätze des maschi-
nellen Lernens, wie lineare Regression, Entscheidungsbäume und neuronale
Netze, werden vorgestellt und erläutert.

Um den Lernprozess zu unterstützen, wurden für jeden thematischen
Bereich detaillierte Skripte erstellt. Diese dienen als Leitfaden und vermit-
teln sowohl theoretische Grundlagen als auch praxisrelevante Anwendun-
gen. Zusätzlich wurden Übungsaufgaben entwickelt, die den Lesern die
Möglichkeit bieten, das Erlernte in der Praxis anzuwenden und ihr Verständ-
nis zu vertiefen. Zur Fortschrittskontrolle und Wissensbewertung sind Klau-
suren vorgesehen.

Im kommenden Abschnitt der Dissertation wird die Integration von Vi-
deos als ergänzendes Lehrmaterial zur Unterstützung des Lernprozesses er-
läutert. Diese Videos bieten den Lesern weitere Erklärungen, Beispiele und
Anwendungsanleitungen, um das Verständnis der statistischen Konzepte
weiter zu fördern und das Lernen interaktiver und ansprechender zu ge-
stalten.

g) Die Video Erstellung

Nach umfangreicher Erstellung einer Videosammlung zur Unterstützung
des Lernens und Verstehens statistischer Konzepte erfolgte eine sorgfältige
Bearbeitung, Zuschnitt und Anpassung dieser Videos. Die Entscheidung zur
Nutzung von Videos als ergänzendes Lehrmaterial basiert auf verschiedenen
Überlegungen und Vorteilen.

Primär bieten Videos eine visuelle und auditive Darstellungsweise der
Lerninhalte. Durch den Einsatz von Grafiken, Diagrammen und Beispielen
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gelang es, komplexere statistische Konzepte zu erklären und zu veranschau-
lichen. Dies ermöglicht den Studierenden direkte Einblicke in die praktische
Anwendung statistischer Methoden.

Zusätzlich gewährleisten Videos eine flexible Lernoption, da sie zu jeder
Zeit an jedem Ort abgerufen werden können. Studierende sind in der Lage,
ihr Lerntempo selbst zu bestimmen, die Videos nach Bedarf zu wiederholen
oder zu pausieren. Dadurch wird eigenverantwortliches Lernen gefördert
und den Studierenden ermöglicht, den Stoff in ihrem eigenen Rhythmus zu
verarbeiten.

Die Entscheidung, die Videos auf Vimeo hochzuladen und dann in Mood-
le bereitzustellen, wurde aus mehreren Gründen getroffen. Zum einen bietet
Vimeo eine zuverlässige und stabile Plattform für das Hosting von Videos,
was eine reibungslose Wiedergabe und eine hochwertige Seherfahrung für
die Studierenden gewährleistet.

Zum anderen ermöglicht die Einbindung der Videos in Moodle eine naht-
lose Integration in den Lernprozess. Indem die Videos innerhalb des Lern-
managementsystems bereitgestellt werden, haben die Studierenden einen
zentralen Zugangspunkt für alle Lernmaterialien, einschließlich der Videos.
Die Videos können direkt von der Kursseite aus aufgerufen und in Verbin-
dung mit anderen Lernressourcen wie Skripten, Übungen oder Tests genutzt
werden.

Die Integration von Videos in Moodle erleichtert zudem die Verwaltung
und Organisation. Durch die Nutzung der Moodle-Funktionen können die
Videos in thematisch relevante Abschnitte oder Module strukturiert werden,
was den Studierenden eine klare Orientierung bietet. Dies erleichtert das
Auffinden der gewünschten Videos und den Zugriff auf die entsprechenden
Inhalte.

Insgesamt stellen die Videos eine interaktive und multimediale Ergänzung
zu den anderen Lernmaterialien in Moodle dar. Sie fördern das Engagement
der Studierenden, verbessern das Verständnis statistischer Konzepte und er-
möglichen flexibles und eigenständiges Lernen. Durch die Kombination ver-
schiedener Lernressourcen wie Skripten, Übungen und Videos wird ein um-
fassendes Lernerlebnis geschaffen, das den unterschiedlichen Bedürfnissen
und Lernstilen der Studierenden gerecht wird.

h) Testen und Feinjustierung

Abschließend wurde das neue Blended Learning-Modul Statistik getestet
und Feinjustierungen vorgenommen. Dabei floss das Feedback von Studie-
renden und Lehrenden in die Anpassungen ein. Dieser Prozess ist dyna-
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misch und sollte zukünftig regelmäßig wiederholt werden, um das Modul
kontinuierlich zu verbessern.

5.2.3.3 Fallstudie: Das Weiterbildungsprogramm der DTMD University

Die DTMD University ist eine Institution, die eine Vielzahl von Weiterbil-
dungsprogrammen anbietet. Um die Effizienz zu maximieren und den Be-
dürfnissen der Studierenden besser gerecht zu werden, wurde beschlossen,
ein Blended-Learning-Modell für ihre Kurse einzuführen.

Der erste Schritt bei der Implementierung bestand darin, sowohl die Do-
zenten als auch die Studierenden in der Nutzung der Online-Lernplattform
zu schulen. Außerdem wurde eine Reihe von Videos erstellt, die den Stu-
dierenden helfen sollten, sich mit der Plattform vertraut zu machen und zu
verstehen, wie sie funktioniert.

Nach der Schulung der Studierenden und Lehrkräfte wurden die Kur-
se gestartet. Die Ausbilder nutzten eine Vielzahl von Online-Tools, um das
Kursmaterial zu vermitteln, darunter Videovorlesungen, interaktive Aktivi-
täten und Bewertungen.

Um den Erfolg des Blended-Learning-Modells zu bewerten, führte die
DTMD University Umfragen und Interviews mit den Dozenten und den
Studierenden durch. Die Ergebnisse der Umfragen und Interviews zeigten,
dass sowohl die Dozenten als auch die Studierenden mit dem Modell zufrie-
den waren. Die Dozenten fanden, dass die Online-Lernplattform es ihnen
ermöglichte, die Fortschritte der Studierenden leichter zu beurteilen und ih-
nen ein individuelles Feedback zu geben. Auch die Studierenden empfanden
das Modell als vorteilhaft, da sie in ihrem eigenen Tempo lernen und nach
ihrem eigenen Zeitplan auf die Kursmaterialien zugreifen konnten.

5.2.3.4 Philosophie und Pädagogik

Moodle setzt bei der Entwicklung und Gestaltung des LMS auf eine, wie
moodle.org selbst beschreibt „Soziale fördernde Pädagogik “

Förderung (Constructivism)

Diese Betrachtungsweise geht davon aus, dass Menschen ihr Wis-
sen aktiv aus der Interaktion mit ihrer Umgebung entwickeln.

Alles, was Sie lesen, sehen, hören, fühlen und berühren - also
mit Ihren Sinnen wahrnehmen - wird mit Ihrem früheren Wis-
sen verglichen und in Ihre Vorstellung und Erklärung der Welt
eingebaut. Daraus kann neues Wissen entstehen, das Sie mit sich
nehmen. Wissen wird bestätigt, wenn es sinnvoll in anderen Si-
tuationen genutzt werden kann. Menschen sind keine passiven
Informationsdatenbanken, die alles in sich aufnehmen. Genauso
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wenig kann Wissen durch einfaches Lesen oder Hören übertra-
gen werden.

Damit sei nicht gesagt, man könne durch das Lesen einer Websei-
te nichts lernen. Man kann natürlich. Es findet jedoch eine Inter-
pretation des Gelesenen vor dem Hintergrund der vorhandenen
Erfahrungen statt. Das uralte Modell des ’Nürnberger Trichters’
funktioniert so nicht.

Lernen durch Vermittlung (Constructionism)

Der Konstruktionismus behauptet, dass Lernen besonders effek-
tiv ist, wenn der Lerninhalt für andere aufbereitet also aktiv an-
gewandt wird. Dies kann durch einen gesprochenen Satz oder
einen Diskussionsbeitrag erfolgen, oder anspruchsvoller durch
die Erstellung eines Bildes, eines Hauses oder einer Software er-
folgen (aktiv wiedergeben statt passiv konsumieren).

Sie können zum Beispiel diese Seite mehrere Male lesen und wer-
den vieles bis morgen schon wieder vergessen haben. Wenn Sie
aber versuchen, die hier formulierten Ideen, einem anderen mit
eigenen Worten zu erklären oder eine Präsentation darüber zu
erstellen, dann kann ich ganz sicher sein, das Sie ein besseres
Verständnis von diesen Ideen entwickelt haben. Das ist übrigens
auch der Grund, aus dem Menschen sich während der Übungen
Notizen machen, selbst wenn sie diese später nicht wieder lesen.

Sozialer Konstruktivismus (Social Constructivism)

Stellen wir uns diese Gedanken nun innerhalb einer Gruppe vor,
die sich eine Kultur gemeinsam geteilten Wissens und gemeinsa-
mer Bedeutungszusammenhänge erarbeitet. Wenn man einmal
in diese Gruppe eingetaucht ist, lernt man kontinuierlich auf ver-
schiedenen Ebenen.

Ein sehr einfaches Beispiel ist ein Gegenstand wie z.B. eine Tas-
se. Die Tasse kann für sehr viele Zwecke genutzt werden. Aber
seine Form ermöglicht es uns, einiges über das Transportieren
von Flüssigkeiten in Erfahrung zu bringen. Ein komplexeres Bei-
spiel ist ein OnlineKurs. Er wird nicht nur so verwendet, wie
die Entwickler es sich vorgestellt haben. Die praktische Arbeit
mit den einzelnen Elementen schafft Ideen für einen erweiterten
Gebrauch und damit eine neue Wirklichkeit und neue Möglich-
keiten. Dies passiert besonders häufig, wenn nicht nur einzelne,
sondern Gruppen mit der Software arbeiten.

Verbunden und getrennt (Connected and Separate)

Dieser Gedanke befasst sich näher mit den Motiven der Einzel-
nen innerhalb von Diskussionen.

• Getrenntes Verhalten liegt vor, wenn jemand versucht, ob-
jektiv zu bleiben und Fakten darzustellen. Er/sie wird dazu
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tendieren, die eigenen Ideen zu verteidigen und Lücken in
der Argumentation der anderen zu entdecken.

• Verbundenes Verhalten stellt mehr ein empathisches Verhal-
ten dar, das Subjektivität einbezieht, versucht zuzuhören,
Fragen zu stellen in der Absicht, den anderen zu verstehen.

• Entwickeltes Verhalten zeigt eine Person, wenn sie beide For-
men der Annäherungen an einen Gegenstand nutzen kann
und in der Lage ist, die geeignete Form in der jeweiligen
Situation auszuwählen.

Ein solches entwickeltes Verhalten innerhalb einer Lerngemein-
schaft ist ein starker Anreiz für den Lernprozess. Er bringt nicht
nur die Lernenden näher miteinander in Kontakt, sondern unter-
stützt eine tiefere Reflexion und fördert die Überprüfung beste-
hender Annahmen.8

Moodle hat sich durch die Verbindung von vier zentralen Säulen der Lern-
philosophie zu einer weitverbreiteten Softwarelösung im Hochschulbereich
entwickelt. Diese Säulen umfassen die Einbeziehung der Umgebung in den
Lernprozess, die aktive Vermittlung des Gelernten durch eigene Formulie-
rung, den sozialen Konstruktivismus, der durch Gruppendynamik neues
Wissen entstehen lässt, sowie die Förderung entwickelter Verhaltensweisen,
die sowohl die Reflexionsfähigkeiten als auch die kritische Prüfung von The-
sen befördern.

Pädagogik

Pädagogik sowie Softwaredesign sind im E-Learning eng verbunden. Die
„Form“ des LMS kann hinsichtlich der Vorhaben des Lehrenden hilfreich
oder hemmend sein.

So beschreiben die Entwickler und die Community von Moodle die Soft-
ware in Hinblick auf den Sozialkonstruktivismus so:

1. Jeder von uns ist ein potentieller Lehrer als auch ein Ler-
nender in einer wahrhaft kollaborativer Umgebung sind wir
beides.

Viele Aktivitäten in Moodle geben dem Teilnehmer die Kontrol-
le über den Inhalt wie Foren, Wikis, Glossare usw. Das ermutigt
die Teilnehmer, ihren Beitrag zur Lernerfahrung des gesamten
Kurses zu leisten. Mit Moodle 1.7 wurde das Rollensystem neu
umgesetzt, was wiederum die Abstufung zwischen Trainer und
Teilnehmer verringert, indem durch Trainer und Administrato-
ren neue Rollen mit entsprechenden Privilegien gestaltet werden
können. Somit könnte einem Teilnehmer bspw. die notwendigen

8 Docs, Documentation Moodle.
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Rechte zur Forenverwaltung, Fragenerstellung oder der komplet-
ten Kursgestaltung erteilt werden. Es ermöglicht eine feine Aus-
differenzierung der Privilegien. So kann es einzelnen Teilnehmer
auch ermöglicht werden, in einem einzelnen Forum Beiträge zu
löschen. Es bleibt zu hoffen, dass diese neuen Möglichkeiten ge-
nutzt und erforscht werden, damit den Teilnehmern schließlich
die Flexibilität zukommt, die man zuvor nur Trainern eingeräumt
hat.

2. Wir lernen besonders intensiv, wenn wir anderen etwas er-
klären oder vermitteln wollen.

In Moodle steht ein Vielzahl an Möglichkeiten zur Verfügung,
wie Nutzer ihr Wissen repräsentieren und anderen zugänglich
machen können.

• Allein die Kursstruktur selbst ist ein großartiges Mittel, den
Lernpfad des Einzelnen aktiv und gemeinschaftlich abzubil-
den.

• Foren stehen als zentrales Medium zur Verfügung, um Dis-
kussionsraum und Möglichkeiten der Medien und Doku-
mentenverteilung bereitzustellen (über die Mediafilter, An-
hänge oder als Links).

• Wikis sind kollaborativ erstellte Webseite, sinnvoll für Grup-
penarbeit und Verhandlungen.

• Glossare sind kollaborativ erstellte Definitionsliste für Be-
griff, die innerhalb des Kurses auftauchen.

• Datenbanken erweitern diesen Ansatz und erlauben den Teil-
nehmern die strukturierte Hinterlegung aller möglichen Da-
teitypen (z.B. eine Bildersammlung und Literaturreferenzlis-
te).

3. Wir lernen eine Menge durch schlichte Beobachtung der Ak-
tivitäten unserer Mitlernenden.

• Auf der Seite Teilnehmer sind alle im Kurs Eingeschriebe-
nen aufgeführt. Sie liefert viele Information über die Betei-
ligten und wann sie das letzte mal im Kurs waren.

• Ein Block Onlinenutzer zeigt an, wer gerade noch anwesend
ist.

• Der Block Neueste Aktivitäten zeigt, was sich seit dem letz-
ten Login im Kurs getan hat, und bietet einen Link zu ei-
nem detaillierten Report. Das beinhaltet nicht nur Ände-
rungen im Kurs oder Forenbeiträge, sondern auch Aufga-
beneinreichungen und Testversuche. Die Teilnehmer sehen
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zwar nicht die jeweiligen Resultate, aber allein die Informati-
on, dass ein anderer die Aufgaben und Tests bearbeitet hat,
kann ggf. den notwendigen Gruppendruck für das eigene
Tätigwerden erzeugen.

• Schließlich bieten nahezu alle Module die Möglichkeit, nach-
zuvollziehen, wer welchen Eintrag gemacht hat. Das Wiki
bietet sogar eine detaillierte Versionshistorie für jeden ein-
zelnen Eintrag.

4. Wenn wir die Kontexte der Anderen verstehen, können wir
auf eine umsetzbarere Weise unterrichten (Konstruktivismus)

Es gibt verschiedenerlei Wege, um etwas über Personen zu er-
fahren. Wie damit verfahren wird, muss für jede Lernplattform
individuell entschieden werden z. B. durch eine eigene Daten-
schutzerklärung.

• Das Nutzerprofil enthält diverse Felder zur Hinterlegung
entsprechender Hintergrundinformationen. Insbesondere ist
auch die Hinterlegung eines Nutzerfotos möglich, das im-
mer dann erscheint, wenn der Nutzer einen Beitrag verfasst.
Das Foto selbst linkt zur Profilseite.

• Eine Zusammenstellung von Forenbeiträgen (Ersteinträgen
und Antworten) durch den Nutzer Kurs bezogen oder Platt-
formweit.

• Individuelle Blogs zur Dokumentation persönlicher Refle-
xionen, die ansonsten nicht in öffentlicheren Kontexten wie
einem Forum geäußert werden würden.

• Aktivitätsberichte, die alle Beiträge des Nutzers im Kurs an-
zeigen, einschließlich Aufgabeneinreichung, Glossareinträ-
gen und dergleichen mehr.

• Nutzerlogs erlauben es, jegliche Aktionen eines Nutzers in
Moodle nachzuvollziehen, ebenso ist die grafische Darstel-
lung der statistischen Auswertung möglich.

• Das Umfragemodul bietet eine Vielzahl erprobter Befragungs-
instrumente, um interessante Informationen über die Hal-
tungen und Gedanken der Gruppe zu gewinnen.

5. Eine Lernumgebung muss flexibel und anpassbar sein, um
den Bedürfnissen der Teilnehmer schnellstmöglich zu entspre-
chen.

• Die Kursseite an sich ist das Hauptwerkzeug für den Trai-
ner und erlaubt Aktivitäten nach Bedarfslage hinzuzufügen
oder zu entfernen. Dazu ist jederzeit ein Klick ausreichend,
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somit sind spontane Änderungen jederzeit möglich. Es kön-
nen Veränderungen auch per Drag and Drop durch AJAX
realisiert werden.

• Es können individuelle Rollenanpassungen für jeden denk-
baren Kontext durchgeführt werden, und sogar noch durch
Überschreibungen verfeinert werden. So kann bspw. ein Test
so konfiguriert werden, dass jeder die Ergebnisse der ande-
ren sehen kann. Oder es kann Eltern Zugriff zu Teilen des
Kurses gewährt werden.

• Die Navigation im Kurs und auf der Webseite wird automa-
tisch generiert.

• Die Bewertungen werden automatisch anhand der Ergebnis-
se aktualisiert und spiegeln so den aktuellsten Stand wieder.

• Eigene Vorlieben hinsichtlich Optik und Verhalten können
auf Ebene der Webseite, des Kurses oder der Aktivitäten
umgesetzt werden, womit den Trainern eine differenzierte
Gestaltungsmöglichkeit gegeben ist.

• Externe Systeme können leicht integriert werden, worüber
bspw. Anmeldung, Einschreibung und dergleichen verwal-
tet werden kann. Moodle holt sich die entsprechenden Da-
ten, die in anderen System gepflegt werden.

9

5.2.3.5 Schlussfolgerung

Ein LMS kann ein leistungsfähiges Instrument für
Postgraduierten-Universitäten sein, aber es ist wichtig, die Vorteile und Her-
ausforderungen der Implementierung eines LMS zu verstehen. Darüber hin-
aus ist es wichtig, bei der Bewertung und Auswahl eines LMS dessen Merk-
male zu berücksichtigen und bewährte Verfahren für die Nutzung eines LMS
zu befolgen. Mit dem richtigen Plan können Postgraduierten-Universitäten
die Vorteile eines LMS nutzen.

5.2.3.6 Entwicklung von Lernstrategien zur Förderung des selbstgesteuerten Ler-
nens

Badges sind digitale Auszeichnungen, die in der digitalen Lehre immer be-
liebter werden. Sie dienen dazu, den Lernfortschritt von Studierenden zu do-
kumentieren und zu belohnen, indem sie für erfolgreiche Abschlüsse oder
Leistungen vergeben werden. In der vorliegenden Dissertation werden die
Verwendung von Badges in der digitalen Lehre und ihre Vorteile für die
Studierenden und Lehrenden untersucht.

9 Docs, Documentation Moodle.
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Digital badges provide learners with a means to represent their
accomplishments and knowledge, and they can be an effective
tool for motivating learners to engage in the learning process.10

• Verwendung von Badges in der digitalen Lehre:

Badges werden in der digitalen Lehre auf verschiedene Weise einge-
setzt. Sie können als Motivationswerkzeug eingesetzt werden, um Stu-
dierende zum Abschluss bestimmter Kurse oder Module zu ermutigen.
Badges können auch verwendet werden, um bestimmte Fähigkeiten
oder Kompetenzen zu belohnen, die in einem Kurs erworben wurden.
In einigen Fällen werden Badges als Teil eines umfassenderen Zertifi-
zierungssystems verwendet, das den Abschluss eines gesamten Studi-
enprogramms dokumentiert.

• Vorteile für Studierende:

Die Verwendung von Badges in der digitalen Lehre bietet den Stu-
dierenden eine Reihe von Vorteilen. Badges können ihnen helfen, ihre
Fortschritte im Kurs zu verfolgen und ihre Leistungen zu dokumen-
tieren. Studierende können auch durch den Erhalt von Badges für ihre
Leistungen motiviert werden, was zu einer höheren Beteiligung und ei-
nem besseren Lernerfolg führen kann. Darüber hinaus können Badges
für Studierende hilfreich sein, die ihre Fähigkeiten und Kompetenzen
in einem bestimmten Bereich demonstrieren möchten, beispielsweise
bei der Bewerbung um einen Arbeitsplatz oder eine weitere Ausbil-
dung.

• Vorteile für Lehrende:

Die Verwendung von Badges in der digitalen Lehre bietet auch den
Lehrenden Vorteile. Durch die Vergabe von Badges können sie die Leis-
tungen ihrer Studierenden anerkennen und belohnen, was zu einer hö-
heren Motivation und einem besseren Engagement der Studierenden
führen kann. Badges können auch dazu beitragen, den Lernfortschritt
der Studierenden zu verfolgen und Probleme in Bezug auf das Ver-
ständnis von bestimmten Konzepten oder Themen zu identifizieren.
Darüber hinaus können Badges auch dazu beitragen, das Engagement
der Studierenden in der digitalen Lehre zu erhöhen und die Erfahrung
insgesamt zu verbessern.

• Herausforderungen bei der Verwendung von Badges:

Es gibt jedoch auch Herausforderungen bei der Verwendung von Bad-
ges in der digitalen Lehre. Eine Herausforderung besteht darin, sicher-

10 Delello u. a., “Gamifying Education: Motivation and the Implementation of Digital Badges
for Use in Higher Education”.
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zustellen, dass die Badges sinnvoll und repräsentativ sind und tatsäch-
lich die Fähigkeiten oder Kompetenzen widerspiegeln, die die Studie-
renden erworben haben. Eine weitere Herausforderung besteht darin,
sicherzustellen, dass die Studierenden die Bedeutung und den Wert
der Badges verstehen und schätzen. Schließlich kann die Implementie-
rung von Badges in der digitalen Lehre auch technische Herausforde-
rungen mit sich bringen, wie beispielsweise die Integration von Badges
in die Lernplattformen oder die Sicherung von Badges gegen Fälschun-
gen.

5.2.3.7 Bereitstellung individueller Betreuungsangebote für die Studierenden

5.3 verbesserung der kommunikation und zusammenarbeit

Effektive Kommunikation und Zusammenarbeit sind entscheidend für den
Erfolg einer Organisation, insbesondere in einer postgradualen Bildungsein-
richtung wie der DTMD University. Dieser Abschnitt konzentriert sich auf
die Bedeutung der Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit
an der Universität sowie auf Ziele und Strategien, um diesen Bereich zu stär-
ken.

Eine effektive Kommunikation ermöglicht einen reibungslosen Informa-
tionsfluss zwischen den verschiedenen Stakeholdern der Universität, ein-
schließlich Studierenden, Lehrenden, Verwaltungspersonal und externen Part-
nern. Dadurch werden Missverständnisse reduziert, die Transparenz erhöht
und die Effizienz der Abläufe verbessert. Eine gute Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen Bereichen und Abteilungen der Universität fördert
den Austausch von Wissen und Ideen, die Entwicklung innovativer Lösun-
gen und die effektive Umsetzung von Projekten. Durch eine verbesserte Zu-
sammenarbeit können Synergien genutzt und das Potenzial der Universität
voll ausgeschöpft werden. Eine offene und respektvolle Kommunikation so-
wie eine kooperative Zusammenarbeit tragen zur Schaffung einer positiven
Arbeitskultur bei der DTMD University bei. Dies fördert das Engagement
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, steigert die Zufriedenheit und trägt
zu einem angenehmen und produktiven Arbeitsumfeld bei.

Die Ziele der Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit an
der DTMD University umfassen:

• Effektive interne Kommunikation: Durch den Einsatz geeigneter Kom-
munikationskanäle und -tools soll die interne Kommunikation verbes-
sert werden, um einen reibungslosen Informationsfluss sicherzustellen.

• Förderung des Austauschs und der Zusammenarbeit: Mechanismen
werden geschaffen, um den Austausch und die Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen Bereichen, Fakultäten und Abteilungen der
Universität zu fördern.
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• Schulung und Entwicklung von Kommunikationskompetenzen: Die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden kontinuierlich in ihren Kom-
munikationskompetenzen geschult, um effektive Kommunikation und
Zusammenarbeit zu ermöglichen.

Die Implementierung von Tools und Technologien spielt eine wichtige Rolle
bei der Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit. Durch den
Einsatz von Kollaborationstools und die Schaffung einer digitalen Kommuni-
kationsinfrastruktur kann die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen
Stakeholdern erleichtert werden.

Es ist wichtig, regelmäßig die Wirksamkeit der implementierten Maßnah-
men zur Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit zu evalu-
ieren. Offener Dialog und kontinuierliches Feedback zwischen den verschie-
denen Stakeholdern sollten gefördert werden, um sicherzustellen, dass die
Bedürfnisse und Anliegen aller Beteiligten gehört und berücksichtigt wer-
den.

Insgesamt ist die Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit
an der DTMD University von entscheidender Bedeutung, um die Effizienz,
Produktivität und Zufriedenheit der Studierenden, Lehrenden und Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zu steigern. Durch die Umsetzung geeigneter Stra-
tegien und Maßnahmen kann die Universität ihre Kommunikations- und
Zusammenarbeitseffektivität kontinuierlich verbessern und somit ihre Ge-
samtperformance steigern.

Hierzu wurde unter anderem der Prozess 5.7 erzeugt, welcher die einzel-
nen Schritte im Umgang mit Beschwerden festhält und beschreibt, darüber
hinaus wurde in MS-Teams für jede Kohorte ein eigenes Teams erzeugt in
dem die Studierenden miteinander, mit den Betreuern und den Dozierenden
über einen gesicherten Kanal Kontakt aufnehmen können.

a) Optimierung der Kommunikationswege zwischen Dozenten und Stu-
dierenden

Die Kommunikation zwischen Dozenten und Studierenden spielt eine zen-
trale Rolle in der postgradualen Ausbildung an der DTMD University. Um
diese Kommunikation effizienter und effektiver zu gestalten, wird die Im-
plementierung von Microsoft Teams als Kommunikationstool empfohlen. In
diesem Abschnitt werden die Vorteile und Ziele der Optimierung der Kom-
munikationswege sowie bewährte Praktiken bei der Nutzung von Microsoft
Teams dargestellt.

Vorteile der Nutzung von Microsoft Teams als Kommunikationstool:

• Zentralisierung der Kommunikation: Durch die Verwendung von Mi-
crosoft Teams können alle Kommunikationskanäle an einem Ort zu-
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sammengeführt werden. Dozenten und Studierende können Nachrich-
ten, Diskussionen, Dateien und andere Informationen in einem ge-
meinsamen Teamraum teilen, was zu einer besseren Organisation und
Übersichtlichkeit führt.

• Echtzeitkommunikation: Microsoft Teams bietet Funktionen für Echtzeit-
Chats und Videokonferenzen. Dozenten können direkt mit ihren Stu-
dierenden kommunizieren, Fragen beantworten und Feedback geben,
ohne auf E-Mails oder andere langsame Kommunikationsmethoden
angewiesen zu sein.

• Kollaborative Arbeit: Durch die Integration von Tools wie gemeinsa-
mer Dokumentenbearbeitung, Aufgabenlisten und Kalendern ermög-
licht Microsoft Teams eine nahtlose Zusammenarbeit zwischen Dozen-
ten und Studierenden. Gruppenprojekte, Teamarbeit und die gemein-
same Entwicklung von Inhalten werden erleichtert.

• Mobilität und Flexibilität: Microsoft Teams ist als webbasierte Anwen-
dung und als mobile App verfügbar. Dies ermöglicht den Dozenten
und Studierenden den Zugriff auf die Kommunikationsplattform von
verschiedenen Geräten aus und erleichtert die Kommunikation auch
außerhalb des Campus.

Ziele der Optimierung der Kommunikationswege:

• Verbesserung der Erreichbarkeit: Durch die Nutzung von Microsoft
Teams können Dozenten und Studierende jederzeit und von überall
aus miteinander kommunizieren. Dadurch kann die Erreichbarkeit ver-
bessert und die Antwortzeiten können verkürzt werden.

• Förderung des Informationsaustauschs: Die zentrale Plattform ermög-
licht einen schnellen und reibungslosen Informationsaustausch. An-
kündigungen, Unterrichtsmaterialien, Aufgaben und Rückmeldungen
können einfach geteilt werden, was zu einer verbesserten Kommunika-
tion und einem effektiven Lernprozess führt.

• Stärkung der Interaktion: Durch den Einsatz von Microsoft Teams kön-
nen interaktive Elemente wie Diskussionen, Umfragen und Gruppen-
chats gefördert werden. Dies trägt zur aktiven Beteiligung der Studie-
renden bei und fördert den Austausch von Ideen und Perspektiven.

Best Practices bei der Nutzung von Microsoft Teams:

• Erstellung von spezifischen Teams: Für jedes Fach oder Modul kann
ein separates Team erstellt werden, um die Kommunikation übersicht-
lich zu organisieren und den relevanten Inhalten zuzuordnen.

• Festlegung von Kommunikationsrichtlinien: Es ist ratsam, klare Kom-
munikationsrichtlinien festzulegen, um den Dozenten und Studieren-
den eine Orientierung zu geben und die effektive Nutzung von Micro-
soft Teams zu fördern.
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• Schulung und Anleitung: Dozenten und Studierende sollten in der
Nutzung von Microsoft Teams geschult und angeleitet werden, um
das volle Potenzial des Tools auszuschöpfen und mögliche Hürden zu
überwinden.

• Regelmäßige Überprüfung und Verbesserung: Es ist wichtig, die Nut-
zung von Microsoft Teams regelmäßig zu überprüfen, Feedback von
den Nutzern einzuholen und das Tool kontinuierlich zu optimieren,
um den Bedürfnissen und Anforderungen der Dozenten und Studie-
renden gerecht zu werden.

Durch die Optimierung der Kommunikationswege zwischen Dozenten und
Studierenden mit Microsoft Teams kann die DTMD University eine effizi-
ente und effektive Kommunikation gewährleisten. Dies führt zu einer ver-
besserten Interaktion, einer besseren Zusammenarbeit und einem positiven
Lernerlebnis für die Studierenden. Die Umsetzung bewährter Praktiken und
die kontinuierliche Weiterentwicklung des Kommunikationstools tragen da-
zu bei, die postgraduale Ausbildung an der DTMD University auf ein hö-
heres Niveau zu bringen.

b) Einrichtung regelmäßiger Feedback-Mechanismen

Die Einrichtung regelmäßiger Feedback-Mechanismen ist von entschei-
dender Bedeutung, um das Lern- und Lehrerlebnis an der DTMD University

kontinuierlich zu verbessern. Ein effektives Instrument zur Erfassung und
Auswertung von Feedback ist die Verwendung von Microsoft Forms, einem
integrierten Tool in Microsoft Teams. In diesem Abschnitt wird erläutert, wie
die Einrichtung regelmäßiger Feedback-Mechanismen mit Microsoft Forms
zur Verbesserung der postgradualen Ausbildung beitragen kann.

Vorteile der Verwendung von Microsoft Forms für Feedback:

• Einfache Erstellung von Feedback-Umfragen: Mit Microsoft Forms kön-
nen Dozenten und Mitarbeiter schnell und einfach Feedback-Umfragen
erstellen. Es bietet eine benutzerfreundliche Oberfläche mit vorgefertig-
ten Frageoptionen, umfragespezifischen Anpassungen und der Mög-
lichkeit, Multimedia-Inhalte einzufügen.

• Automatische Auswertungen: Microsoft Forms bietet automatische Aus-
wertungen und aggregierte Ergebnisse, die es den Dozenten und Mit-
arbeitern ermöglichen, Feedback schnell und effizient zu analysieren.
Diese Funktion spart Zeit und ermöglicht eine umgehende Reaktion
auf das Feedback.

• Grafische Darstellung der Ergebnisse: Die Ergebnisse der Feedback-
Umfragen können in Microsoft Forms graphisch dargestellt werden.
Diagramme und Grafiken bieten einen visuellen Überblick über das
Feedback und erleichtern die Interpretation der Daten.
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• Anpassbare Feedback-Fragen: Microsoft Forms ermöglicht es Dozen-
ten und Mitarbeitern, ihre Feedback-Fragen an die spezifischen An-
forderungen und Ziele anzupassen. Dies ermöglicht eine gezielte Er-
fassung von Feedback zu bestimmten Themen, Unterrichtsmethoden
oder Aspekten des Lernprozesses.

Ziele der Einrichtung regelmäßiger Feedback-Mechanismen:

• Kontinuierliche Verbesserung des Lehr- und Lernprozesses: Regelmä-
ßiges Feedback ermöglicht es den Dozenten und Mitarbeitern, den
Lehr- und Lernprozess kontinuierlich zu verbessern. Durch die Iden-
tifizierung von Stärken und Schwächen können gezielte Maßnahmen
ergriffen werden, um die Qualität des Unterrichts und das Lernerleb-
nis zu optimieren.

• Ermöglichung der Studierendenpartizipation: Feedback-Mechanismen
bieten den Studierenden eine Plattform, um ihre Meinungen, Bedürf-
nisse und Vorschläge einzubringen. Dies fördert die Partizipation der
Studierenden und stärkt ihr Engagement für den Lernprozess.

• Früherkennung von Problemen: Durch regelmäßiges Feedback können
potenzielle Probleme oder Herausforderungen frühzeitig erkannt wer-
den. Dies ermöglicht den Dozenten, rechtzeitig Maßnahmen zu ergrei-
fen und individuelle Unterstützung anzubieten, um den Studierenden
zu helfen.

Best Practices für die Einrichtung regelmäßiger Feedback-Mechanismen mit
Microsoft Forms:

• Klare Ziele und Fragen festlegen: Definieren Sie klare Ziele für das
Feedback und formulieren Sie präzise Fragen, um gezielte Rückmel-
dungen zu erhalten.

• Regelmäßige Durchführung von Feedback-Umfragen: Planen Sie regel-
mäßige Zeitpunkte für die Durchführung von Feedback-Umfragen, um
kontinuierliches Feedback zu gewährleisten.

• Vertraulichkeit und Anonymität gewährleisten: Stellen Sie sicher, dass
die Studierenden die Möglichkeit haben, Feedback anonym und ver-
traulich abzugeben, um ehrliche und offene Rückmeldungen zu erhal-
ten.

• Auswertung und Reaktion: Nehmen Sie sich Zeit, um die Feedback-
Ergebnisse zu analysieren und darauf zu reagieren. Kommunizieren
Sie die ergriffenen Maßnahmen an die Studierenden, um Transparenz
und Offenheit zu fördern.

Die Einrichtung regelmäßiger Feedback-Mechanismen mit Microsoft Forms
ermöglicht es der DTMD University, das Feedback der Studierenden effek-
tiv zu erfassen und auszuwerten. Dies trägt zur kontinuierlichen Verbesse-
rung des Lehr- und Lernprozesses bei und stellt sicher, dass die Bedürfnisse
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und Anliegen der Studierenden berücksichtigt werden. Durch die Umset-
zung bewährter Praktiken in der Nutzung von Microsoft Forms kann die
DTMD University ein Umfeld schaffen, das auf konstruktivem Feedback
basiert und eine hohe Qualität der postgradualen Ausbildung gewährleistet.
Exemplarisch wurde hierzu eine Forms A.2 für das Sammeln von Feedback
der Studierenden erstellt.

5.4 qualitätssicherung der lehre und prüfungsverfahren

Während der IST-Analyse kristallisierte sich als Schwachpunkt heraus, dass
viele Prozesse unzureichend dokumentiert waren. Als direkte Reaktion dar-
auf wurden für bestimmte Abläufe detaillierte Workflows entwickelt. Dies
betraf insbesondere die „Qualifizierung eines Studiengangs“, die „Termin-
findung anhand des Beispiels der Abschlussfeier eines Studiengangs“ sowie
den „Prozess Veranstaltungsmanagement und Integration in das CRM“. Die-
se Workflows wurden nicht nur grafisch aufbereitet, sondern auch in schrift-
licher Form ausführlich beschrieben, um eine umfassende Dokumentation
und bessere Nachvollziehbarkeit zu gewährleisten.

Die Chancen des Prozesses Qualifizierung eines Studiengangs liegen auf
der Hand: Die DTMD University bekommt damit die Option, neue Inhalte
bzw. neue Themen zu besetzen und damit Zielgruppen anzusprechen, für
die bisher kein passendes Angebot besteht. Damit kann die
DTMD University ihren Bekanntheitsgrad steigern und die Passgenauig-
keit ihres Angebots optimieren.

Prozessrisiken bestehen dahingehend, dass keine oder nur wenige zusätz-
liche Leads/Studenten gefunden werden können. Zudem ist nicht auszu-
schließen, dass es dem Direktorium der DTMD University nicht gelingt,
ein kostenoptimales Weiterbildungs-Angebot zu konzipieren und zu imple-
mentieren, das den hohen Qualitätsanforderungen der Hochschule gerecht
wird. Ein nicht zu vernachlässigendes Risiko besteht darüber hinaus darin,
dass keine geeigneten Dozenten verfügbar sind. Dies ist vornehmlich der
Forderung der DTMD University nach absoluter Praxisrelevanz und Pra-
xistauglichkeit der Lehre geschuldet. Viele Lehrstuhlinhaber bekannter Uni-
versitäten kommen daher nicht als Dozenten für die DTMD University in
Frage, weil sie keinen oder kaum klinische Patientenkontakte haben.

Ein aufgaben- und zieladäquater Indikator für das erfolgversprechende
Konzipieren und Anlegen neuer Kurse und anderer Weiterbildungsmaßnah-
men ist der prozentuale Anteil neuer Kurse, die zeitnahe eine Auslastung
von mindestens 50 Prozent der verfügbaren Kapazitäten erreichen.

Im Frühling 2023 entworfen und implementiert, fällt der Prozess 5.8 in
den Verantwortungsbereich von Dekan Prof. Rössler.
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Die DTMD University wird in Zukunft ihre Ressourcen für die Konzepti-
on und Durchführung fundierter Markt- und Zielgruppenanalysen kontinu-
ierlich ausbauen. Ziel ihrer diesbezüglichen Öffentlichkeitsarbeit wird eine
stärkere Fokussierung auf relevante Differenzierungsmerkmale und Vortei-
le für die berufsbegleitend postgradualen Weiterbildungsmaßnahmen sein.
Dabei haben die bisherigen Markterfahrungen gezeigt, dass die Hochschule
zusätzliche Ansprechpartner und Multiplikatoren gewinnen muss, um ihre
Reichweite nachhaltig zu steigern.

Die Gewährleistung eines hohen Qualitätsstandards macht allerdings ei-
ne gezielte Beschränkung des Angebots berufsbegleitender postgradualer
Weiterbildungsmaßnahmen ebenso wie der darin engagierten Studierenden
unabdingbar.

Mit der Semester- und der Jahresabschlussfeier hat die DTMD University

zwei Events zu planen, zu organisieren und durchzuführen, die einen grö-
ßeren Aufwand notwendig machen. Relevante Einzelschritte sind dabei die
Findung des geeigneten Termins, der Themen, der Referenten und des Ver-
anstaltungsortes. Dabei weisen die einzelnen Aufgaben einen hohen Grad
an Interdependenz und Interaktivität auf. Was hilft es, interessante Themen
herauszuarbeiten, wenn die dafür notwendigen Referenten mit einer hohen
Reputation nicht zu finden sind oder wenn sie am geplanten Termin der Ver-
anstaltung nicht verfügbar sein können? Ebenso muss die gewünschte Loca-
tion zum Wunschtermin ausreichend freie Kapazitäten (Einzel- und Doppel-
zimmer, Seminarraum und Technik, Lobby, Restaurationsoptionen) haben,
Anreise und Abreise und Transfer müssen einfach gelöst werden können.

Typ und Lage des Hotels, Zimmer und Zimmerausstattung für Teilneh-
mer, Referenten und VIPs, Konditionen, usw. sind ebenso zu beachten wie
Art, Lage, Technik und Bestuhlung des Veranstaltungsraums und möglicher
Breakout-Räume.

Sind die Findungsprozesse erfolgreich abgeschlossen, werden die Termine
blockiert, Restaurant und Hotel gebucht, die Referenten informiert und ge-
bucht und eine erste Information an potenzielle Interessenten geschickt. Die
Feinplanung startet mit der Planung und Verteilung der Aufgaben und dem
Briefing aller internen und externen Beteiligten. Dazu zählen u. a. der Foto-
graf, der die Veranstaltung in Bildern dokumentieren soll, der Restaurant-
Manager, der für das Catering zuständig ist und der Hotel-Manager, der für
die Zimmerreservierung verantwortlich ist.

Persönliche Einladungsschreiben werden verschickt. Teilnehmerliste(n) wer-
den erstellt und aktiv nachverfolgt. In aller Regel werden bei den Semester-
und Jahresabschlussfeiern Urkunden für erfolgreich bestandene Abschluss-
prüfungen überreicht. Diese müssen erstellt und die Übergabe geplant wer-
den. Im Anschluss an die Veranstaltung findet ein Debriefing statt, bei dem
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die Lessons Learned diskutiert und dokumentiert werden. Damit endet der
Prozess.

Der Prozess „Planen und Durchführen einer Veranstaltung“ öffnet der
DTMD University und hier vor allem dem Direktorium die Möglichkeit,
die Aufgaben der DTMD University in der universitären Lehre und For-
schung zu planen, durchzuführen und zu dokumentieren. Dies bewertet die
Hochschule als Chance, zumal es ihr die Option gibt, die Diversität des Lehr-
angebots sicherzustellen und zu steigern und das Differenzierungspotenzial
gegenüber Mitbewerbern insgesamt zu steigern. Eine weitere Prozesschance
besteht in der Möglichkeit, neue/zusätzliche Deckungsbeiträge zu erwirt-
schaften.

Prozessrisiken sind vor allem durch die zeit- und kostenintensive Pla-
nung der Veranstaltungen gegeben. Die DTMD University hat dabei aller-
dings nur begrenzten Einfluss auf die Erfolgschancen. Diese hängen u. a.
von den Teilnehmern, der Location und dem sozioökonomischen Umfeld
ab. Um eine bessere Planbarkeit und Steuerung zu ermöglichen, will die
DTMD University regelmäßige Befragungen und andere Feedbackanalysen
zur Zufriedenheit der Teilnehmer durchführen.

Neben dem bereits beschriebenen Prozess Planen und Durchführen einer
Veranstaltung, wurde auch ein Prozess Veranstaltungsmanagement und In-
tegration in das CRM erstellt, dieser beschreibt die nötigen Schritte für die
Verwaltung und Integration von den Lehrveranstaltungen, und beinhaltet
alle wichtigen Informationen für die Studierenden und Dozierenden, sowie
für die Mitarbeiter der DTMD University.

Dies ist nur ein Auszug der erstellten Prozesse, die im Appendix A.3 sind.
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E R G E B N I S D E R D I S S E RTAT I O N

Gestützt auf traditionelle Modelle unternehmerischer Entscheidungsfindun-
gen sowie auf Auswertungen von Umfragen unter beteiligten Studenten,
Dozenten und Mitarbeitern, bietet diese Dissertation eine eingehende Ana-
lyse und umfassende Bewertung der gegenwärtigen Lehrprozesslandschaft
der luxemburgischen Privathochschule DTMD University im Frühsommer
2021. Die Analyse erfolgt anhand heuristischer Kriterien, die auf die spezifi-
schen Anforderungen und Herausforderungen der Hochschulbildung zuge-
schnitten sind.

Aus der IST-Analyse ergibt eine Vielzahl von konkreten Vorschlägen zur
Optimierung und Verbesserung der Lehrprozesse. Es sei betont, dass im Zu-
ge dieser Dissertation bereits einige dieser Optimierungen erfolgreich imple-
mentiert wurden. Diese Vorschläge und Maßnahmen reichen dabei nicht nur
in die Strukturierung des Lehransatzes selbst, sondern beziehen auch die Im-
plementierung eines überarbeiteten Moduls für das Doktoratsprogramm mit
ein.

Ein zentraler Kritikpunkt, der während der Analyse aufgekommen ist,
betrifft das Fehlen einer übergreifenden organisatorischen und technologi-
schen Struktur, die die verschiedenen Lehrveranstaltungen und -methoden
des Unternehmens koordiniert und integriert. Insbesondere die Strukturie-
rung und Durchführung von Lehrveranstaltungen, speziell im Kontext von
Online-Veranstaltungen, scheinen bislang nicht ausreichend durchdacht.

Die digitale Transformation, der sich die DTMD University gegenüber-
sieht, geht über die reine Implementierung neuer Technologien hinaus. Sie
beeinflusst das gesamte Unternehmen und erfordert einen erheblichen Auf-
wand in Bezug auf Mitarbeiteraufklärung, Schulungen und Anpassungen.
Die bereits durchgeführten Optimierungen im Rahmen dieser Dissertation
stellen einen ersten Schritt dar, doch die Akzeptanz und aktive Beteiligung
der Mitarbeiter sind von grundlegender Bedeutung.

Die Prinzipien von Industrie 4.0 sind in großen Teilen auch auf private
postgraduale Hochschulen anwendbar. Die tatsächlichen Vorteile dieser neu-
en Perspektiven werden jedoch erst dann vollständig realisiert, wenn opera-
tive Prozesse umfassend durch moderne Informations- und Kommunikati-
onstechnik unterstützt und gesteuert werden und eine effektive Vernetzung
von Menschen und Technik gewährleistet ist.
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Die Einführung des in dieser Dissertation entwickelten Moduls wird in
den kommenden Kohorten (2024 und 2025) auf die Probe gestellt. Die Ef-
fizienzsteigerung sowie die Rückmeldungen aus den Umfragen werden in
regelmäßigen Abständen überprüft. Dieser Prozess wird als dynamisch und
adaptiv betrachtet, da das behandelte Thema sich nicht statisch abschließend
behandeln lässt, sondern kontinuierlich auf Veränderungen und Entwicklun-
gen reagieren muss.
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Umfrage zum Thema "Digitale 
Lernmethoden" - Studenten
Sehr geehrte Studierende, 

 wir bitten Sie, an dieser kurzen Umfrage zum Thema "Digitale Lernmethoden" teilzunehmen.

Die DTMD University entwickelt ihre Lern- und Lehrmethoden ständig weiter und freut sich dabei auf 
Ihre Rückmeldung.
 Die Umfrage ist 100 % anonym. Bitte antworten Sie wahrheitsgemäß.

 Das Ausfüllen der Umfrage dauert ungefähr 8 Minuten.

Sie  können die Umfrage auf Deutsch oder Englisch ausfüllen, indem Sie die  Sprachumschaltung in 
der oberen rechten/linken Ecke benutzen.
 You can fill out the survey in English or German, please use the language switcher in the upper 
right/left corner.

* Erforderlich

 Deutsch 

1. Was verstehen Sie unter E-Learning
*
Bitte beschreiben Sie kurz, was E-Learning für Sie bedeutet.
z. B. reicht es aus, eine Präsenzveranstaltung über ein Medium wie MS-Teams Online durchzuführen, um 

dies als E-Learning zu verstehen?
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Stimme gar
nicht zu

Stimme nicht
zu Weder noch Stimme zu Stimme voll zu

Der Einsatz von
E-Learning bringt mehr
Vor- als Nachteile mit
sich.

Ich finde es gut, dass es
E-Learning-
Angebote in meinem
Modul gibt.

Ich finde es müsste
mehr E-Learning-
Angebote in meinem
Modul geben.

Ich benutze die
E-Learning-Elemente
aktiv in meinen
Veranstaltungen.

Den bisherigen Einsatz
von E-Learning schätze
ich insgesamt positiv
ein.

Der Einsatz von
E-Learning-Elementen
hat meine
Lehrveranstaltungen
bereichert.

Beim bisherigen Einsatz
von E-Learning-
Elementen gab es
technische Probleme.

Fragen zur digitalen Lehre
 * 

2.
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Ich hatte im Rahmen
der digitalen
Veranstaltungen
ausreichend
Möglichkeiten, mich
mit meinen
KommilitonInnen  und
den Dozierenden
auszutauschen.

Das Aufzeichnen von
Liveübertragungen ist
hilfreich, um an der
Veranstaltung
teilzunehmen.

Durch die Aufnahme
einer Liveübertragung
fühle ich mich
gehemmt,
mich aktiv an der
Veranstaltung zu
beteiligen.

Stimme gar
nicht zu

Stimme nicht
zu Weder noch Stimme zu Stimme voll zu
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Digitale Werkzeuge

Welche Systeme bzw. Werkzeuge haben Sie bereits in den digitalen Semestern genutzt und welche würden 
Sie auch im Normalbetrieb zukünftig gerne nutzen? Falls Sie bisher Erfahrungen mit den unten genannten 
Systemen bzw. Werkzeugen gesammelt haben, geben Sie bitte an, wie zufrieden Sie mit diesen sind, 
ansonsten kreuzen Sie bitte k. A. an.

Nutze ich
nicht

Kenne ich
nicht /  k.

A.
Nicht

zufrieden
etwas

zufrieden
weder
noch zufrieden

sehr
zufrieden

MS-Teams-
Videokoferenz

Moodle (Lernplattform)

PowerPoint

OBS

MS-Teams als Chat und
Dateiablage

Wie zufrieden sind Sie mit folgender Software / Werkzeugen
 * 

3.
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Nutze ich
nicht

Kenne ich
nicht

Nicht
zufrieden

etwas
zufrieden

weder
noch zufrieden

sehr
zufrieden

Open-book Online-
Klausur

Closed-book Online-
Klausur

Mündliche Prüfung per
Videokonferenz

Digitale Fall-
Präsentation

Online Quiz / Multiple
Choice

Eine Kombination aus
den genannten Formen

Welche digitalen Prüfungsformate haben Sie kennen gelernt und welche digitalen 
Prüfungsformate würden Sie auch im Normalbetrieb zukünftig gerne nutzen? 
(Mehrfachnennungen möglich; adaptiv)
 * 

4.
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Keine
Probleme

leichte
Probleme Probleme

starke
Probleme

sehr starke
Probleme

Schwerwie
gende

Probleme k. A.

Technische Probleme
(Gesamteinschätzung)

Performance/Leistungsf
ähigkeit

Verfügbarkeit/Zugang
zu Tools

Bedienbarkeit der Tools

Internet

Organisatorische
Probleme
(Gesamteinschätzung)

Zeitplanung des
Semesters

Informationsfluss

Zeitaufwand verglichen
mit Präsenzformaten

Prüfungsorganisation

Vereinbarkeit mit
Kinderbetreuung bzw.
Pflegeaufgaben

Rechtliche Probleme
(Gesamteinschätzung)

Urheberrecht

Datenschutz

Im Zusammenhang mit der digitalen Lehre ergaben sich für mich in folgenden 
Bereichen Probleme. * 

5.
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Allgemeines

Welche Unterstützung wünschen Sie sich in Bezug auf die digitale Lehre (z. B. zur 
Nutzung digitaler Angebote, Umsetzung digitaler Lehrszenarien, Planung und 
Durchführung digitaler Prüfungen usw.)? * 

6.

Welche Informations-, Beratungs- oder Unterstützungssangebote haben Sie bzgl. der 
digitalen Lehre als besonders hilfreich empfunden? * 

7.
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Was sind für Sie die wichtigsten Erkenntnisse aus der digitalen Lehre? *8.

Was sind Ihre Wünsche für eine bessere Gestaltung und Umsetzung der digitalen 
Lehre? * 

9.
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Selbsteinschätzung

viel weniger weniger gleich mehr viel mehr

Im Vergleich zu den
Präsenzsemestern ist
mein Lernfortschritt in
den digitalen
Semestern

Der notwendige
Arbeitsaufwand für die
digitalen
Veranstaltungen ist im
Vergleich zu
Präsenzveranstaltungen

Meine
Arbeitsmotivation
während der digitalen
Semester ist im
Vergleich zu
Präsenzsemestern

Meine Beteiligung (z.B.
Diskussionen,
Rückfragen, usw.) ist im
Vergleich zu
Präsenzveranstaltungen

Frage *10.
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Ende
Herzlichen Dank für die Teilnahme an der Befragung.

Möchten Sie uns weitere Anmerkungen/Anregungen mitteilen?
 * 

11.
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Evaluation
Titel
Datum
Dozent: 

Wie zufrieden sind Sie generell mit dem Modul gewesen?1.

Wie zufrieden sind Sie mit der Struktur des Moduls?2.

Wie zufrieden sind Sie generell mit dem Dozenten?3.

1 von 3

Abbildung A.1: Feedback Layout [Quelle: Eigene Darstellung]
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Wie zufrieden sind Sie mit der Betreuung des Dozenten?4.

Das Seminar führt zu einem spürbaren Wissenszuwachs.5.

Mit Hilfe des digitalen Lehr-/Lernangebotes konnte ich die Lernziele 
der Lehrveranstaltung gut erreichen.

6.

Wie hoch war für Sie der Verwaltungsaufwand?7.

Als wie angemessen finden Sie die Dauer pro Sitzung?8.

Wie zufrieden sind sie mit den Pausenzeiten?9.

2 von 3

Abbildung A.2: Feedback Layout [Quelle: Eigene Darstellung]
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Wie stark hat sich der Inhalt mit Ihren Erwartungen gedeckt?10.

Feedback zum Kurs:11.

3 von 3

Abbildung A.3: Feedback Layout [Quelle: Eigene Darstellung]
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 Interessent fordert 
zusätzliche Informationen via 

Formular an

 Persönliche 
Daten werden 

ins CRM als 
Lead 

hinzugefügt

 CRM Datenbank  speichert die Daten

 System sendet abhänig 
der Auswahl im Formular 

eine E-Mail mit 
Informationen

 Daten des 
Users

 Vorgefertigte 
Dokumente  befüllt befüllt

 5 Tage Warten

 Reaktion?  Erinnerungs-Mail 
verschicken Nein

 Ja

 Vertriebsmitarbeiter 
Aufgabe hinzufügen

 Art der Reaktion Vertrag ausstellen  Interesse
 Lead als "verloren" 

markieren
 Kein interesse

 Vertrag

 Schicken

 Ende

 Prozess -> Neuer 
Student

Einstieg bei User 
bestätigen

Ende

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Informationsanfrage
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 Prof

Klausur anlegen

 Prof. legt die 
Klausur in Moodle an

Klausur schreiben
 Studenten schreiben
die Klausur im Kurs

Noten eintragen

 Prof. trägt die Noten in Moodle ein

 Student

 Student kann Noten im Moodle einsehen

 Ende  Ende

Online / Offline
Klausur Im System einstellen  Online  Klausur ausdrucken Offline

  Studenten schreiben 
die Klausur

Online

 Klausur verbessern

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Klausuren
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 Interessent füllt Formular für 
Anmeldung aus

 Persönliche 
Daten werden 

ins CRM als 
Lead 

hinzugefügt

 CRM 
Datenbank 

 speichert die Daten

 System sendet abhänig 
der Auswahl im 

Formular eine E-Mail 
mit Informationen / 

Anmeldung
Rechtliches

Verträge

 Daten des 
Users

 Vorgefertigte 
Dokumente 

 befüllt

 befüllt

Ende

Daten 
Überprüfen

 Annehmen / 
Ablehnen

Lead Schließen

 abgelehnt

 Rechnung 
erstellen  angenommen

Abbuchung 
erstellen

Konto auf Eingang 
prüfen

 Ist Geld 
eingegangen

Mahnung 
schicken

 nein

 Prüfen

 2. Mahnung 
schicken

 Prüfen

 Student anlegen

 ja

 Moodle 
Kurse 

hinzufügen

 Studentenau
s-weis 

erstellen

 Office 365 
Account 
erstellen

 Studentenau
s-weis 

verschicken
 Ende

 Prozess -> Neuer 
Student

Einstieg bei User 
bestätigen

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozes
s

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Neuer Studierender
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Rechnung im CRM 
erstellen

CRM

 füllt Rechnung mit Daten

 Persönliche 
Daten

 Produkte

 Produkte hinzufügen

 Start

 Verknüpfen mit Contact  Contact Rechnung in Word 
Datei umwandeln

Rechnung 
verschicken

 Abbuchung oder 
Überweisung

 Abuchung 
einstellen

 Abbuchung

 Mahnung 

 Überweisung

 Zahlung 
angekommen

 Nein

Rechnung als 
erledigt markieren 

und ablegen

 ja

 Ende

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozes
s

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Rechnungswesen
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Send Invoice

 Zahlung 
angekomme

n

Rechnung 
erstellen

Rechnun
g

Word Invoice

PDF Invoice

Contact

Start

CRM

Ende

Observer
Für neue 
Notizen

Ist Notiz 
Word 

Rechnung
Ende

Create 
Onedrive 

Dokument
Invoice.docx

Change Word 
to PDF

Invoice.pdf

Send 
PDF to CRM 

Invoice Mahnung 

Rechnung als 
erledigt 

markieren und 
ablegen

No

Yes

User Action

Prozess 
Start und 

Ende

Prozess

Teilpro
zess

Dokument

Datenban
k

Entscheidu
ng

Daten

Automatisierte 
Rechnugsverwaltung
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Antrag 
Studierende

Prozess 
Zahlungsverzug

Antrag auf 
Exmatrikulation

Exmatrikulation
Rücksprache mit 
Studierende + 
Konfliktlösung

Exmatrikulation

Leistungen
abfragen

Dokumente 
erstellen

Exmatrikulations-
Schreiben und 
Bescheinigung

Leistungsnachweis

Studierende 
Archivieren

Dokumente 
verschicken

Ende

Rückfragen

Begründung 
Hilfestellung

Angenommen

LMSCRM Studierende
Daten Leistungen

Abschluss

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Prozess 
Pflichtvernachlässi
gung / Problem 

Student

Keine Lösung möglich

Exmatrikulation
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Themen
Findung

 Agenda 
erarbeiten

Vorläufige 
Agenda

Agenda

Agenda an 
Hotel

Agenda an 
Referenten

Referenten 
Suche

Termin 
absprache

n mit 
Referenten

Info an 
Referenten

Direktorium 
beschließt 

Veranstaltung

geeignet

ungeeignet

geeignet

Referent wichtig 
Termin nicht möglich Termin nicht möglich

Referent nicht so wichtig

Information an 
potenzielle 

Gäste

Offizielle 
Einladung 

verschicken
an Gäste und 
Referenten

Zu- und 
Absagen

Rückmeldungen

TeilnehmerlisteReferenten 
Briefing

Feinplanung + 
Aufgabenverteilu

ng intern

Briefing 
Mitarbeiter 
+ Fotograf

Event

Location
Findung

Location
Besichtigu

ng

Location 
Reservieru

ng

Abklären 
Anzahl der 

Zimmer
sowie 

Catering

Termin
Findung

Termin 
Bestätigung

Termin 
Festlegung

Termin in 
Outlook 
erstellen

Fotograf 
kontaktieren

Urkunde 
überreichen Urkunde

Urkunden 
erzeugt

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilproz
ess

Dokument

Datenbank

Terminfindung
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Event

Analyse des 
Events

Lesson Learned

Event 
abgeschlossen

Urkunde 
überreichen Urkunde erzeugt

Datenbank

Entscheidun
g

Daten
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Aufgerufen
er Prozess

Exmatrikulation

Leistungen
abfragen

Dokumente 
produzieren

Exmatrikulations
-schreiben

Leistungsnachwe
is

Student archivieren

Exmatrikulations-
schreiben und 

Leistungsnachweis 
übergeben 

LMSCRM Studenten
Daten Leistungen

Urkunde

Rücksprung zum 
aufrufenden 

Prozess Übergabe 
von Dokumenten

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilproze
ss

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Urkundenerstellung
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 Start

Potenzial 
für neuen Kurs 

prüfen

Wettbewerb
prüfen

Breakeven 
Analyse 
prüfen

Kalkulation 
prüfen

 Marktanalyse
prüfen

 Modul
erstellen  Ende nein

 Vorbereitungen
Modul 

Handbuch 
erstellen

Neues 
Produkt im 
CRM / Shop 

erstellen

Kurs im 
Moodle 
anlegen

 Locations 
finden und 
reservieren

Profs 
bzw.Dozente

n finden/
verpflichten

Studenten / 
Teilnehmer 
aquirieren

Kurs in der 
Kursliste 

hinzufügen

Dokumente 
im CRM 

anpassen / 
hinzufügen

Beschreibung 
auf

DTMD.eu
hochladen

Dokumente 
erstellen

 Ende

Checkliste prüfen

Anfrage eines An-
Instituts

Vertrag 
vorhanden

Vertrag und 
Datenverarbeitung

unteschreiben

Prüfen des 
geplanten Kurses

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

 ja

Qualitäts
prüfung

Externen 
Faktoren 
Prüfen

Anforderungs
prüfen

Kursangebote der An-Institute

A.3 prozesse 132



Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Bewerbung eines 
Dozenten

Bedarf nach einem 
Dozenten

Dozent finden und 
kontaktieren

Dozentenprofil
erstellen

Akademischer 
Background 

prüfen

Publikationen 
prüfen

Lebenslauf 
prüfen

Vita

Bewertungen aus 
Dozentenkolleqium 

einholen

Dozenten Eignung 
prüfen

Didaktische und 
Pädagogische 

Eignung

Fähigkeit 
Wissenschaftlich 

zu arbeiten

Eignung

Eignung

ungeeignet

geeignet

Dozenten Evaluierung
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Entscheidung

Daten

Vertrags-
verhandlung

Probevorlesung

Eignung Ende

Vertrags-
unterzeichnung

VertragCRM

Dozenten anlegen

 Persönliche 
Daten werden 

ins CRM als 
Kontakt 

hinzugefügt

 speichert die Daten

Zugangsdaten an 
Dozent schicken

Berechtigungen 
vergeben

Zu Kursen 
hinzufügen

Ende

ungeeignetgeeignet

Eignung

geeignet
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Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Bewerbung eines 
Mitarbeiters

Bedarf nach einem 
Mitarbeiter

Mitarbeiter finden 
und kontaktieren

Mitarbeiterprofil
erstellen

Akademischer 
Background 

prüfen

Lebenslauf 
prüfen

Vita

Mitarbeiter 
Eignung prüfen

HardskillsSoftskills

Probearbeiten

Eignung

Eignung

ungeeignet

geeignet

geeignet

Mitarbeiter Evaluierung
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Daten

Vertrags-
verhandlung

Probearbeiten

Eignung Ende

Vertrags-
unterzeichnung

VertragCRM

Mitarbeiter 
anlegen

 Persönliche 
Daten werden 

ins CRM als 
Kontakt 

hinzugefügt

 speichert die Daten

Zugangsdaten an 
Mitarbeiter 

schicken

Berechtigungen 
vergeben

Zu Kursen 
hinzufügen

Ende

ungeeignetgeeignet
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Beschwerde

Beschwerde 
aufbereiten / in ein 

Dokument 
zusammen fassen

Beschwerde

Zuständigkeit 
festlegen

Zuständige Person

Nicht zuständige Person

Beschwere 
bewerten

Antwort auf 
die 

Beschwerde

Antwort an 
den 

Beschwerende
n

Änderungsbedarf 
vorhanden

Anpassung an 
den Prozess

Keine Anpassung
An den Prozess

Ende

Prozess 
Anpassen

Prozessbeschreib
ung 

Aktualisieren

Interne 
Benachrichtigun
g über Prozess 

Änderung

Case 
Öffnen

Case 
schließen

Prozess 
Start und 

Ende

Prozess

Teilproz
ess

Dokument

Datenban
k

Entscheidun
g

Daten

CRM

CRM

Person

Beschwerde Management
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Planung

Prozess Auswahl

Auswahl

Planung

Hilfsmittel
festlegen

Input
Festlegen

Vorgaben und 
Planungsdefinition

Festlegen

Überwachungsparameter 
und Bewertung

Festlegen

Befugnisse und 
Kompetenzen festlegen

Auditplannung

Audit-Checkliste

Audit

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Person

Interne Audits
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Audit

Korrekturmaßnah
men und 

Verbesserungen

Ende
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Prozess Start 
und Ende

Prozess

Teilprozess

Dokument

Datenbank

Entscheidung

Daten

Neue Kohorte
Neue 

Veranstaltung 
erstellen

Start und 
End Datum/ 

Uhrzeit
ModulnameKennzeichn

ungSprache OrtTyp

Status setzten 
auf Geplant

Besätigung der 
Location und 

Dozenten

Status setzten 
auf Bestätigt

Hotel, Flüge,.. 
Buchen

Dozenten Verträge 
verschicken

Honorar 
Dozent 

Eintragen

Checkbox 
Vertrag 

verschickt 
setzten

Kurs durchführung

Status setzten 
auf Gebucht

Status setzten 
auf 

Durchgeführt

Rechnungen 
erhalten und 

Beträge 
einsetzen

Rechnungen 
bezahlen und 

Checkbox 
setzen

Rechnungen Im CRM 
Hochladen

Dozenten
setzten

Status setzten 
auf 

Abgerechnet
Ende

Veranstaltungsmanagement
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Einführung
Entscheidung

Doktorat

Immatrikulation

1 Studienjahr

2 Studienjahr

3 Studienjahr

Module lt. 
Modulhandbuch

Exposée

Beginn mit dem 
Schreiben der 
Dissertation

Exposée
LMSErstellung Upload

Prüfung des Exposée
Bestanden

Module lt. 
Modulhandbuch

Nicht bestanden, Wiederholen / Verlängern

Fortführen mit 
dem Schreiben 
der Dissertation

Präsentation für 
Verteidigung 

erstellen

Followup – 
Seminare II

Schreiben und 
Finalisieren der 

Dissertation

Dissertation LMS
Prüfungsausschuss prüft 

Eröffnung des 
Promotionsverfahrens

Beschluss

Annahme 

Ablehnung ggf. Gewährung
 von Verlängerung

Bestellung der 
Promotionskommission

Verteidigung LMS

Terminfindung und 
Durchführung der 

Verteidigung

Protokoll

Dateiverzeichnis 
der DTMD

Beschluss

Protokoll

Prüfung des 
Exposée

Noteneintragung LMS
Abschlusszeugniss

Ende

Nachweis der 
Veröffentlichung

Übergabe des 
Abschlusszeugnis

Veröffentlichung

1. Gutachten

2. Gutachten

Themenfindung 
und 

Betreuerauswahl

Prozess Start 
und Ende

Prozess

Dokument

Datenbank

Daten

Teilprozess

Entscheidung

Followup – 
Seminare I
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Anrechnung von 
Studienleistungen

Prozess Start und 
Ende

Prozess

Dokument

Datenbank

Daten

Teilprozess

Entscheidung

Eingang einer Bewerbung

Prüfung der 
eingereichten 

Unterlagen
CRM

Bewerbungsunterl
agen

Antrag auf 
Anrechnung

Antrag auf 
Anrechnung Adobe Sign

Entscheidung

Prüfung des 
Antrages durch 
1 Prüfer und 2 

Prüfer

Angenommener & 
Unterschriebener 

Antrag 

Abgelehnter 
Antrag

Eintrag der Höhe ins CRM

Ablehnung

Annahme

Ende
Fortsetzung bei Prozess 

Neuer Studierender
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